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I:i6vor icli zur eigeudicheu Bebaudluug des gcgcUcucu Thema's, cioer Beschreibung 
dfls eaptiidiM NomcRs'), schreite, ist es nothwendig einige Gnindsätze an die 
Spitze zu stefirn. nnrti ili ren Art «wl BigciiÜiiiiiiliclikcit sieb der Aafban alles Fol- 
genden zu riclilt'M lial)t'ii wird. 

Krsler Salz. Zuuäch-st setie ich al.<« sicheres Ergebuiss der Sprachfor- l 
schung und üb den Gesichtspunkt« von welchem alle Betrachtung des coptischen 
Sprach.slammps sowie des Baues eines t^iti7>'!ii<>n in ümi vorli.nidoiicn Gliedes der 
Üpraclte klinttig ausgehen müsse, den in dkiem Sprachzweig herrschenden Fort- 
ptvg von im einer XJteren Bildui^ aagebOreiidea Htaterban ni dem die lencre 
- Bilduii(^ koiutzeichnendeu Vordcrljan voraus, wie er von Evinll rrlrnTint niu! in der 
ersten seiner ..Spracbwisseusclialtlicheu Abhandlungen" ") auseiiiauderj^eseizt worden ist. 

Zweiter Satz. Damit aufs Engste zusammenhängend und ttir die Er- 2 
keaMiiias ddi dnnius ab Folge cnlwifädiul iü d«r «ndeire Gnm/bMt, dos» der 

coptische Spr.ichsianim in der ganzen Sprachentwicklung eine \erh;lItniss(HHssi^ 
noch sehr trUhc Stufe einnehme^), dass denmack eine Art des Spracli- und Wort- 
bancs hier Statt haben köaae, weklie dntth die fa den aaderea uns näher liegen- 
den Sprach.slilninu'n weilei- fortjjesclirilteiie EnlwicXluuf!: lünj^sl iiherbolen .sein mag, 
ohne selbst hierdurch unmöglich gemacht worden zu sein. Eine Folge aus dem ersten 
Satz ht dieser zweite iasofbnals eine^iadie, wddi« lienits in derefaen Ridituig 
einen bedeutenden Schritt zur Ausbildung der in ihr liegenden Möglichkeiten md 
Fähigkeiten der Ausdrucksweise gethan hat, durcti den p;änzlicheu rnisclilu<r dio^fr 
Richtung in die gerade entgegengesetzte notlmeudigerweisc gleichsam aul ilireu 
ersten Ausgangspunkt zurückgeschleudert und hierdurch auf eiiwr frlboroa Slafe 
der Rntwirkliino; zurtlck;r«^l)alieii wird. In Folgte davon ist sie gezwungen von vorne 
an ihre Kräfte neu zu eutwickcin wenn sie anch manches bereits Vorhandene, 
seil f enem Uauelilaf aiier iveooadieli oobniMiiibarCiewodlcBe sieh formell aoeli be- 
wahren kann, während die wesentliche, die Bedenlung allein il u -tt llrnrf ' RilHmi;^ 
bereits nach dem nenea Bildongageseu enisiaaden und vorhanden ist, wie dies im Go^ 
tisdieii bei der UanraadlttiiK dos fliaterbanes ia dea Vudorfaaa «MÜldi Ue aad 
da') sich ztigt 
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8 Dritter Satz. An ind IHr sich »«n i»nnidiie dieses ZorttoktrsleB auf eine 
bereita Teriiueene Stufe nicht zur Folge zu haben, dass die betrelTcnde Sprache in' 
der Art Ihrer Entwicklung auch für alle Folgezeit Iiintor den iuulerpn in peradrr 
Linie sich ununterbrochen fortentwickelnden SUUnmcu zuruckiiiciUu iirnü»!'; vk*)- 
mehr wäre es sehr Wehl denkbar, dass sie sich in Folge der neu eingetretenen 
Richtung um so rascher iiml xollsiRuiiiger entwickelt iüiiO'. Hier jedoch tritt fiir 
die Betrachtung des Coptiscben die iirgcnlbiimlichkcit des Hg^'ptischeu Wesens als 
nenes Moment hin». Ist es eine bereits bei anderen V9lhern beobachtete and 
rcsineslclil^ *) Thatsarhc dass ein in sciurii M'olinsiueii \ erharrendes Volk auch 
in seiner Spraclie keine Itedentenden Veränderungen vornimmt, so scbcinl doch ein 
solches conseqHcntee Festballeu an den Gegebenen den Aegyptern in besonders 
hohem Grade cigeiilhUmlich gewesen zu sein, indem es sich nicht als das Festhalten 
des gerade zoßülig Vorhandenen sondern als das Festhalten der immer gleichen 
Art und Weise kund giebt, in welcher das einmal ErgriiTeue seine fernere itehand- 
Inng nnd Ansbilduii); findet. Dies zeigt deutlich, dass diese Conseqnenx nicht nur 
in den llnssercn Verhältnissen, in welchen dieses Volk gerade lebte , sondern in 
seinem ihm eigcnihümlichen Wesen seinen Grund habe Wie sich dieser Charakter 
der Aegypter in ihrer Ldicneiraise. Hanau and Knnst ausspricbl, so tbnt er es nnch 
in der Sprarhe und Heren Abbild, der SrhriH. Auch in ihnen gehen die Aep-ypter* 
nicht von einem l^rincip zutn andern Uber, sondern nur innerhalb des einmal als 
glillig angenommeneo Prindps kann ein Wechsel vorgeben und zwar nnr so mit 
•Is durch ihn da.i Frincip selbst nicht gcnthrdct wird. 

4 Vierter Satz. Das Frincip nnn, welches in dem Baa der coptischen Sprache 
herrscht, ist dieses, dass alte Modificationen des in eineni Slavine wiedergegebenen 
ficgrilTes, soweit .sie in diesem Spraclislamm Ulierhmipl in einer äusserliclieu lautbaren 
Form ihren Ausdruck linden, ausserhalb des Stammes angedeutet wurden, während eine 
innere rrobildung dieses selbst, sei es eine solche der Consonanteu mier der 
Voeale. nicht in der Weise voigeioiMnett wird, dass mit der gleichen inneren Um- 
bildung der Form eine parallel laufende jedesmal in g'Ieicher Weise als Folge ein- 
tretende Umbildung der Bedeutung vcrknUpft wäre, in welchem Fall allein von 
einer wirklidien Brkhng die Rede sein ktfnnle *). Das hier gegebene Prindp bleibt 
bfi der {'mitandlung de.s Vorderhaus in den Hinterbau vollkommen unl)eriihii. 
indem dieselbe ansserhalb des Stammes eintritt, so dass dieser Wechsel ein inner- 
halb des Principcs vor sich gdiender, keineswegs aba> «n dasselbe nnfhcbender ist 

i Ftinfter Satz. Auch die SchriA, dieses wo sie fiir die Sprache selbst aus 
deren Figenlhiimiicbkeit heraus cnt<;ianden und nicht von anders woher entliehen 
ist, gelreuesle Abbild der Sprache vmttii ein gleiches Festhalten an einem und dem- 
selben PrinGip an£ Der hier herrschende Grundsatz ist dieser, dass die ägyptische 
Schrift den ihr «sprttoglidMo Ohnmkter einer Bildenehrift bewahrt, innerhalb der 




Feslbaltang dieses Charakters zwar bis zur FcstileUang phoaeUscher Zeicheu iort- 
«ehrehei, sieamli nbtr dt» tntsdiddeiHlM SchrfR tliot flir etn nnd deuelbeii La«l 

ein und dasselbe Zoicbfii zn gebrauchen, so dass, wo immer dieser Laut crscheiul, 
kein anderes Zeichen als dieses eine tm der Bezeichnung des Lautes dienen kdiinle y). 
Ja das zHhc Feslhalleu au dem (Stenden Princip gehl so^^r M irelt daas «• audi 
bei der AunukMe der griecbischeu , durchaus dem Sudereu Princip unlervorfenea 
Srlirift selbst gegen den (Iliaritklc r dicsi'S Schrlflpriucipos llipilweise iu Geltung 
Ideibu Wie uUndjcb iu der Hgypiiscbeu J^chriH, selbst ho sie bereits am meisten 
plMMtetfacfa g«irorden ist, aollnrendif aar die Consonanten btoeielinet werden, die 
Vocale dagegen meist ohne besondre Bezeicliiiuiij^ lilrilini. indem .«ic tlipils in dem 
consouautiscben Zeichen iu bestimmter Weise mit einbcgritlen sind (S^lbenzeicheu), 
ilifib ffMt von dem Lesenden ergMntt werden m«ssen, so wird nndi nock in dem 
mit griechischer Schrillt pesdiriolinnrn Co|)ii.<rlii'ii ilt>r Voral hütifi^ da wopj^plassen und 
nia«s nach alter Weise vom Leser ergänzt werden, wo er nach dem Princi]! der 
»rit'chiscben Sclirift tuiiie geschriei»en werden nUasen '*). 

Sechsler Satz. i)ies konnte jedoch nnr in den verhältnissmUssig seltneren 6 
t-'aJlen eintreten. WHhrend nilmlich in der ägyptischen Schrift die Determinative 
stets den Sinu des Wortes unzMeifelhaf\ machten, wenn auch die vollst&ndige Aus- 
sprache dem Einzelnen hinzuzufügen überlassen hlieh. so fiel seil Eintreten der 
^ripcliischen Schrift dieses HUlfsniittcl senisiNtTslkiidlii h fori. Ais Krsalziiiiltel ward 
nun die der griechisckea Schrift als A'othwcndigkeit augebürige. von den wenigstens 
an dorn dnmktn* ihrer Sdirift Ah feaiüallciidea <$ 5) Cofiea aber t»b Tomher- 
ein doch nur als Möglichkpft ,nip;priominpnfi Kiüjpnthürnlifhkc'it des Ausschreibens 
der vocaiischeu Aussprache verwandt, um so den Wortlaut und damit in vieles 
FHKen die sichere Bedentuuf desStannes dentlich zn keuuetehnen. Doch ist diese 
Krselzuu<<; an iitid ftir sich uur eine sehr mangelhafte wegen der Armuth de» neuen 
Mitipls gi^euUber dem Keichtbum des älteren tiebranchs, und ist es besonders bei der 
der ii|5^|Miiehen Sprache eigeuthandicben Nalnr. welche aidi nun um so deutlicher 
kund geben muss. Und dies ist gerade das was diraeni Uebei]gaiig von der einen 
Schreibweise zu der andern Hur die Erkeontniss dieser Spmche und der Sprache 
iiberbanpt liesondre Wichtigkeit verleiht. Denn um tritt so unabweisbar die be- 
reits von jeher in dieser Sprache herrschende leichte Verschiebbarkeit des vocali- 
schen lautes oluic oiiip otit!'pr«>hende Aenderunjj der l^edculuiig als jedesmal sicher 
eiulreteudc Folge zu i'agv, dass dieser hohe Grad des geringeu Gewicbtk^ns aaf 
den maUschen Lant des Suunncs in VeriuUlnlss m dem Kinlnss dassribsn uf 
die Bedeutung des Stamnip«; jr^radezu ais eine chnraktfristisrhe Kigenthümlichkeit 
des Aeg^pliacheu betrachtet werden oiass'^). Eine solche Stufe iiuierhalb der£nt- 
wieUnng der Sprache, ttberhaapt» anr walehsr die fiedentaag dei Stamam eiaaeit% 
ia die Coasonanten verlegt wird während die 'rocalisehea Laole nur die An^riie 
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haben die Möglichkeit der Aussprache zu gewähren, isl sehr wohl denkbar. Zu- 
nächst an und Hir sich: denn die Consonanlen bOdra mna den e%«nlUcheN Kno- 
chenbau des Wortes, zu welchem als weiteres Moment fUr die Bedeutung der voca- 
lische l^ut kommrn kann, in der Regel auch wohl kommen wird, keineswegs aber 
homroeu muss '••). Zweitens, da eine solche Einseitigkeit jedenfalls nur auf einer höchst 
alierdiliBlicheD Sttfe der Sprache Torbaaden lehi kann, ao Miauit fihr die MVglicb- 
keit ihrfs \'orkommen8 im Copllschen das gerade an lüf'sem Sprachstamme auch 
ia anderer Weise (§. 2) so sichtlich hervortfotmde, durch die Umwaadlimg des 
Hiiiiterbaa's ia den V«nlerlwtt l) veranlawie Behaitea auf einer iihefen Spradi- 
sUifc: ferner (ia-s in ihm herrscheuiU' Gesetz die Mndificalionen der BetltMilunp 
durchaus nur aasserbalh des Stammes aaazudriickeu (§. 4), so dass dieser gar 
keine Veraalainiap hatte, einen innerhalb seiner adbat vor ddi gehenden Vocal- 
wechsel zu gleichem Zweck zu beniiUen'^), und endlieh dl» Babttriichkeit. mit 
welcher dieser Spracbatamai bei einem einmal ton Ihm aafMOmmMM Principe 
verblieb (§. 3). 

7 Siebenter Satz. Dieua scheinbar eine sehrankealow WUikllr gealatiende 

Prinrip erleidet jedoch in der Wirklichkeit mancherlei Beschränkung. Gewiss hat 
sich schon ja der ältesten Züi der Sprache für viele Stäame je nach der Be* 
schalfoaheit der dieselbtn bitdeadni Laale eine mit Vorliebe angeirandle ▼ocalische 
Aussprathi' ^•;!jj:Melzl, von welcher andere dem I'rrnr!|) nach (^leichl'alk rnfijrlirhe 
Aussprachen durch die aus den besonderen Verhältnissen eines einzelnen Falles 
ealspringenden Gründe nirflekgedritngt wurden. Bine andere Art der Beiehrttn- 
kung tritt dadurch ein. ifass, wo der erstere Fall nicht stattfand, also die Möglich- 
keit verschiedener vocalischer Aussprache blieb, sich leicht für die verschiedenen 
in detaselben consonaaUschen I.aotc des Stammes eathaltenen Modalitäten des Be- 
griffs besondere ursprünglich fiir alle ModalifMen desselben möglit he vocalische 
Ans«prachen im fiebr.iiichc festsetzten, so dass es nnn leicht den Anschein haben 
konnte, als die Verschiedenheit der BegriiTsmodalität eine Folge der verscbie- 
deaen vocalischen Anasprache: in Wahrheit aber kiNnnt diese- lettiere ra der er^ 
Blerrn nnr zunUlir: h'mr.n, d. h. ?ic steht mit ihr in keinem eine nothwendige Folge 
nach sich ziehentlcu Üausainexus. Der Unterschied zwischen dieser der Uerrsckatll 
des Gebranehes verdankten Vocalisailm and der. einen gleiehmassigen und sieherea, 
im f;Ieirhen Falle repelmiissig und nach Fesicm Priiici]i wiederkehrenden Einflnss auf die 
Bedeutung des Stammes ausübenden \'ocalisation ist einso bedeutsaaerunddas Wesen 
dner dnidnen Sprache M bestimmt charakterislraider, dass auui danach eine anf 
wirklich wesentlicher Verschiedenheit beruhende Eintheilnng der Sprachen zu ver- 
suchen geneigt sein könnte ^ '). Dass natürlich auch die Herrschaft des Gebrauche« 
keine willkürliche d. h. grundlose ist, versteht sich von selbst. Nnr ist der Grund 
«in dem Jedeswdigen elnaelnm Falle entapringfnder und wir mttssmi Tan ▼om an 
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darauf MTzichloii ihn (iherall aufdecken zu können, da uns zwar dipSpiarhr noch 
zur Beariheilniig vorliegt, nichi aber die subjeclive Emitfindung der sie ^preclieiidcu 
«■4 si« GortaltemleB. mlche ndien thm iliiMerllch g«f^bni«n Stoff der Sfiradiev 
den lauten dl' 7\v('ile wichllgcrc. die Iirsondere im einzelnen Fall einlrclende Be- 
Bminng des^elbeu be^rrUudendc .Moncat ist. Nur wo dieses als Richlachnur Tür 
«in« Reibe gleichf^earieler Fftll«. vichi mr flir den einzelnen Pull aaßrin, ulrd et 
Tür Ulis als Gesetz gleichsam greifbar und wir vemittgen es festzuhullen. um es 
zu einer wissenschaniichen Erkenntniss der Sprache zu verwerthen; denn diese ist 
hier wie Überall sonst nur da mitglich, wo sich die Vielheit des Einzelnen durch 
Aafdeckonif dei demeinsamen zur Einheil gestalten lässl 

Achter Satz Galt im Aef^yjitisrhcn der Vocal von Anfang; au nicht als 8 
Miltrüger der Bedeutung des Stammes, so blieb für ihn zunächst nur die Aurgabe, 
ifddie der Vocal ttberall, aock io den Spradien iB denen «r sni^eich aaf die Be- 
deutung Einfluss ansQlit, dennoch immer noch zugleich und Uberhaupi ziicr«! hat. 
die nämlich, eine Stütze flir die Aussprache der Consonanten herzugeben weiche 
ohne Vocal niehl lanl werden kflnaeii. 

Neunter Satz. Steht aber dieses fest, so ist die durchaus selbstversljlnd- 9 
liehe, weil aas der Natur der Sache entspringende Folge die, da auch dieser 
$|)racb8iamm , wie die Sprache überhaupt za allen ihren Zwecken, sich zunächst 
des einfachsten Mittels bediente, dass iUt kürzeste vocalisehe Lant ak der am 
Nächsten Ite^nde und ffir den hier verfolfrieu Zneck zunächst dnrchaus ^nii- 
gende zuerst aliein aui'lntL Zugleich aber muss die Fkrbuiig liieses sucaliscben 
Lautes folgeridilig prineipiel! mrsprtlngliek Tollsttad^ indifereni sein (vgl §. 0), 
eibeB weil sie von AuTang an in jjar keiner Beziehung zur Bedentung steht. 

Zehnter Satz. Ferner folgt aus dieser Stellmig des vocaliscbea Lautes 10 
in Aegypüschen. wd ilem für alle SprachMIdvng gültigen Satte dass im Ban der 
Sprache nur das Nolhwcndige, wirklich als Hediirfniss Empfundene zur Gellung 
kommen kann, dass, solange es nur irgend angeht, nur ein einziger vocaltscher 
Laut die Stutze eines Stannei bildet So ergid^t sich die Begd: Jedes coptischo 
Wort hat ursprfingtich nur einen ilim vresentlicfaen StUtzvocal; verursachte die Ei- 
genlhUmlichkeit der einen besonderen Stamm bildenden cnnsonanlisichen f.ante die 
Anwendung nach audcrer vocalischtT Laute, so haben diese uur die Bedeutung 
von nulfsvocalen '^'i, welche fiir den Charakter des Wortes unwesentlich sind; 
andrerseits kann der StUtzvocal nie fehlen ""), wohl aber unterliegt sein Anftreteu 
mancherlei Wandelungen je nach der Sielluug, in welche das Wort durch seine 
Beziehnnfien m Satze tritt 

Elfter Salz. Der Schluss hieraus ist. das.s alle Wortl'ormen . di'ren Stütz- 11 



vocal ein kurzer vocalischer Laut ist. als zur älteren Stufe in der Entwicklang des 
igyptisekeN SprachslMiics gehörig zu betrachten snid. 




Iii Zwölfter Satz. Daraus da«» derStäUvocal zuiiäciisi keiaen modificircudea 
Oklim auf lie Bnlcntani; des StnnmiM aatUbl, dMt er vl«1nehr 6b«rbMiipt mr 

dm Ulitllichpii Slützpunct iIp« Worl^anzrn (iarznUefeu Iwt, folgt weiter. d:isa die 
Stelle au welcher er seiue AuTgabe errullt. keine von vorn an bei jedem einzelnen 
Stamm unvehinderlich rest.stehende ist. da.ss sie vielmehr bei einem und demselben 
Stamm obiie EiBfluss auf die Bcdeuinnf anszuUbeR müsse wechseln können , da er 
ja an dtr nmm Sirllc rhensogut wie an der anderen seinen Zwrck finiilt '"). 
■13 Dreizehnter Satz. Als Kcsullal des Vorhergehenden und al« Kichtschnur 
dM Folgciideii iMsit sich dlcier SattsomMneDfimett: BatwicUiuig der Vocalltalimi 
und Kniwicklung der Bedeutung ]auTvii im Acgyplischen wie zwei durchaus selb- 
stäudige StrtfNie neb«ueiaanderher, welche je nachdem si« sich ia jedem eiazeluea, 
Falle berHbrea. die l>eaoBdere Gestaltung jedes eimelnen Worte» ia Benig «ireeine 
\n(';i[jsi:he Aussprache zur Folge halien. E< niiisscn also die^eaelxe dieier beiden 
Eatnickluageu zaaftchst gesoadert betrachtet werd«a. 

14 Vierzeh Bier Satz. Der somit aach hieririein des andern Sprachsiammen ") 
ursprünglich als kurz in dem Wort erscheinende Voial mkuIii im Cupiisclitn ciae 
geselzmlUsige Kniwickiung \m zu seinem vollständigen (»egeusat/. als ilirrni letzten 
Ziele durch, deren Gründe Iheils in dem Wesen der Sprache ül>erhau|)l. theiis in 
der BigeMhlmliehiteit der eopUschea Sprache zu sachea liiid. Dtim sind Qflan- 
liiui und Oimliiiit tirs \ ocahs aireng aaaclmBdemifaalteii; irir apreehen hier za- 
aächst von der V^uantiUlt. • 

15 PüBfzehnter Salz. Znvlicbst Bef;! es in der Nalar der Sache, daai ein 
vollhf inntcr Vdcal durch den KinflusK rlcs Tones leicht gedehnt wenlon kann '"). 
Dah^r unterliegt im Copliscfaen besonders der Stiitzvocal leicht der VerHtDgerung 

1< Sechsseh ttler Satz. Am meisten jedoch adieint die Verlängerung im 
Coptifichen eingetreten zn sein, seit nach gänzlichem oder theilweiseni Abrall der 
Hiolerbaabilduogen der einfache Stamm gleichsam dieselbe Fülle des Begrifles. das 
gleiche Gevicht des Wortes vertreten sollte, welches dieses vorher mit der Hinler- 
baubildung dargeboten hatte --), Dem langen Voral sowie dem Diphthongen ist in 
dieser Hinvicht der verdoppelte kurze Vocal i^Ieirh zu aelileii. Das (Iniiiischr <tp]\i 
in seiner Entwicklung sehr consequeut bis zur äussersleii Möglichkeit Ion, indem 
«« bei dem Pfphlhongen, welcher zniiidist aus zwd knnen Vocalen besteht, den 
einen verl!ln;^ern , so dass der Diphthong; ntin crleich drei kurzen Vocalen ist. und 
weiter sogar den einfachen laugen \'ocal verdoppeln kann, wdcher somit vier 
kurzen Vocalen entspricht 

^- Siebzehnter Satz. Auch die (Qualität des Vocals unterliegt einer iüntwick- 
lung. welche in ihrem uresenllicben Verl;inl natürlich nicht dem Coplischen allein 
angehört, sondern der Sprache überhaupt ei^euibiimUcb tat Hier tat zu be»erfcen. 
dass «B wohl kau» liebtlg ist, weau uum irgend eiaeu bealluimlfn Vocal nie a als 
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den Grundvocal hinsldlt aus welchem sich die andfrra rniwirkcli liltltcn. Es 
isl vielmehr t'cstzuhalleii . daii.s es ia der Thal uur eiiieu H or^i giebi d. h. nur 
dnen laut , d«r oluie Anweuduitf; einet beaonilerett OrgUM des Alandes entsleht, 
so jedoch, dass er je iiacli tirm firad und drr hpsniulrrcn (irstaltung: der Üefl'iniMp 
des Mundes jedesmal sogleich eitic bcsümmlc Färhuug anuiunuu Das Weseu der 
Tetadtiedenen voealiscben Urale ist d«ber in gnai anderer Wdse dnsaelbe. als es 
bei (li'ii (ä)ii.snimiil(Mi i!cr Fall ist, deren \(Ts.iliic(li'iic Klassen diirdi AiiHeiuluiig 
verschiedeuer Orgaoc catsleheu, so dass für die Bildung und ücdeuluag des Wortes 
der UelHTguiifr des consonantisdieB Laites ans einer Klane in den einer anderen 
ein viel grösseres Gewiclit haben niuss als der Uebergang eines vocalischen Lauteis 
in eiucn anderen. Diesem lel/Llcroii rebcr^aiif^e stehl auf coosonanlischer Seile viel- 
mehr der inuerbalb der ciuzflaen Kiaii^cu vor jsiili gehende Wechsel also 2. Ii. 
des b in p u. s. w. ganz glei^ Nur in diesen Sehranken bewegt sich die im 
Millc!I;üi(lis( Iicii so wirliii^c cottf^ouautische Lautverschiebung, welche auf die Be- 
deutung des Wortes keinen ii^iniluss iiat, ebensowenig wie die ihr zur Seite ge- 
llende Tocallsclie Lautverschiebung, wie sie in diesem Spracbstanm besonders v»n 
Sprache zn Sprache Stall hat J firimra. Gfsrhichte der äeui$c!icn Sprnrhr S. 27}f.) 
nud in ein und derselben Spruche als sogenannte SchwiLchung auHritL Um so 
leicliier irird es nnn aach von dieser Seile der Betrachtung begreiSicb, wie rm 
('.optischen eine in ihrem Verlaut' selbstversUuidlich der besonderen i£igenthUm- 
iichkeit dieser S|H-adte enisprecliende vocaiische üntwicklang vor sielt gehen ktfnne, 
in vefeher die voealisckea Lante wesentlicli obBF hesliauiealeB Halm aif die 
Bcdentang des Wortes bleiben md, wo ein solcbcr «iBtrilt, diesen des Zasanunea' 
trelTen mit andern (iriinden zu verdnnkrti hal)pn. 

Achtzehnter Salz. Die in Bezug auf die Qualität im Coplisciieu hervor- 18 
tivMade Eatwickinng des Vocales ist. ciilS|Hfcdiend der in de» Übrigen S|inich- 
slämmen sich ofTcnhareuden (vgl. Ewald, ti. S. L, §.206, J. Grimm, Ci-trhichte 
der äeuUcken Sprache L S. 274 £) diese dass die uUchstliegendea Färbungen 
desselben, a i «, aach bier die arsprtinglicherea sind, fiftbrend die zwischen Ibaen 
liegenden r und n so w'w die aus iluiT \ iTliiuiIung entstaudfnrti Diplitiioiisjc riiicr 
gieren Zeil angeborea. Und im Coptisdten iriu es auclt iha.tsä£hiich hervor, 
dass MBWBlUcb in der vnlnlen Bedeulmig eines Stammes die vocaiische Bniwick- 
laag in den lianri}!;or<-n Fällen in 11 nnd tn , oft sogar verdoppelt, gipfelt, welche 
Formen demnach als Resultat der zusammentrelTenden quantitativen nnd qBaiilativen 
vocalischen Entwicklung zu betrachten sind. 

Nenasehnter Satz. Flir die Entwicklung der ßedcntungeu eines UcgrilTes 19 
('r:-:fr vrryrlitpdrrrPii MiHÜfiriitinnpri) und pine parallel laufende Kulwicklunff der 
deiib«!iben bildlich darslcileudeu sinnlichen Gestaltung des Wortes» und zwar des 
SUBumca isi zonHcbst au beawrken, dass eine.solcbe voRugswcise dann siaifiidei. 
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imtB der Begriff uiebl toi Anümg an ein mliender ist, sdnclera ngleicli Mcb aeineM 

Wesen iiach als Thal und Bt-wc^jurij^ gich zu äusscin x iiuu);. d. Ii wenn der Be- 
griff TOB Aatang aa nicht «in nur aoninaler ist, souJeru die F;ibiglicit bat «idi 
in noninaler and verbaler Richtung zu bemgea. Pir die Beliacbtung der BiUaag 
des Nomons sind die Slämme dieser letzteren Art die wichtigeren, weil nur bier 
ein 1111(1 lici-si ltj«' nruiuILcj^riR" sich in alle die verschiedi'iiPii Rfdiluiificn der Be- 
deutung, in weichen das Nouieu aulzutreleu vermag, spaltet und ent.H|>ii'clieudc \'er- 
ftadeniagen der Geaiait des Wortes aaeb aidi ziehen kaan, Trabrend da wo der 
Begriff \nti Atifauit ein ruluMidi-r ist, eine \ erHnderun«!: in der Kichtung seiner 
Bedeutung und als Folge davon eine ajidere Furinbildung nur in geringerem Masse 
eintritt. Wir icgen daher für aasere Betracblnag ia der Folge iilienlt die Stüaua« 
zu (iniiiilf. wvUhc iliron BegriiTen nach von Anlang aa sidi in BMriaaler nad ter- 
haler Richtung zu entwickeln verniOgeu. 

20 ZwanzigeterSatz. Für das Gopiische nnn tritt (in UebereinstiBiainni^ vit 
Salz 4) das Gesetz ein, dass der Stamm als solcher und zwar wie er als fertiges 
Wort iu die Sprache Iriti . noch nicht die Hügenschafl hat sich entschieden nach 
der einen oiler der anderen Richtung hinzu bewegen. Diese Entscheidung tritt 
sprachlich ent dnrcb die Art ein, ia wdeber seine Beziehnng ia der Rede ansge- 
drückl wirtl. 

21 Kiuuudzwanzigsler Satz, üflenbar trat Jedoch auch im diesem Sprach- 
stamne schon in sehr alter Zeit das Bestreben ein dns W«rt bei«its nb soldbes 

und ühiie dass es nur au der Art wie seine Beziehiinnicii iu der Rede aus^edriiekt 
werden, hervorträte, tds iu der einen oder anderen Richtung sich bewegenden Be- 
griir zn kennzeicbnen; die Hliesien Spuren davon sind in den Hiuterbanbildnngs- 
reslen erhallen, namenllich in der BilJunp; des «eihlichen .Nomons (§. 3»> ff.). 

22 Zweiundzwanzigster Salz. Aber auch die Beziehungen selbst, weiche 
das Wort in der Rede empfitngt , sachte dieser Sprat^stanm zn Terkörpem : dar- 
anf nrtisea die noch restweise vortiaiidenen gieichfallK »ach dem (ie>ei;;e des Hin- 
tetl'uii^ ,(n lieii Stamm anlrelendeu Bildungen des Plurals (5. 4:' II : '• 'wie die des 
i'artici|iium.s 32 II.) liiu. hihe jedoch die Sprache zu weiiereu Bildungen dieser 
Art sckreilen konnte, trat jene };ru>se L'mwillzuug des Hlnterbnn's in da Vorder^ 
bau ein, durch welchen die Sprache j;Iei( lisain auf ihren Aus^^anw^piinkt zuriirkg^e 
driUigt wurde, um sich von da aus neu nach den (icselzen des Vorderhaus zu 
bilden. Dies gescbah in der Welse^ dass eelbet da, ivo die ah» Bildang sieb gaaz 
oder theilweise erliieli. die neue Bildung niemals iil>erI1iissin wird Diese nuss viel- 
mehr Siels einlreleo, währeud^die alte Bildung als flir die Bedeutung gleichsam 
Trirkun^slos «ad ihres Inhaltes beraubt, der in die nene BiMnng übergetreten ist. 
stefn n liliih. Bei dem Participiuni. das seiner Natur nach auch als Nomen niemals 
die verbale Richtitng der Bedeutung ^gaaz anigieht. trat dieser Kttckschiag in der 
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Weise eiu, dass ia dieser Zeit, in welcher der Vorderbau die eigentliche lebendige 
KraA der SpMche ht, d«r Staimn nit der alten Pftrücipialbildung dem ursiirün^Iidien 
dsfachen Stamm in der Richtung der verbalen Bedentang wiederum gleicli si^Ih 
und, als ob er ein solcher wäre, als Verbum finituin auftreten kann, w%hrend er 
jedoch anderseits auch noch seine Participialbedeutung zu bewahren vermag. Doch 
ist dies leblere gewiss woniger eine Folge seiuer almi Bildung als vifhnchr der 
jedem Stamme nrspr'inf^lirh innewohnenden Fähigkeit als Nomen und somit aii<-li 
im der blonderen Mudiücatiou d» Parlicipiitms ohne jede besondere äussere, nur 
dieee MedtteatioiB als TorkuMleB wurigmi» BOdniip aidketreleE. 

DreiandzwanEi^ster Salt. Deaa «ach der Vorderban Jet' keinanrage 2S 

bereits in .«o dunlipreifi'ncler Weise (liirch{fedriinß;piK dass iiun eine jede INlodification 
des Begrides in einer besonderen Stanunumbildung ihr Ae4|iiivaleat Iknde. Vielmehr 
haben liel vieta Sttaa« die FU^keft bewahrt lowaM fn verbder wie fa aoiafaaler 
Riehtaag ihres BcgriffiM die verschiedenen Hadftcationen einer jeden dereelbea aoch 
in dem nacklen Stamm vereint zu bewahren, so dass das Hervortrclon einer jeden 
eiuzclueu dei» Zusammenhang der Hctie iibcrlas&cii bleibt (vgl. Satz ü Anro. 13). 
Wo jedoch eine der im Stamm unpifinglich vereint vorhandenen Modifi- 
rationcM de- HpiTift- ihre \'erk(iijierung durch eine Vordcrbaubildun^ findet, 
kommt, wie sckoii aus dieser Entstehung folgt, durch diese Vorderfoanbilduug 
keia aener Begriff ia das Wort wie «a bd Zasaaineasetenagam der Fall ist, 
sondeni nur die sinnliche Vertretung des lirriffiih bereits ^'orhandenen tritt 
ein. Daiier kommt es denn aucli das« Stämme mit und ohne eine solche Vorder- 
baobitdeag denaoch denselben BegrHT darzabieten vermOgeiL Zugleich mag hier 
noch einmal hervorgehoben sein, dass es nur wenige solcher Vorderbau bildungen 
giebt. welche (§. ,'>0 ff.) noa immer eine ganze umrassende Klasse der BegrifTs- 
modificatiouen umgreifea and das Hervortreten dieser stets zur Folge haben wo sie 
aacb anftretea iMgea. abo iai vollen Sinne des Wortes BlUhiagea ni nennen sind. 

Vierundzwanzigster Satz. Aus allem Vorhergehenden er^^iebt sich so- 24 
aiil für die Behandlung des coplisclien Xomens in Bezug auf die Entwicklunc^ 
aar sprachüchcn Bildung dies, dass zunächst die (teste der Hinterbaubildung zu 
belraebtea dad« wottOg;lich mit Nacbweiiaag ihrer urBprtingitcfaen Bedeaiong. jeden- 
falls aber der Stellung welche sie auf der uns Überlieferten Spraclistufc dniichmen; 
sodann aber die Vorderbaubildnogeu nach ihrer Batstehang nad Bedeutung, womit 
die eigeatliehe Bildnag des eoptisdioa NoaiMS iJii<ea Abaehlasa iadet Sebüess^ 
Hell vfprde ich noch eine tabellarische Uebersicht solcher Stämme {^elien. welche 
noch die Modification des ^omens ia sich ichlieasen, und ihoca den Stamm ia 
sriaer Terbaien lUchtung gegcuübeni^en, daatt sa ilaa VerhKltaias, wdebes iwi- 
scbea beidea Ricblangen des Begrilha in Besag aaf Ae vocaUscbe Aussprache 
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hmieht, wehaH hrnwiralt mA hicriireh da kicfctam UfbiAlkk Iber 4i* xiri- 
«eli«N BcdratNif •ad AwqndM «tut TttriMateWediMhiiiknig fswllvl «wla. 



i. Die Hinter bau büduugcn. 

35 Die HinterliauI)il(Iang;cn sind in den meistm Fnllm in wplchm j^irh norh 
Sporea toi^ ihnen erlialten ikab«n, bereit« so al^geschlifTen, dass gerade daü sie 
ITatcneheideiuie und ihre Tmehfedewuilg« jffimririnii^ auf die Bedcntting eigent- 
lich Bcgrtindende verloren s^egaDgen und nur ein kurzer Vocal Übrig geblie- 
ben i»t, z. B. ^ui, -I donum: <tia, n «/etMÜ« (i^ici etetare). Auch dieser Vocal 
nM aHMUidi'''«dir whI Mehr «bgiedlifin, ao dass häufig dieselbe Form mit 
nnl oloie dkeeii lettteu Reti der HlaterlwiiliiUdiiig erscheint, i. B. imi M. Hne, 

HHnc S. , t: »m, T M. nvmervs (hii »itfmcrflrt). Wirklirb in ihrer ursprünglichen 
oder weuigsleus fUr uns uachweisbar kite&ten Form siud :>ie aar in Verhältnisse 
aleaig yrenigen Fällen erhalten, welche ihrer besonderen Natur nadi ia vier 6«t- 
inngea zerfnlleu, je nachdem sie nämlich an den Stamm in nominalfr nnd verba- 
ler Richtung tretea kOanes oad, falls er sich in der ersteren ben^l. mit dem 
Muealimm sawiiBeBlrBlini, «der die beriinnri» BegriftaMtdiScatloa dei Farlicl- 
piums hildeii . oder du Noiaea ab eiM Fitudaiawa oder cndfidi et ale «iaen Fla- 
ral bezeichneo. 

26 1- Dl« der bier bemielmeiea Gattogea neial necb die BDdaageB -q, 
-n, -p, anf, wflicbe an den Stamm aagefttgt erscheinen ohne dem in demselben 
mhenden BcgrifT eine bestimmte Aichtliag zu geben. Sowohl in seiner verbalen 
wie nominalen Bedeutung erschetaen aie and bewirken in dieser letzteren dies, dass 
daa Nomen als m&naUchen 'Geschlechtes auAritt. Sie scheinen ursprünglich an je- 
den nackten Stamm pretreten aad in ibrem nre|irttngüchen Werth einander TüUig 
gleich gewesen zn sein*'). , 

27 a. Reue der Binlerbaabildvng -q. Sie ladet «ick in den Uerefljpbtaeben 
ETF und steht sicher, da dieses auch mit dem Pronomen -F jnn vorkommt KTFF. 
vgL Chan^Uion, Gr. Eg. p. 65. J)aa (Joptiscbe bat aar den nackten Stamm luix 
paler, Mbrend aieh andreraefia die Veeale forientwidielt baben $.18. b der ver- 
balen nnd nominalen Richtung des BcgrilTs findet es sich im Coptischen selbst in 
igcg«}, üioaiq, gwotei coniemnere, contemni: sgiuiyc), n contemptut, WOaeben asch 
achon das verktirzte ^uicy für eoitimtur« nnd (~, n) contempttu verkenart. Bln- 
Iger hat sich dies -q in der nominalen Richtung des ßegriiTes erhalten all dar 
iniche, ihrem Weeen nach die mniser bewegüche, aucii in der Spmcbe die iUere 
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BMuag an blngctea «ich bewahrt, riii Gesetz, dessen Anveiiduiig gerade iu Co|h 
liKhM htiitg hervortritt. So iNnvfvq, h ofetrttw: powfv ofoerw» e«*»; wNMq 

fiooiu -| i, II S. Stimulus. «»Jt, xfUtUKi: S. pi'mtlere, rrwdere ; rnki^fecq M., n&^£q 
uud u*.)jDt«| S., negfceq B., n jugvm: nojcA cmrvm jüngere , n^g,^, n S. jugum; 
Tuinr), n rfSarrveH» (-nuoTnoY Mtrysre): tibii mrfen; gocraq, ««.cnq, n MMeM: 
jgocni S., {yuii-x M., n ideni: «lurKc, guittrxe lucittri nud n luetaHo, tmcta. HOA*q 
(Kooueq), n S. pediculu*: hui movere, moveri » ler»^; c*i^£ tenbere, 

jododi Natnr der Sache nach gewiss wie das griechische r^omaiy von allge- 
MCiMrar Bedcalnig: kuUtn^ tertr»; lt»fH S. terlex, »dssum: n«.^ tdndere, scindi, 
rumpi, niu£, n ruptvra ; a&crsoq, n S. (juiosq^q ist doch wohl nnr ein Schreibfeh- 
ler) ciM^un, u>na: «novjii, uu>tx£, n idem (vgl. mov^c, htrlurae §. 70) l 
«TBiifq, K (S. «TO'i'q« BL oxajutqi) pr«M|W, «tatmibim.* ong, n («it AlMcUiMtaig 
t!» ^ prsteii Warzellaulcs vgl. Arim. lo) sepimenhm. Zuweilen ist das -q nur dann 
bewahrt, wenn der iStaniin in enger Zuaanrnieagdiifrigkett nil eiaeai aadem auf- 
tritt, wHkreiifl er aBeia ea bereits bat drfMIcu laasen. So 9C*P<i^r " mknUtm, S. 

K*i.f>aiq und schon H*wpui, i\ aus x*' > " ; • ('vg;I, X"'^'^^- " renii$sio) uuil 
yuiq, was fllr «ich allein nur als piu vorkommt: denmtio orU d. Il tUentium. I>ass 
das if siebt etwa Snffixan sei, beweist ilie ffiidnng «>«fiaiq aus nd ptuq: 
tJtmmOndiff" mutus; tUk-roo-Tq, n S. „Handniederlegung'* relaxatio; cppA.iq und 
cf>np& xq S. dormith pedibut exlensit: cpp«.T S.pedibvi extenti» dormire, zunächst 
jedoch uur: pedem extendere uud erst dann, weil dies die Lage der Schlafenden 
ist, in dieter Lag« teklafen. Wäre das •% Saflxum, so hätte es sich gewiss ober 
;un \orl)aIpn als, im Gr^nsalz zu diesem, am BOiiiiiiaI«'n Ausdruck erhidtm; au- 
6««rileiii ist es als vocaiischer Rest noch in der Bildung «rj-cpn«)^ erhalten, in wel- 
dier aieh noch der erste Warsellaol vorhanden isi; gerade das «nr schleift rieb 
im dieser StoHuti« häufig ab (vgl. oben ©xonoq: ono unrt Aura. 40). ig<.n£-TK>|, oy 
S. smericors: jscngKT, n trisliim und B. : Irislis und müereri; tfitcsaM|, n tub- 
«risfte tw ^nc mdndnere nad «umi, sooat «in, eapvt. Nacb Peyron Ltr. p. 4IS 
wäre -q SnfBxnm nnd in der Stelle I Tiin III. 4 auT dm Plural /u beziehen: ge- 
rade dies beweist aber, dass es nicht Suf&xum ist So heissl auch qo«'q avaru$ 
nicht wie Peyron Lex. p. 325 vemmibei, eigeatUeb framdamt se: die Bildong 
pcqqoifq § 5B lieweist dies zur Genüge, neben welcher die jüngere mit nnr voca- 
lischem Rest f\vr Hirii(>rbaubildung und dagegen entwickeltem Vocale prqquidr'.- 
gleichfaiis vorkommu Ferner ausser dem bereits erwähnteu *.»puiq andere Coni- 
porita Biit vr~t VTnmn imIhUiUtk: wuft, n «Msirio, nnp fHmgtn; «k^rcMtvq 
and auch srhon *^ xi ott T tr>^rrvrf»(» • cn-r, «utn rreare, cnin-r, n orealio; «■Tigo'rq, 
» & immlneralui: a* »» ' *eeare, caedere, goi-r, n Nicwio. Uierber ge- 

bort aacb das Won p«^, mich«» Je« aar ia oi^ ZasaaBenfebtfrfgbril Mit 
etaeiB aadera Staaun TorkoMM §.58: es ist der StaMM p, der «Maea StHlmcal 

2* 
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' iMÜd vor, liald nach setzt und im enteren F»ll io der fiildong cipc in de« 

SeliliiMT€cal noch den R^l dieser alten HinicrbaubUdaag bewahrt bat t>(q kommt 
nur nm'h in der nominalen Richtung des Hra;riirs vor nnd 8tcht dem «ich gleich- 
tails in dieser Kicbtong bewegenden ganz gleich, wcsbalb auch beide ver- 
fauckt werden klHuMiii, t. & ^ ycq p wm rr wid i^gtattv ,JDi wiiM d m i ^ ., M^ni- 
fheilung" und als Concretum „DreitluU", „Drittel" , uad dieselbe Bedeiltinv UelCt 
aach die Bildung ni-xepcjsoMcn*r §. 51. 58 Anm. 2 dai;. 

28 h. Roate der HlnterbwriiUdaiiit In Hiengl. lieini ei neck NTR Chaa- 
pollion Gr. L<j. p. (ir», auf ncichcs -^i der vocalische Rest des coinischpii «o-^-^, 
noT-rc «Ceiu nocb hinweist i ESR, OSR Ch. I. c p. 8S, noch erhalten im Coplischen 
ia isenoci arikor famarheiui UFR, noch Im CopL M. no^i, S. nof]pr , noftpe, B. 
M^Apc, wuebeu S. scIkui uo^«!*^ (mit verlängertem Vocal als Ersatz (tir die abge- 
fallene Hintfrbanhildunp) bunus: MS^R Ch. p. 02: »xt^ysP^, n M. (S. au- 
ris; ^'KK eil. |i. 7ü /c;ur, foiunau: tit^ accenäere, ^ojp, n fatiUa. Im Copl. 
adbsl bat sieb dies -p zuweilen noch daaa erhalten, nena dae Nmaea im Piarai 
etoht, so (lasji ilic vollrrp Form dem reirhprcn Sinn rntspricht. wahrend der 
Singular den nackieu Stamm zeigt. So £«nip, ^«.ii equi: o-ro, u c^us {hier.UTR 
tfwu Ch. p. 63); der Uebergaug zeigt sieh in vmap (»fvap, *ifmnp), ft^n iftc- 
«auri, wovon die Form ohne das -p: ivoo, n ^^Ir il fdfs sdioii fiir den Plural (*^go, 
£«>n) gebraucht wird. ^oKcp famelietm eue (hier. UKJi /ojne« Gh. p. S. 
oKo, H. gK«., n und gR«^ famtHeum «ti». In «rauacp elmdSfr« md «Alarar* 
ist das -p an einem sich aar noch in verbaler Richtung des Begrilfei beiV^eBdeB 
Stamm erhalten**)-, ebenso In ttip«cp neben uip« claudere, mumre, mp«, n firmi- 
las; c^oT? ^-^ c£OT^P/ c^oT^p M. maled&cere und mit der alten Participialbildung 
§. :u c£otop-T , cgotnxp'i . welches wiedMiiitt die Bcdeutfliidf dea Verbam finiliui . 
darbietet §.'22 malediceri- und malrdiri: ct^ar^y idem; 2P<»TP= tedare, sedaei 
(vgl. ^OTfpuicnf §. db qtuetum et$e); vgl. die Participialbildungen cit%«.fmoyv (: cMOf] 
niid McnpiT (t Mcnpci jm). h StHarawB aomiaaler Rtchtnng iat vi erbahea la 
u)-Ti>f}rji ciphrntm neben ig-Tc»fi, welches in vcrbalor Richtnii«: als «j icf; obturare 
OS capitlra bedeutet; und «>£p<« n S. eaiamm: t^i, *>X'i ^ ^l- idcm; ^Kinpi 
oder »J6mp md «ttepi, n terpmu: der Slanuu. velehcr ursprünglich aaeb verbale 
Redeuttini^ liatte wie sie in der That noch in t^-m perdere sich erlialten hat, 
findet sich noch in «kim, -r perdMo, aber aach i*«« perdUa, ond«chlou sicher auch 
den BegrilT des penSaifdini Nmaena in sich : penftior, ein für die Sehlaiigi- gewiss 
paaaender Name (vgl. oben gotpcq lurbator für acetpiler Anm. 27): «.gpo S. : <^ 
M. cur. Hierher peh^trt aurh das von Peyron Ler. p. '2B0 aus PInt. df Iside er- 
wähnte aatnu feittcUale* : der 8iamm findet steh noch in igN, n S. du>$ lestut ''*). 

29 «> Baste dw RinterbaaMMnaf HknigL HSMN Ckamp. Gr, Bg. p. 6S 
wild cvptisdi £ocaa atürai«. Copi. &hp»ji«ii, n: die BiMaOgw ^^^»Ü ttrax zel- 
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gM, dtm das -n uicht stammhan ist, sondern allein liem Cuplischen angehörl; 
iic^dtt»/ n isl woU kaum ein änderet Wort alt milUmc »ecuris und so gehOrt aicb 
hiw dat -»» der coptischpii Bililunp an. jutch pollex bildet den Plural jH-roY 
% iü, woraus erhellt dass das 'n nicht zum Stamm g«hörL cofcn, n pretium: 
•kcrr, T Um; HiAcu! R lu&i, wo fllr das -» dor TOcaKicho Rest erhallea isl, aber 
anch schon »im M. S. V> ; 

d. Reste der üiiiterbaukilduug -t. Dieses gehl häufig in -c tiad verniil- ä 
lebt diSMS -g fiber, velelier Lanhfeelnel im Gspliiehea Öfters iriodeikehn, vgl. 
8ch wartse, K. Gr. §. 306, S. 275. So laatet dersdb« Stuam in E cge-r- vor Suffisis 
im S. in jirleichom Falle c^e^ic-, wie denn Uberbaupt gerade vor dea Suffixis des in 
verbaler Richtung sich bewef^enden Stammes dieses t häufig erhalten ist während 
es sich int nacklen Stamm bereits abgeschliiTcn hat, sei es zu dem vocalisc-hen 
Rest, sei es p»nz. — 1. Stäiiiinc welche das -r in nominaler und \erbuler Rich- 
tung des Begriffs bewahrt haben: «^nc, n numerut und «.nc numerare: tun mit ver- 
Ikiigcrlem Voeal statt der abgc&neaea Hinterbanbiidaaf , weleher üA sogleich 
wieder verkürzt sobald ein Suffixum antritt, da -in s^bhes in laatlicher Hin- 
sicht dieselbe Wirtiung auf den Stammes aosttbt wie eine lünterbaubildung dieser 
Galtttf (Ania. SS): on>, iiiisiff« r o wd am, n compulm, rotfo; kp«mc, Hcpttcie, n 
St oteilf B. Kjfus, n: S. ohne den \ocaIischen Rest und mit verliLnpertem Voeal 
Kwpxx, TT fumiu; die verbale Bedeutung des Stammes tritt aocb in der Bildung 
hervor, welche VorderbaabOdang «t- aar tob der verbaleD Rieb* 
lang des BegrifTes ausgehen kann §..57;-YgL tofatrrc, n §.34; ^Jut^gTc, « S. po- 
ieniia, rohur und verbal apprehendere, praetalere: t^t,^} M. *.4»coi B. in beiderlei 
Richtung je gleicher Bedeutung; tSM^'t/ « mulalio, vcrb. mvtare: ^itu nom. und 
'VOrb. idOBi; H. ;6an:T, n OtpiMa, tSarr, ;6«BitT, & fvnr, & B. fom-T «{ppropHI* 
quare, proximum e$$e: join, gHn appropinq^iar f pmximvm esse , ujoiu-, n assnmp- 
Uo sc hospitumf daher cottcieitm and verb. (usumere: ^en, a|uin idem ; conc, n 
oratio, ccnc> cene, come orore; der nackfe Stamai koonot ntr nodi redaplidrt vor 
cncam, cencam rogare; jg«^*» , « pudor, verb. retereri, pudore affici (B. ujnn): 
S. W"^! " fMidor, verb. «nbucere; soc M., «ooc S., n tUctun: xiu, ^B. 
««.e, UM« wbi-, s*«.p vor Sali). — 3. Sünaw mlebe da* -t ia der madaaka 
RJdiiaag bemlumi, in der veibakm abacbMfea. mmt^c, n and aoch scboa 

»iBP-p^, 11 eongregatio : ocnpf -t , o<v^nrT congregare ; mutxo, kcm^o, S. kSito, n 
terrae motut: Mtx movere; 2<^-t^c<: vulneralus, wüucbrn lUe Femininbildung 2*-~fktc, 
{otAcc, t «eeifio f. 37 tob deamlben Stamm: ^wceii oeader*. — . 3. Stäaiaie 
welche nur in der verbalen Rirhlnnc: das t bewahren: <Stn-^ : <in> : (^n , -^m 
intemre; \o%xc marcetcere, vgL Ao**, n soräei; thic: -thj, tci, dare; »o-yntc 
S., -roTHM B.. T9fmoK & H.: to^h, Toin oorfon **); Mlipic, «§.55 m«. 
slaai.- Acpi floea^ qdbcpt bonms esw. Hieriicr KeMrat a««h die Forawa wdahe 
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Schwänze A'. Gr. §.365, S. 3U8 aunibrt. Ferner noch e-r: ux ^atidam etse. 
In la üb«fefMigM indal licb dai *r in «o&iBeftoA M. cntei» mmur*: mftc 
S. tignare, punger«-: -rtfe, -toi signar«, — Sehr seilen nur hal sich diese Hfnter- 
baubildung, ganz oder schon vm Vocal abgescbliflen , an der reduplidrteu Form 
dM SlunBM. ab einer jHnferen BiMniif der Spradie, erballm wie in •««■m«ik<v 

(g«.ita«.iit., woueben schon (S'«Jb«'«^ und ^•^nk cicer; vgl. Schwartze, Kopt. Gr. 
$.8 S. 331. 

Sl Alle die»c im Laute verüchiedenen unter sich aber gleichartigen Hinterbaabil- 
dungeo hinterlassen bei ihrem Aiifailen einen vocalischen Rest, wie sie denn selbst 
«obl in der R^l mit einem kurzen Vocal gejiprochen worden sein mtmen, weiidier 
der nUgeneinen Regel (§. I2) zufolge imld vor bald hinler sie treten konnte; dien 
letztere war z. B. der Fall bei noqpc, ».^pc neben *.g^p §. 2H. Dieser vocalische 
Kfsi lautet in der Regel .M. i, S. c, doch koniroeu auch und o vor. In den mei- 
sten Fullen hat sich wo diese ältere Form noch vorhnndcn ist, zngieicli der iütere 
kurze Vocal erlialien; da. jedoch die orsiniiiiglicbc Bedeutung dieser Bildung ver- 
loren gegangen und sie selbst wirkungslos geworden ist. so entwickelt sieb auch 
sehen oft ^Se Toetdisclie AnM|imGbe so als ob diene Enduof mit twn Stamm «e- 

lnirle . wie wenn es neben «.«op auch schon evpuip uu<I f^^iump liei.ssl §. 2S. ^\as 
nun die Bedeutung dieser BiBterbanbibliuigen und im Zusanunenbaug damit ihre Ur- 
sprünge betriflU. so ISast rieh nickte Entaehddendes darBber atgen, da ibre Wlrkitnf 
avf die Bedeutung, falls eine solche wie zu vermutheu dagewesen, verloren gegangen 
ist. Aus dir Aniilojrie anderer Sprachen lUsst sich anueluneu. ilass die augehttng- 
leu Laute utüijrLiuglich auch selbslilndige WOrtcheu und zwar wohl l'iuuominal- 
oder gleichfalls Xomlnnl- nnd Veriialstamme gewesen >iad, unttr das pronominale 
-q, das demonstrative n-, sowie die selir kurzen Stilmme cp, en, ^ Vergleicliungs- 
punkte darbieten. Jedenfaiis ist aber als charakteristisch ttir sie zu beachten, das» diese 
HlulerbaaUkhinf an den StamM mtwohl in der nominalen all anch verlmleo Rieb- 
|Ung seines ne{;ri!res tritt und dass alle derarligcu Noniiua niSlnnlicheii Geseliiechlea 
sind. Würaus umgekehrt folgt, daaa alle Nomina welche noch ejnen vocaJtscken 
Rest zeigen nnd nAnntldi sind, «ine derartige HinterbavbOdmig ImsMien haben mö- 
gen, in welcher der Grund für ihr männliche« Geschlecht zu suchen ist. i)a nnn 
aber auch diese vocaiischeu Reste oft abfallen und daher anck da abgefallen sein 
innjt^n- wo <^i»c parallele sie noch anfwt^aende Form nicht mehr vorhanden ist, so 
sprielit die Analogie dafür, dass überhaupt die Nomina inünnlichen Geschlechts eine 
derartige HinterhaiibiMun» K^'bahl und in dieser den Gruml für ihr f^f^rhli rhi hi!ii>n. 
üb diese Wirkung aui das täeschlecht dieser Art von üjutcrbaubiiduugcu wcüeul- 
Uch mtgehort d. b. Ihrer ISgeutbimlicbkeii eatspringt odor nnr afiüiif veihnnde« 
ist, 10 data die aftBhstliepnido Form dir dai nichalliegende GcneiaMlit bennlil 
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wäre, 181 um desTfilleo nicht mehr zu eatschefden , weil gerade ihre orsprlinglicfae 
EigwuMndichkeH Air ms tmDMlciii liegt; Mr du letztere spricht, 'iImb rie avcfc 
an dem Stamme iu seiner verbalen Richtung vorhanden sind. Divs Faclum ist aber 
gewii«, ebenso wie die Nothwendigkeit eines solchen, d» in der Sprache wie Überhaupt 
Nkiti, 80 ganz gewte lickt ein so weMstBeber Pkikt wie im GeteUecbtsblliliiiiK 
wiÜkllrlich sein kann. Diese selbst hat freilich ihren tieferen Grund in der \n:a<m- 
deren Anschauungsweise des sjiradi biMenden Volkes, welche pleiehTalls in keine« 
einzigen FaJIc willkürlich zu Werke geht; diese atier /u verlblgou gcliürt nicht 
kierfaer. es genügt vielmehr Hir diese Untersnchasg der Grund: dies Nomen ist 
männlich, weil es auf eine .solche HinUrhaubildunp: zurürkzuflihren ist. llas.-; Hin- 
(erbaobilduBgeD anderer Art, namentlich die des Femininums, einen gaiu gleichen 
▼«calMMn Km miieklMwa iml Im wdierai FoHga«g der S|iradi« b gtiis glei- 
cher Wel.se diesen aufgeben, ändert die Sache nicht; es ist ein auch in ander» 
Sprachen vorkommender Fall, das» ein paralleler EakwicUaagsgaog aas orsprOag- 
Uek terseUedeaea BUdaagen iitsserilch gleiche Fonaea zur Folge hat **). 

2. Eine zweite Gattung von Hinterbaubildnngen nacht das Participium aus. 82 
diese Bildung Weiche trotz ihrer nominalen Richtung dennoch nicht ganz aus den 
Grenzen der verbalen Bedeutung herausgeht und somit gerade in einer Sprache, 
ia nelcher der Stamm Uberhaupt noch nicht von vornhcreia darch seine Form als 
Nomen oder Verbum auftritt, sehr frühe zu einer lie^fm leren äusseren gleidima.ssi- 
gen und ilür die Bedeutung die gleichmässige Wirkung iiervorbriugendeu Gestaltung 
kOBiaieB koaate. Soant ist aaeh darch dtem BHdang aaek irielrt ifo TVeaaaag 
zwischen nominri'fr und verbaler Richtung fheide sind vielmehr im Prtniripium ver- 
iwaden) entschieden ausgesprochen, wie sie ea auch durch die Minterbaubildungen 
dar erstea Art aoeh al^t ymr. Um eo leichter n begreiiea ist wie diese Bildaai^ 
ihre nominale Rlchlunp: der Bedeutung so ganz wieder aufgeben konnte, dass .«iie 
gleich einem eioiachea Stamm als Verbom fiaitua behandelt werdea kaaa und ia 
Folge davoa, neu da die Partldpialhedeatnag MalleB irill, diese aach der WaiaB 
des Vorderino't «rat wieder neu bilden rauss, so dass die alte BilduugsweUe für 
die Bedeutung ganz wirkungslos ist, diese vielmehr nur durch die Vorderhaubildnn^ 
hervorgebracht wird vgl. ^ 22. Die eigentliche Hedcuiuug der Cartiripialbildung 
besteht somit darin dass sie die verbale Richtung des Begriffs ohne .<ie ^anz aat- 
zugeben in eine nominale umwandelt d. h. da.ss sie als das woran die Handlang 
kahe »aicht eine bestimmte Person der drei wohl unterschiedenen ich dn er (wie 
das Verbani), sondern aar Cberhaapl eiae Fersmi« seist (vgl. Ewald, J?. 8. L. 
§. IfiSA)**). Alle anderen den BegrilT hftrrff'mden Modificationen liefen nicht in 
der Partidpialbildni^; soaderu in Stanune selbst; wo sie daher nicht an diesem 
hervartretaa.. «lad de aneh «icbt ditrdi das Paitidpiaai ab solckea aasgesprochaa. 
8a ist ca im Gopt; im Sewititeheii, besoodeffs m AiaUiahca, tritt 4aa gegeäthcil^e 
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X'erhiUtaiss »ehr «kuUtch hervor: hier liegt die Partici|ualJiedeutuiig in dem vor- 
IrMendn «o/ntbraid <I« ModllcaliMcii des BflgrilTM in dem 8l«nm idlMt durch 

dessen consoiiaotischc utuI \ncaIiK(>,n I mbildung ihren Ausdruck fioden. Im Cop- 
tischeu Ist daher keine Fariicipialbilduug ah solche acthrer oder passiver Bedealung: 
vereiulgi der Stiaam diese beidea BegriflipnodjfcatiotteB oline Formveittadennif ia 
sich wie es im Coptischen hünfig der Fall ist oiid arsprilnglich immer sein konnte, 
so thut C8 das Participiam auch, obgleich im Goi)raucli dor Spreche vielleicht nur 
die eine oder die andre Begrifl8modtfication dessellteu uns noch erhallen oder die 
Plarlicipiatttiidug iberlHMipi irieder ffM la die Bedenlmf das VerlNWi linilam la- 
rtickjjftnMon ist. 

Xi Die älteste Porm der Parlicipialbiidung ist offeabar -oyt, mlcfce sowohl mit 
deai nitt»lliUidlaehc& -tu als auch den tHrkbebea irermuidt ist, da l and * 

häufiff mileinauder wechseln (\frl. Ew ald. f>pr, Abh. II S. 17 Anm. 9). Diese En- 
dung -oT-x wird, da sie den Hauptton des Wortes aaf sich zieht [Aunk 16), durch 
ciacn Toriiei^eBden Tacal getragen, «ekifaer sich frühe gcdchat habea naai md 
als H o<ler ui aunritt z.B. tq/grmfv eigeatiich gm deemUHi: daemubnu VOM dMi 
Stamm a-io decumbere; ~T»JWfmi9t^ fimiatim eue: n.«pe ßrmare; ^geimoxTS 
gic&ic nmtare; Hcmuio^-i pingwm em: acm pmguexcere ; ^1010^1 : £c cadere. Die«e 
Bilduif tritt auch an einen Stamm mit einer flialerlianbftdniig der ersten Gattung: 

■ CM^piuoTf hcnrdiri : cxxoy ht rirdirere : V»]. roc>yo>»> i rind jurnpi-t §. 34 Kndr. 

Aadrcrseits konnte aber auch eine solche Uinterbaululduug (vgl. §. 31) sowie die 
•och ztt besprecheade des PeaiiaiiMiaiB an die PknfdptalMldang Iretea, wie deaa 

fctfpccS'aioT iiiid fnit Ah^prf'inir: dfr Iliiiterbaubildung fecperfnio-pr, -x cumis 

Bichls anderes ist als das Femininum des Parlicipienu voa dem Stamme dpa', wel- 
cher €elerUer vM bedeatet aad daher aveh znr Besefobauag dre BKitm dient: 

fcpH'xc, T iM.. f tpiirTi, -i S. ( Vfrl. ji»fipii-oi §. 55). und <rf*juiCTi, -j Cancer j'ayf Qmra 

das verkürzte Partici|»iHm §. 34 mit der gletchfoUs veriliinien FcroiBinbilduug §. 3S 
vom Stamm oY«>uit tammure, 
34 Diese volle Badung unterliegt jedoch, ehe sie sich gaaz abscbleifl, einer dop- 
Y^hpn Vprininfloriiiig: eiilwcder giebt sie das oy oder sie gicbt das - r auf*'). Er- 
slercr Fall tritt z. B. so ein, dass neben dem §. 33 bereits angerührten ^dunox'v 
anch iiekH-T mit der gleichen Bedentang nmiare vorkommt. So ceb-rurr ^onir« 
und parari von dem Stamm f^ic pnrare oder inil iiorli v.'iicrf^r Vcrkiinrnug cq- 
ctktotiha'h gtti peculiari modo praepnratus est; neben S\. (»xii^oyr kommt AI- 
E cewwT and M. cum-r Ter. vem Stanm «Mm «Duaiiliiier«; £»^\irr, n mk ist 
Bichls anderes als eine solche ParUiipiiilliildung von ow'X mlare: eohns; k>TPi,ii 
ctutot Tom Stamm «rrp custodire^ wovon sich auch noch oT<Paii' §. 37 findet: 
oT»MCTi, -r Cancer, yamu^va Vem Stamm otom cemtmMre vgl. §. 33; exa-wti-r 
S. (et iat S. IBr M. 1 nnd enlnpricht diesem im Werth t^tumdtm v«n hoy ejapMw 
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c rju-H-x obeäient you cuitju audire, nbedire**)^ korfhm rirrunmtut (poA circum- 
eidO i«l rfe«"*, AoämAw; «efti, co^Äi eüpemieM»«; cTCtt«.*.T ' Stfnedicdu ; 
cwLOY (Tgl die oben erwähnte Bildang CMM^mexr §. 39); cTgKj^cn famelirus 
Tgl. lotMf §. 2S; joyiT: der welchem das ein» «*•» in besondpr<»r Weise eigen isl 

primu», vgl. nnsjn j «i; = j nifOtoa der Stamm isl «x*- welche» BnprUug- 
lich zof^ lauMe ani adi aoeh in verbaler Richtung bewegte, wie noch dJe glcjck- 
falls participialp Form ©tuit zeigl: (Üpsp ist noch vorliauden in -»o-fui-r Fj^lcirh 
-r^oYiirT, worin das summhafte j als ganz »icher noch herrorlriit) und ^»oYH-r, flir 
«deiw lenien Pom aneh «otmr eatgregaltu endieiitt, «ad «debea beiden F«r- 
roen ein ursprüngliche!; «othpk-t- zu Gronde liegen mu-- In der Fonn oo-|ni ic 
fUr «oTwtrprc isl das -c theils Uinterbaubildung der ersten Gattung: alsdann ist 
ee «in adünilicbea Nomen and bedeutet allgonein congregaHo; thefli Peminin- 
bilclun}! und ilauti ist *»^v^-iirxt ein Nomen femininum mlehes eine besondre ^rt 
von Vereinigung, secia, rettgio» bedeutet §.77; {opTq, n vitui: der Stamm ist ^p, 
vgl. gp«., n facies, rultus ; an das PMtici|niim ilt die Hinterbaabildnng erster Gal- 
ling getreten §. 33. Diese tritt aber auch an den einflidma Sttmm, wo sie jedodh 
wie auch sonst oft q und fc wechselu, in ft tiberf^an^cn ist; gpfc, n S forma, 
pkaniasma, M. x*P*^- Gleichtallü ciuc ilinlerbauUtlduug erster Galtang tritt im 
Parti cipiuffl kflTTOr iipjiii<TC, n S. xP^^'^c M. ftmta von dem in «pupauu. er- 
haltenen Stamm Kpsx nigrum esse vgl §. 30, während die Form der an den Stamm 
selbst antretenden Uinlerbaubilduttg Kcpjuicc, n die Bedeutung eint« darbietet; ferner 
an eine MMMHlfa», wrto«, denien Stamm jetzt nur nodi in nominakr RMiiang 
theils mit der Hinlerbanbiidnn^ erster Gattung poi, om-r, n, theiis ohne diMeDw 
go, n in der BedeutoAg von coHspectut, facies, jedoch auch mhÜih», prindpivm, 
exislirt; filier das von demielimn Stamm gelnldeie Finnininam fn, t vergl. §. 42; 
sodann an e x. um « (S. cAimc) eoritenire, poeisci nur in verbaler Richtung. Die 
verklimte rarticipialbildung augeh^gt an den durch die Hlnterhanhilduii^ erster 
Gattung vermehrten Stamm §. 33 findet sich bei coo^cp'^ neben c^ojtnp-r mate- 
dici, ercezoTop-r RMlediatln; efprv S., cgoycp M. cgoruip S. M.: e*fvpt s^.fvr 
S. inaUdicere; MCnprr M. *»ep»T S. m. Ait B. ditectusmA düigere: iio, i,c diligere. 

Der zweite Fall, dass sich das r abschleift während das ©t bleibt, findet sich 35 
noch neben der voUef«iForm:'r*ApHerr Tt^spnr von TtApc /innar*; «TK-nioTT 
M. qui übrüluti stmt, t^KTHy S. qui conversus est, K-tny ■■finfnium esse ; 'rox&H<r|-r 
M. ^i&Hoj-x B.: fc&KT B. jiulificari. ^or&o, -rcA*. B. mundare, pmificarii cc^ 
mmayv H. qtuu mn leto esf, Mff„Mar fw «eitlitf« Mnf; in fapmv. Okn» eine 
dÄneheii vorhandene vollere Form ; t xc-rHOT reprobtu: c«.t jacere\ mof B. 
«mtS. ire: n». %re; chox potari, irrigari: ctbibere; tHoy satiari, c-rcKoy salialwi : 
€MM, ci anfiart; «trpurc §• 34} Manwr Id. ^«mr[ S. levis: M *.c*4 S. iecis 
ftri; «ftimoT iiiyeoAw: wftmm, i*m «ich gelriw anck in vwMer lUdi- 

8 
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taug beirrte; <|€picnoY sptendidv$: <|«p( tpUndere; ^«yiuo^ M. ujo^ooyS. «tccaun 
««le: vDoyi'M. tgßoft 8. «joew» «w mi M aidl gponr (vw cp) «(iMiiiw; «owr, 
B gautolio von severe. 
M 8. Bijie dfiue Gatbuig von HinterbaabikliiiigeB ist in der altea nocb reslweise 
«rlialleMii BUdim^ det Weäliclmi vralcbe «n du Ende de* Wortes tritt, TOiliuideB 
Mit ihrem Auflrelen ist zuerst die Richtuii» des Begriffes UBabknderlich il< rim 
nominale bestüuiut, da, das Weibliebe als das cbaiakteristiadie Merkmal einer Ferson 
oder spracbDdi ttbertmgen «vch eiva'&cbe luiufewlntagicreiii Nomen all mUmrn 
Trager voraussetzt, es sei denn dass es statt Uberliaapt die Persönlichkeit zn cha* 
rakterisiren selbst eine solche im Gegensalz zn anderen im Pronomen wird; wir 
haben uns hier mit dem ersteren Fall zu beschäiVigen. FUr die Anwendung des 
Femjniuums in Coptischeii ist es wiclilig, dass es zur Bc2eicliuuu>r des neutralen 
Begriffes dient, was maiicherM i üilduiig^en crklärL Dasselbe ^fiit hierin weiter als das 
Semitische, weiches das Femiuiaum nur vorzugsweise Air das Neuiruman wendet, vergL 
Ewald, ff. 8. L. §. 172. Im Himl Ufrt dio ftmnalo CTaienelieldwic von Maacn- 
liuum ciid Femininnm anf, m» dav die eine Foni aach den noalraloii Begriff 
in sich scbUesst 

S7 Ib der lllteotea Fora der Kldiuif des WetbUchea aai ITonictt tdgt tddi iriedsr 

die uralte V'crwaiidt.sclifin des Co|iti8chen mit dem Semitischen : sie besteht in einem 
-t mit einen) kurzen Vocal, welcher nach coptischer Eigenthlimlichkeit voranstehen 
and nachfolgen kann. Diese älteste Form ist jedoch nur selten erhalten wie g^opK-r, 
T loeübrnitos voa Stamm ^o^k oder £P«R gviescere; ^inpi und ^pttiT, tt vobi 
Stamm op, der in ^v^uiof sich wiederfiudet §."5, siillare, daher stiUator'mm, torcular. 
Regelmässig cr&ciiciut dies --r noch in uen-r- §. til, weshalb alle damit gebildeten 
Nomina wdblicl sind, einig goht es irio tÜMrlian|it das Scklon-f (vgl §. 30) fa 

c und weiter in uj über: copucc, t S. error (vgl. cmp**, n error §.69); mo vhcc, t 
& refuiei von uo-rn oder u-ron §. TO; sofxc, t (S. tfop^c, -r) Utqmeus, msidiatf 
«ciHtfio 69; Atkfct M., Atbfce S., ttfct Bl, i ittnea; n*^, -v spufHM §. 71. 

Das ly findet sich iu o-yi ^iyi, -i custodia §. 34. 

38 . Weiterhin schleift sich auch der ttrs|trüagUcb weseallicbere Theil der Endaug, 
der Consonaot, all nml es bl^ ab Rest znoldul aodi der karz» Vocal übrig, 
wie 2. Ii neben -rcic, *r ngiUui» -imMc, -r cmnultu tignatoriut steht, welche ver- 
schiedenen Formen der wetftlirhen Bildung zur Aü^eirhinderhiiltiitin- verschiedener 
Modi&catiouen desseiliea Cirundbegnlfs hier wie aucii süiisi zuweilen augewandt 
«ordea siad**). 

89 Aber anch der so hanflif noch vorhandene vocalische Rest fiült schliesslich 
ganz ab. so dass der Entwicklung der Sprache gemäss die üinterhaubildung ganz 
anAOiL 8« Hobt neboa 4opiic> t bereits iSopm, t mA» «mmw; & oimu^ ti ouak, 
T kmmi M. «Ol, t: 8. «V flwmf ; nu, ts tn, t mmarm. Dabar biaadil 
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naun. neben goutu, soenu kein Dntcifebler za sein wie Schwartze G. 
S. 304 ycnontheL B«l ander» nt eins ToUera Pdcn in glnkher Beientnng gar 

nicht mehr vorhanden: coo*, t MluUilia; -rt^a, t matnf ^arr, t pgta»; «tOMy ^ 
«i«; Koc, luac, t sepuierum; fhe, t ve$limentttm; t comminutio. 

Wo der StHfzvocal das Wort scbKessl , Terschmilzl entweder die vocalische 40 
fittdalg §. 38 mit ihm, woraus ein langer Vocal eatoteht, oder sie Hlilt §. 39 ganz 
ab, so dass der Slütz\ocal kurz bleibt oder seine ursprüngliche Kürze Tfifdor her- 
vortritt 6k) i6fH, TS a>ip€, T cibut; fbcm, -rt j^fcco, -r cettt»; S. gfeiu, t: g^bo, t 
etpera; oipof, vi «TP^r reytmi; 8. mmmbi tt fnu^mteto, <r §. 68 otelflHc, 
Ebenso nehmen ilic auf i-inen kurzen Vocal endendeo Adjectiva znr Unterschei- 
dung des Weiblichea noch nach dem Gesetze des Hinterban's die Femininbezeich- 
■mg all und Teriängeni Folg« davon flte«B,8eMn»voe«I, oder aie entsagen ganz 
der IliiiterbanbiJdnng des WeiLIiclien und bleiben daher unverändert. So c*if pul~ 
eher: <«aH pulehrai c«^ doctus: c*Ar äocla; JA. «cge deintu: «cjgH ticina, wäb- 
mnd S. Tcofc benÄs mase. md fem. ist; eboBso M. ieXXe om«w; ie%^ eoeeo, 
•lier S. ftcA Vc nidsc. and fem. Ii diesem letzteren Falle folgt der knrze SchliU8< 
vocal auch wohl dem allgemeinen vocalischen Entwicklungsgang und verhindert 
sicli, so dass es neben M. ^ masc. uud fem. auch x'^'^^ luasc. und fem. 

heisst, mibmid dae & aedi mjoc tiiger von k«juii mignl tinlerschcidet; ebenao 
M. J**'« (^i^r S * tilt^nius: ultima, aber B. g».« masc. ond fem. 

Bei den Nominibas welche zur JSezeicluittag der Mameu des natürlichen Ge- 41 
•ebleditM dienea, ist fan IfaseoHnnn lAnlig die gewin orsprUnglich noeb Uer vor- 
haiiflrn c;nrr;nii[' Hin tiMl iubildung: erster Galtung ganz aufgegeben wilbrend flir 
das Femintuum die Endung irgendwie erhallen ist, da es natiugeBäss das Femini- 
■■■ ist. Ml wMam die ulenehaidflMle Beseidraiuig berrorlritt ud tklk IXnger 
erhalt. So&ufK, ii,Mraifff Abh^t mtvo; \B^Vt St^^xp« n «octiu.- is^^pi, gi^Hpi, t 
$oeia; £iH&, n agntu: orH&i, t agna. Der SlUlzvocal des Wortes bat keinen eul- 
echeidendea Einflnss auf die Kennzeichnong des Geschlechts; zuweilen ist er im 
Iluc kiin; iai Fesa. Jng: cen, n frater: cmnc, v r r; u,oju., doch amkfpaax,M . 
tocer: tgunt, -r iomtx ; aber auch das umgckehni \n hiUtniss tritt ein: c«aiaj, n 
Aethiopt: c4»otyi, t Aethioptssa. Der Vocal kaaa sogar Überhaupt ein anderer 
werden: S. 4w»fK, n eam t hu : #«jn*,V%i> t voiiMle; »erff tunk»: ■u.'n» aardo. 
Es tritt eben auch hier die Tocalisclie Entivi klim:: in ihr Recht, -welcher sich das 
eine Wort rascher als das andre fügt, wi»bei Jede einzelne Form ihre Selbständig- 
keit nie besonderes Wert befwabrt Seltener indet rieh ancb bn Maac. ein Reit 
der Hinterbauhildung erhalten nie iu iijupi, " ßius neben yt^'l, » ßHn (S. uiHpc, 
v: gieepc, t). Scbliesst das Wort mit einein andern Vocal, so tritt der bereits 
«!>«■ erwKbate Fall der VersciuMbnng desselbei mit der FciuniBendug ein: 
eMKa, H ttmütt tSOSIum, t mh»; ffpo, n res^ «tV*"/ rtgbut, iNMi^eii jedoch 

8* 
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oxpo,-T- mit gänzlichem Abfall der Femioinbildung vorkommt; ^cjua»», n pertgri- 
m»i gcjuuiiu, -T per«girkMt «»oT>/ n 'eO' uoT"» ieamui. Ist ein solches Wort 
keiner derartigen A'erändemnp: TÄhig, so kann zur besonderen Hervorhebung des 
Geschlechtes ein dasselbe bezeichnendes Wort als nSÜiere Bestinmung zu dem ersten 
dm «OgeiiMiamii Begriff g«lieii4eii Wort hbtsNlnieB §. <U>: «^%oTe«»T'r j^r«» 

matntluK, ;v?Vo-rcoix»e infam femina flir puer : jmella; oinpingoHrfT /Hill», WM flh 
0Mpinc£iAi.c ßlia bedifigt; a*>£OOTY & onnm: cj»c£tMC anno. 
41 S4sli]{ea8lich iai aoek n totckln die FeniaiabiMiuig des Terkinlim Phitid- 

jiiiims, aus welcher sich manche Wortformen erklaren. So scheint pmhi Hir paim- 
071 za stehen *°'), welches das verkürzte Participiom $.35 mit d«r FemiBinendnng 
iai; 4i« Pwhmimig Ist Hrsprunglich vom Stamm piue taeHmari: da» Gamiutte §. 36, 
da« JM Jüctmio. Heilt iit das i f^m \r das h aufgegangen; so in der Parallel- 
forra xpn pum: pmcim in welcher der hier nach dem zweiten Ra<iical stehend« 
Slützvocal sich noch eriiulleu hal, vgl. unten ^ih; A«>.hmh, 2«>n frusta kommt von 
Xuui frangtn (ia %uutc dagegea ist die Femiaiaewliiiif mwiltellNur u im 
Stamm getreten und kann g:anz abfallen nach §. ^0 W^-ilu, t fragmeHlum)\ gH, -r 
„OMtun**: fades, vuUus vgl. ^. 34; ptwo-pi, t congregatum , „das Vereinigte": tiemia 
von pkOT" eoflyra^ori, eoMeiUr«; fm, 1- frtfM«, IrÜs eia von ff lerer»; 

von giHiq: deserla miilirr : opiu, -i von opuioY Aum. 3fl conflatorium. 

43 4. Wie die Femininbildoag macht auch die Bildung des Plurals den Stamm 
ab io der aOBÜioIen Ricktna; aetaei Begriffes ridi bewegend iweifeDos keaalOch. 

Die Hinterbaubilduog iie$ Plurals tritt stets unmittelbar an den Stamm an und da, 
wie schon bemerkt, im Plural die sprachliche Unterscheidung des Geschlechtes auf- 
hört §.36, so wird vor der Pluralendung auch die Fcmininendnng aufgegeben. 
Bit aar Ausbildung eines Duals hat sich das Go|ilische qie entwickelt, woran wie- 
derum seine hohe AliertkOadjchkeit tat Gegenntt tan Seaiiiisckea vad MiiteUaadi- 
schcn hervortritt. 

44 Aoek die Badaag des Phrala trifli.jail der der «CNMMkea BiMong la Graado 

liegenden -lin 1 ini oder -An (Kwald, M- S. L 1776) zusammen; sie lautet in 
ihrer vollsländig&ten i-'orm -oyn, hinter welchem tt uo«h ein kurzer Vocal als Trä- 
ger der Aaiflfimeho laaieia kaaa da eiek das oy leickt aili dem ▼orhetgekeBdea 
Vocal verhindet. Diese volle Form findet sich norli in ki-;x1'"^'T"' ^f- • k^x'^T"«/ 
Heiu..-f ui b. ahi. In den bei weitem meisten Fällen erleidet jedoch auch diese Uin- 
terlaakiMung eiaa AbicideitAiiag, aad «war geht dieie analog der bei der gaai 
gWfkaffitrg gebanlen Participialbildung hervorgetretenen Art und Weise §. 84. 35 
TOT uch: entweder wird das <rr aufgelöst oder das « schleift sich ab. 

45 Die erstere dieser beiden Arten der Abschleifuug Itat sich l/eiui seihständigen 
ITomea aar selten erhalten, was sich ans der grossen Bedeutung erklärt, welche 
daa HI ftr dicaco darck dea Vorderfaaa erideh §l 5$. Hierker gekart besoadert 
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ilas jpizt nur nodi als Artikel gebräaGhliche, iinprünglich aber wirkliche .N'oinm 
fM vmn Singvlar «y>v wddiM «nprilBislidi fvf. laitate vgl. tiT^ $• 34 *']. Dieae 

Kiitstcliuiir!;, wrlrfip spine ut^priirit'rli'lit' Bedeutunj;: als finiqp. mehrere ergiebt, 81^ 
klärt die wichtige SteUuag welche es durch den Vorderbau erluell §. 53. 

Im der Regel jedodi «eUdft «Ich da» -nah. and zwar zmnl so da« ctatt dfla^4$ 
selben ein vocalisiher Rest bleil)t, welcher weitcrliin frleithfalls ahflllh Die vol- 
lere Form zeigt «ch unmittelbar an deuStamai antretend: in S. g^feoyi von ifim 
$erpent; ».tjoyi M. S»: caro, nnd.adMM verklnl in ^htot: jutcii §. 29 polle». 
Meiat jedoch tritt ab kurzer Vocal zwischen den Slam» md die Eadung: £<^{iot<i 
und o^vgiofi S. cespoe (der Singular ist nicht erhalten; er scheint nnd ga>As 
gelautet zu liabeu). cÄtryi und c^jScx* seriba; S. gpcoT«! cibut. — 

Zwtschtll Stamm und Bwhnif Iritt e: S. luxerfc and mtmay: sMce iaiMHoiu; S. 
i^i^Aceyc und M. '»'A.Arf : ■j'ev'Xc clauduS ; S. pejwgeefc, M. pcMgey: pcju.gc Uber 
§.65; S. 'Kicoofc, -xeicoofe: xoeic, M. (^icc^: d'ouc domintu. — m^qc^s S^-cjCrK 

intrtim (nteht auch vo« 0«>qH Sehwartfe. IT. G. 8.404, da diaaea PeniaiimH 

!;is l'articipium ist und dcserta muHrr hedeiitet §. 42); •»«.«'cy: 'x«.«'h mancus (im 
Singular bat sich nur die bereits Tocaliscb forlealirickelte Form erhalten, die aoch 
aonai «raehaiat §.40). BbcHo lA, crf: tm, na awnu.- tg-xc^f: igxc laowto; 

pcf: Mcope ftfÜr TgL autmc^pct: «M'TJM«pc §. 61 ; M. Cb^tcf, S. c«J^eeY: ciiAc 
topient; S. g^-rpcc-r, M. «»«pcTr: S. ga^ipc gemini. — *.: B. Ac^»l^k•r*«/ S. p*AeiOT*s 
Bb XcauM?, S. fixem §. 42 loerima; gi«>.T< B.: gm oia §.42; B. «.A«>fi= «''•^<T' " 
piier; M. watuft «on Metm, oalfo; cfiaiT: fWf "* «"*; BL (S< «foor, 11 

c^«ic»t); JI.OK bög. — o: S. cnjpooYf ; rnip Intu*: S. otooTr : om , *r Hrt; S. 
-rfenoof«: -sctinM pecus ; ti.totyfc: emtuintu; S. cjupocrfc : eupui, ju.pui, t porttu; 

pcq-xtn cantor 58; S. »vAcoy«^- j^'^ot, tt p^er: S. jfccooi-< : oficiu , r reslli ; S. 
uooxe: ck^ /o<ü>; c&oo^c und cftoo^: c&ui, t doctrina; egcKrj-: c^e 60«; S. cpcoo^^ 

Je wiclili^rr diese Hiiitrrliaiil>ililun{>: fiir die Charaklerisiruujz; des SUimraitej^rifTcs 4T 
ist« um so erklärlicher ist es, da«i sich das Hauptgewicbt des Wortes auf die von 
dendbea neageschafrene Sylbe legt (Anm. 16), deren Yacal iriedenm in dan aaf 
demsellKn ruhenden Ton noch eine besondere Veranlassung zur Verlängeniag iiat 
[Anm. 21). Sehr häufig tritt daher an dieser Stelle statt dea kanten Vocals ein 
langer ein. So findet sich ccft»6.ioY: S. coi-r nuriM; «jutöjoyt mnui mare. In der 
Regel ist es jedoch m od«r m §. 18. — r: cI|>"V* (*qP"T^ ^F**!*) = ^9*^ granum; 
S. bpHO^c: tip, M. &«.ipi, T corbis; M. c^pHöxi, S. pnMfc, «pnMY«: M. <p<^«i S. 
phe, n ten^km; M. ;6pHoxi> S. ^H-ye: ;6pe cibiu; cnirfi agrii der Singular fin- 
de! rieh nidil; M. ^aettr & "*T<r KHOT«f B» mvii, lurfaix If . ^ & sc, & m 
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^tV/ B. fAmtn, {teru : {«A ofmt &. «puircr 0"*rr M. giunr: gm fwte. — 
•JUpiiDY: «jape pii/or S. CT£i<T/ "^"T» t"iH<rf: »o«/ n naris; cniioT S. cx\ny B. : 
M. & con, B. c«^ frater; ct>.tnon[ B., c^w&Hy S.: c«iAc «0|h«m; M. jirutor: 
iscHttfli. — ot: «kXovTt: «^x**« * magiu\ cimanri: ein, <r rfwMia; mt^woxt, 
•r^moxi: c>r<^, t omu; S. cnBOTpc: eiia, n «uinux; peqvoKrfi: p«q*ai eantor; 
«kXfliOTi: «>%OT>H pwr; C{mmmyi: spj^, *r lacrima; -i cAnaiori : 'tcArh ytimenfum; 
«imiofi: con^ n Mmnori: jaoirT, n via ; c<|ii>kut>Yi : ct^ip bthu. — oY«:spuio^, 
oTtaq^noTi . « ■ M W iWf (Alm. 40; : oxe»po> T Jhrmi. — c&«mt: c&n Mtw; luponr, 
S. lepinoY/ cicpuiox: »».po, S. icpo, crcpo, n ßumeH', pmoY: pc, n oj, porta\ 0Tp'i!i-»r 
cpiuoy, ppmox, S. B. eppinoT: «Tpo, S.B. w»®/ «ppO/ B. tpp«^, pp*. reaf, vgl, Axt-i^jy- 
pioor: MgTOT!W> T JJiMM ; B ' > « k i i iot (€ B - »ckiiiib t); qtcho, ii «onper; ^uaMoaoff* 
gcAuuio, it pcre.grmm-, p&AxmoY: Jiff«; rouioy: f^c^ &<Tf; £iUi|BaMT: «Hkgc 

magmu; ^*xmor£: igoM, n «ocer; o^nuioYi: n&y Aora (Anm. 40 j. 

48 Aher «nsh dieiei -er sehkift deli ab wul a bleibt ytm fluB nur dB kwm 
I oder f. Charakteristisch Tiir tliese Bilduag ist der im Plural erhaltene kurze 
SUilZTOcal, was sich wohl daraus erklärti daas die i'laraleudiiog als die aus 
BltMter Zeil «amatiMle Bildunf auch aa die in Benf auf die vocalisehe Bat- 
wicUaag lÜlesM Gestalt des AVories trat, und dass durch die Ploi^endung so lauge 
sie irgendwie Torhandeii war. dieser kiirxe Vocai geschlitzt wurde. In der Tliat 
ist aucli iu den bisherigen Heispielen der zwischen den Slanuaconsonaoteu stehende 
Tocal dnrehgMjpg >ai Plural kurz. Diese Uebereinstitnmuii^ kauu geradezu als 
Pf'Wf is dienen, dass die hier besprochene Bildung eine wirkliche Pluraliiildung. das 
1 Wirklich aar Rest des altea of ist Dieser Aat sind: Anno't; »xxwsuber, mamma; 
S. cfthTc: «lAvr, n amsit; jiuiip».^! «enprr däeetmt {«T^'^' £^1*^ ^rimtff. — 
Atk'Ti: feHT, n ramm; o>J\ö.\: ois.'Xhi avLi; ^eAi9*>pi: ^eAga>ipi, s pitella ; gc^«>pi: 
gt^Hp, nßihu; lo^: lui'r ptUer; «^oki: tJimK, n corVM; ]j)bo-t: ^Bluit, n baaütu; 

49 Gleichfalls alte Pluralbildungen sind xtK*.Tif: mkvv? dolor; «vn^-j-uj: <vii(vuj, n 
Jn^mvmäim; jorh "b*'« " pater. Dass es wirbüch Bildungen sind und nicht nur 
vocaliadie Varianten, wie sie sonst im Coptischea lAnfig sind, zeigt detdicb der 
ÜBattuid daas neben einigen diee<er alten Plnrairornien bereits die nach dem Gesetz 

Vorderhan's §. 53 gebildeten gebraucht wertien, da.ss das Verlassen der alten 
BUdu&g hier wie auch soast sichtlich hervortritt. Su uebcn (««.fia von c^wg 
ftoeh iu^aeai& A*Aiapa$; ^tXayv.'U.S.i ^«Aos, -r pes und B. n<<«kX«.«. Ewald 
erklärt sie Spr. Abk. I S. 17, 18 Anm. 1 fUr „innere Plur ilf il hingen". Glcich- 
CaUs hierher zu ziehen sind jedeaialls auch ^lOAke von cgftxi., ^luc §. 50 /«inna; 
BRTs ft^r «nmmt; «Jarr: «birr mmrit; ruA in Vaifl^fliGh nlt «bnJiu An« «arnw 
«Aefait mdi eAim einedenurlige Bfldmif, dMlnaiuieiilnirea MltrraM di^Cf» ■nv 
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zufiüüg VI sein. Und wenn es als Singular sowohl wie als Plural gebraoclit irird, 
M irt dies keia aabediBgt zwingender Gmad fjtgn di«M AwMduM, d» MMh Mntt 
Plaralformeu mit Sin^iilarbedealong vorkommen wie ecmoT ort», otoft »erpem ond 
»erpenut, vgl Öcbwartze, iT. C. S. 208 Ann. 1. Mehr aber als aus einzelnen 
Be^^en «rsldiit dch eine mMm MVgliebkelt «m dem BntwkiUiBitigaM^ d«r 
Sprache selbst. Da die Hiuterbaobildoog des Plurals, sobald dessen Vordcrbaubil- 
. dung allgemein gülUg geworden ww, weeenttidi Uberflüasig ward, ytm sich (bateäch- 
Ifeh tn IhrN' fMMcr grOcMreB Atsdüflifoof «ad ilntin enitticfcen ^zKchea Weg>- 
fall zeigt, so ist es sehr woU ntfgU^ dass sie wie ihre Einwirknuf auf die Be- 
deiituu^ so diese selbst verlor und daher als gleklMam zum Stamm selbst gebnr% 
sogar dauu stehen blieb, wenn der Singular geneint und dieser nach der allmäh^ 
lieh allein gültig gewordeneu VorderbnliÜda^ |. &3 auch angedeutet war. 

Wenn hier wie z. B. hei v Vo^, cmp n. s. w. Pturalformen mit wechseln- 
dHn Vocal vor der Endung vorkorament so ist auch dies nur eine den im Ci0|)t. 
Bü^koi kfcbtea Wcehtd d«t TMaBachni Lamm eaüpriafaida oad deindlwB 
dewtlkk darlegende Tbatnck« §. 6 C 



IL Die TorderbaubilduDgen. 

Es finden sich noch einige meHtwiirdige Spuren Aet groMea Macht welche 50 
der aeae Eiatritt des \'i)rderbau's §. l als eines mftdüigeB Momentes der Spraehea- 
entwicklunp ausgeübt hah'-n muss. Es lä&sl sich nämlich nicht Llupnen df;«, so 
sehr dies auch dem fast «lurchaus gültigen. Charakter d^ auf dem Bodeu des V or- 
detlNMi'« trwaehaMMn BiMai^eB % 53 iridenpiiebt, tat einiciaeB fUloi geradeza 
die alten Ilinterbaobildungen mit Beibehaltung des ihnen eigenthUmlichen Charakters 
ihre alte Stelle verlaasen haben ond vor das Wort getreten sind. Dies ist ganz 
offimlNtf ia der vereinelt dattehendea Bildung c^uuc der Fall (y^ Bwald. spr. 
Abh. 1. S. 18 Aiuu. 1), in welcher das das Femininum kcnnzcicLeude < § T,! vor 
das Wort getreten ist. Einen Beweis dafUr liefert ausser den daneben vorli.<)ni- 
awaden {um der Cnataad dan aadi diew traibliehe BOdiUf der attgeneiaen Regel 
§. 3t. 41 folgt, nach welcher im Plural die formelle sprachliche Unterscheidung 
des Geschlechtes aafliürt, die FeauaiabUdaag Mijüt wegflük: der Flaral laalel stete 
{iiOAie §. 49. 

Goiaa daasetbe Verhaltniss findet aber aacili bei einigen Hinterbaobildangea 51 
dar arrtaa GattaUf |. 20 ff. Statt. Für aie war oinnkiariaiiiGk daM ei« aowelil 
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!■ des SuuMÜi^iffes BOmisaler ab auch verbaler Richtang autreteu kouieii, daas 
aie somit aneh da, wo de in der mit tllieritefeineit Spradi« m in d«r ^ea Riclw 

tnng noch vorhanden sind, nicht als die gerade dipsp Riehtunp; des RepirifTps W- 
dingenden Kemuteicbeu angesehea ireqdea dUrfea. Da aou Überhaupt ia der 
jeuigen Sprache ihre nraprüngliche EimrirkimK auf üit Bedcnlug aldit sehr um- 
terscfacidbar ist weshalb gerade sie mehr od mehr gaos ail%(gdieft «erden, se 
muss, wo der aackle Stana neben ihnen erscheint, dieser genan dieselbe Beden- 
tung wie rie selbM darbieten. Eine weitere Bestätigung «iaiür. dass hier iti der 
Thal diese Art der Br$i)riiiig;jiclien UintcrbaubildungHi vorliegt, kau WMk darin 
sehen . dass wie alle Nomina weiche solcho mit ihnen vermehrte Stämme darbieten 
^ 2b, so auch diese Nomina mänulichen Geschlechtes sind. Der Art siad 1. mit 
nt )igMp, «qs^gi, ii mtmrüudo nd verbal «nama «*■«; ig^fK w anarilnfa, 
t-puj^uji v^I. Anm. 49 amanm e$$e; xiAori (n wird ii we^^eu des n conceplia 
und verb. cmctpere: ep&oni eon^ter«. — eiMrfai-r mut: oyxu-i tdem; ngpo-ri, 
fMKt AfoT, 7CP<>'*'/ ^^1^ Z^'i*»' ltdt H = AI (AnaL 30): a&^i i^, cAigri : ^^iix, n tepin^ 
Inoj *^V9t l9<nT**/ thwibuhm; extvoA, n: soX, n cepa. — 2. Mit t: 
«e«, «niR, n notacuta für -t^ok, S. -tok (mit Abschleifang des o §. 15 Anm.): 
Umdtre; -jtp« nom. §. 27 und verb., «pc, «po nur verb. §. 59: facer«; xcftac 
ojid icf:Ki> S. imintfiu«re .- cftoK S. M. imminuere , tmmiitui^ fo^o und mit Ab- 
schleifang des Wurzellauts ot (Anm. 40} tcAo S. let.K B. (-rrSfo, tMc S., 
£.} BUMdim etu, »ahcttficari, saactificare: of*^ oy^^ M., on[€€k B. purum esse, 
vfOK S. MMoMMi «SM nnd nom. «meUffbolio; «Jkt^, *»ä»M jtaäfbear*t jnnOfieari: 

justificari; djuctuj M : xncio S. obstebicare , •Tt>.Ko perdere, aber auch perire, 
weshalb es nicht aus 't«.Ko dore perditUmem zitaammengeselit sein kann. VetgL 
&{opi, «.Kuipi §. 2S; «viDY-T, «oxirt: oxtrr, OYoerr S. atelwi, eolmmw, mu viel- 
leicht mit oycT, OT™'* '«"»bi"«« tiistinguerr , separarc zusammenhangt. Wie am 
Ende des Wortes geht das -r auch im Anfang in g Uber ^ 30: japuiic, ^«.n i>(|^ 
tiae: pocic etftfüi mi vitfüi verb. vigilare; ^«xval: «ouu. eimMiw; ig-r«.^, n IL: 
<raTc& fbukria; giwiftn. ^oMtfia: WM«, *r §. 39 idem, cgxcjuLsottt «wmM |MMse; 
a]n|Hn,Ti rrr^or - S u|iin, n idem. uiujnKvy, u dctiderhim igt dagegen eine niipi1in|^ 
liehe rarlicipialbildung §. 35 vom Summ (ytg. 

Im Ganten nnd Groeaen jedoch hnhen üe Verderbaablldnngen einen dem der 
Hinterbnul)ililtin -rti rlttn f'nim pnigrpfnprsrtzipn f haraktcr. Denn in ihnru tritt uns 
die Sprache lu voller LelicnslLraft entgegen, welche sich neue Formen fUr den Aus- 
drack des Begriffen aehailt wMhrend jene nur dn> Abateriben eines dnrch den Gang 
der SiiradicnlMicklung »erllilos pfwordenen und daher nur noch in TriininuTU 
vorhandcuen Sprachbaues aufweisen. Diese haben denn auch in der Tbat tu der 
jettl vorimndenen Sprach« keine aoldio Kmft mehr für den Anadnek. eUee fie- 
grilh» «der dar l)««ftndei«n Rieklong «ine« a«lcken, dnai die entaprachendon, nach 
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dem mehr und mehr zur alleinigen Geltung kommenden Gesetz des Vorderbaua 
gcMbalTenen Blldnngcn enibebri irerd« kSaiti«i. IKcw letzteren lind es viebulir 

allrin. welche auf die BcdcutuDg entscheid endeu Einfluss haheu, auch wenn jene 
anderen noch au dem Stamme, ganz oder schon abf eKhlifni, Torlinndeii änd. Dio 
Art ihres Einflusses hangt idbfiTersländlich Ton d«n braonderai Ghniktar Jinw 

Sprache ab. Dieser ist im Coptischen urspriinglicli der dass jeder sich snptittg^ 
lieh sowohl iu uominalt-r als auch verbaler Richlunp bfwtjrtnule Stamm jede Mo- 
dilicalion seines Begriflcs scliou uhue eine enlspreiht ude, dieselbe ausjicrlich kciiu- 
zeichnende Bildung zu enthalten vermag §. (> Anm. 13. Gebt nun das Streben iu 
der Sprachenlvticklung Uberliaupl daliin allen eiii/(>luen Beziehungen der Be^riiTe 
sinnliche Aequivalente zu gelien, so folgt lllr's l^o])tische das« dies seit der Zeit 
Mim» Votderimn'n lieh In ihn mit neaer Macht kamlgdimMle Strdicii iteh in dem 
Versuche anssrrt die iirs|irUni!;Iieh bereits im Stamm vereint liegenden Modifl- 
calioncu nun einzeln ausserlich darzusielien. So ist es auch tbataitcblich. Die 
eignittidien Vdnl«rli«nbiMaBg«n (vgl. dagegen §. 60 f.) geb«n nickte Nenn wm 

nicht im iiackten Slaiunie. dem Geiste die.ser Sprache pema.'^s, herfits vorliaiideii wäre 
oder doch nach dem Gebrauch der früheren S^trachperiode sein unsste. Daher ist 
die BedenMn§ des dnrch eine aolcbe Vordertmabildung Tennehrtea SiaanM «> bliaflg 
der <!«• MCklen Stammes ganz gleich. Ist aber eine \'orderbiabiUiiog einmal ein- 
getreten, so weist sie ganz bestimmt nur auf diese eine Modificatlon des BegriiTes 
hin und scbliesst alle anderen im nackten Stamm ausserdem noch liegenden aus. 
Dies ht das eigentlich Charakteristische dieser Art von Vorderbaubildungen. Be- 
vor wir sie jedoch im Einzelj^en betrachten . müssen wir norh auf einen anderen 
fUr das Nomen htichst wichtigen Umstand hinweisen, welcher durch den Vorderbau 
zur GdiBiif gekommen isL 

Er l'irilTl die nnsserordcntlichc Bedeutsamkeit, welrhe in die.ser Periode der 53 
Spracheniwickeluug der Artikel gewonnen hat Sobald die das iNomeu Überhaupt 
und es als in ciaer beBonderen Ricblnng sieh beniegend keBioeidiaebdett BIMaa- 

de.s f^escblechtcs und der Zahl, als noch zum Hiuterhau gehfirip;, >vesentlich 
wirkungslos geworden waren und daher bei der grosoen Masse theils gar nicht mehr 
ihtnk'tvo es noch fosebnh doch meisi in sehr abgesebIMIiier 6esialt angewendet 
wurden, l)edurne es eines Ersatzes welcher den in nominaler Richtung sich bewe- 
genden Stamm sogleich als solchen kennzeichnete. Dazu lienutzte mau einen I'ro- 
nominalstamm welcher zugleich fUhig war die Resonderlieiten von Geschlecht 
und Zahl an steh bmortretea zu lasi^en. vSo kamen das TOrgeselztc n für das 
Münnlielie. das vorgesetzte r für das Weibliche und das vorgesetzte « für den 
Plural Iwider Geschlechter §. 4;{ in der Weise unsrc* Artikels zur Geltung ^vgL 
Ewald, 8fr, ilM. i 4). Damit aber die nomiaale Rkhtaag des Stammes in 
keinerlei Welse zwclfelbaft bliebe, da dock die mit dem besümnlci Artikel gcgdicae 
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Fassnnf^ des Ausdrucks uicht immer die iu der Rede nothwendif;« sein kaüu. 
so erhält das Nomen auch wo dica der Fall ist «inen Artikel, den unbestimmten, 
und zwar, wi-lclicr Umslaiid die hohe WicliliKkoit dos Artikels in dieser Entwick- 
iungspriode schlagend beweist, nicht nur im Singular, sondern auch im Plural: 
»T. «u VT* MlitaMla, uA dflHMi Pfaml f*M % 4S, iradirdi die FhiralbMnaf 

■ auch nach dem (in;elzedes Vordcrhan's in jcdor Weise gesichert und mirolilbar kennt- 
lich ist. So ist CS Toa nun an der Artikel allein, welcher das A'omeo als solches 
chnnkteriaiH wd df* daasellw belreir«nd«B liesOBdetwi Benehanfeii tob <!«§ckleclit 
und ZaLi ausdriickl: alle dem Ilinterliau aiij^ehiiripen . urs|)riiiigli(h dahin zielen- 
den Bilduiigou babea nur noch formellen, aber nicht mehr esseaticUen Wertli. 

54 VoB VoidnlMBbfldiuigen giebt ea nnr eiB^ dcrCB Zwutmmmha^ mit nnew 
«ispHnfUcb sdbat&adigen Wort nicht mehr unmittelbar erkennbar ist. Es scheint 
dies bei rwcicn der Fall zu sein, von denen die eine, das vorgesetzte -r-, stets den 
Stamm als sich in verbaler Kichtung und zwar in der Modification des Causaiivums 
iMmgend kamriehBet, irie4cu. aMdtm«t§e: tAma eatefacere; 02.' *fore: 
conBfituere; t*ii tcire: 1 docere; niiu* nirer«: TKn^ rwißcare , welches letz- 
tere wohl zu unlerscheideu ist von der syntaktischen (nicht grammatisclten) Zii- 
wnncBMlzaBf 8. «iteM dar*. Udtn* die EBtatehang dieses paa analBg ia 
den anderen S|)raehstämmen erschebcnden Causalflammes vgl. Ewald, //. .V. L. 
§. 122 a. Auch hier wechselt mil dem 1- vermiuelsl des c das ui und weiter ab- 
geeehwftebt dM e. vgl Sohwariie, flOr. $. 831 S. S90. 

65 Für das Nomen jedoch kommt hier das vortretende n- in Betracht, dessen 
cbarakteristische Bedeutung iu der Hervorhebung des bestimmten Einzelnen zu lie- 
fen edteiBt, also Oberiuuipt ia der noauBBleii Richtung des Begriffs im Gegensals 
zur verbalen. 10 dass eine solche Bildung sich nur noch in der erstercn zu bewe- 
gen vermag, sowie innerhalb der nominalen Richtung baaplaüchiich in der beson- 
deren Modilication des concreten Nomens. Es findet aetne Panülele in dem vor 
das scibstilndige Pronomen tretenden n: n«uioT im Gegeaaati zn «uor, vcrgl. 
Ewald. Spr. Ahh. I. ij. IT, S.?A. \im. \. Der Art sind: cn-rM«, o-r S. üiuer, 
cnTH^ radix, pioMia: -ttu-xi, n piaaia, verb. planlwre; cnu)o-t , n securü: tyc-r 
Meer« (naeb Peyroa, itK p. 300 wäre es aus cn und ^un iNferre i i id» j ifl a « w 
entstanden) ; uftproi, n currmt neben der Hinterbaubildung brpctf'iuofTc, 1 cumu 
$.33; cnx«^/ n tubitantia, res: x*-'/ » idem, verb. X.*^ ponere, X" 
cnoToi, n impehl», cmmu: «tm> " eurtu» y^. fayoi in, prOfftwU; ejutipic (S. 
mit Ahsclileifnng des &: *»p»c), n utuslum: fccp» noctis, vergL cpfecpi noeum ette 
[Aum. 49]. Das von Schwartze, K. Gr. §. &7 S. 3t)7 zu einer UbnlicheD. aber 
aater anderem Geeichtspunkt aurgestellien Reibe gcreehaele ncupw, «.tunpu: 
cAipa, jüLptu, cjuitput, M. rAidpiu, -I ireliort als weibliche Bildung wohl kaum hierher, 
da das emut bei dieeea Sabatanlivbi berrscheade maanlkhe Gescbieobt darauf bin- 
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zuweiseu scheint, dfM dieses eiae Folge dieser Bilduag sei oder docJi wesenUicU 
■it Skr nuMMüMliliige; Peraer ikpugr, *tagußt, n amarUudc: w»^ cmanm 
eutf noni. — , n amaritudo; MjBiig, n : iqiui, n einJicla. 

Mit diesen n- venraudt, aber docli eine sellwiäudigere Wortform bildeud, ist 5«i 
das Tortrelende a^n-, ireldi«» iMwer wH im ToUen Voral lanM «ad die bemi- 
dere Bedeuinng hat, dass es «De MefciMtali Binheit zusamineiifassl, wie «^n-rtnoTrii 
regio motUana, „Gebirg** i tmoy, n «mM; n ifiimds u. e. W., TgL Peyron. 
hm. p. 75 'i^. 

Eine liicrau sich attschlicssemle NorcinalMldau^ ist die des Parti cipi ums durch 57 
das vortrelt-mlc r i-, tirsspn nie ffhlendes t, dem I rsprunp des Parlicipinius nach 
zu schliesseu (vgl. Ewald, üpr. Abh. 1 S. 39), das bezügliche FürwOrtchen ist, 
«Hliraul du t'wdU daifdbe ist, mlekei »ir Zeit des Hinterlnm*« aa dm Sunm 
antrütenil dipsclhe Bildung hervorbrachte §. 33. Wie iirsprllnnjlich riort , picht ps 
auch hier dem Begrilf nur die nominale, an und für sich noch nicht an eine be- 
stiannte Person gelinHpfte RidilaBi^. oha« auf die besoaden« Modfficationen des- 
selben Einfluss auszuüben, welche nach wie vor von dem Stamm chcusn ivi i n It 
sen aacliter Gestallnag lunrassl werden §. 32. Daher c-vkiu-c aedifteam, e ituiT 
aed')i|l0aiN*, aber auch e-rcppn-r mntgmu und jaeiahu. We alle Vorderbaabil» 
dangen nur für eine Modification des Begriffes, dient auch diese nur flir eine ein- 
zige solche; es ist daher bei dieser Parlicipialbilditng nicht möglich , dass sie, wie 
es bei der nach dem Uintcrbau gebildeten in (Ueaer EotwicUangsperiodc der Spradw 
foscbieht §. 32, «tedenni ida Vo-ban Initoai beaabtt «ad miter gebildet irerdea 



Von noch eingreifeutierer üedcuiuug tür die Sprache sind die Vorderbaubü- 
dnagea an velcheu besondre Stämme nea verwead«! irnrden, neabalb deaa aneh 
ikre Entstehung offner / i Tn^^e liept. 

l. Die Vorderbaubiliiuug (>€().. Dieses ist der Stamm p mit der alten Hiuterbao- 
bildang erster Gattuif % iT and kann daber, fttr sieb gcnoanaaa, in nominaler 
und verbaler Richliinp; sich bewegen. Als \'(trclerhau!)ildun{; an^fvTPniii t Iii nt es 
jedoch einzig dazu darauf hinzuweisen, da&s die Handlung welche in dem auf das- 
selbe folgealcu Sianua aasgedrllckt ist, aa eiBOT Person von wvlcber sie gethaa 
wird. haHe. also die Modification des persönlichen Nomens als die allein gültige 
anzndenten*^, Uieraos geht hervor dass sich der Stamm stets in verbaJer Kich- 
tnng habe bewegea iL h. eine Randlang, eine Thätigkeit aosdrllckea kOnnea. Aach 
dieses (>rf)- ist somit nur das neu ergriffene Mitt«) um eiuer besonilercii. ursprUng^ 
lieh nchfii anilereu in einem Stamm licjjcinicii .Modificnlioueu .\us<lrucli zu ver- 
schaffen, wie deuu z. B. <f»cpp4k.coTi buruiU „Trawmeker" heisst; dcuuocli kuun 
peq« davortreten am anzudeuten dass sich dieser Stamm in einem besouderaa 
Fall tu heiaer auderen ModiicMioa des Begriii ab der des parsoaüchen Nonem 



kfinutp. 
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bewege: peqcf^cppiwcoTi „Traumtehef. Es ül daher jUckl richlig eine soiclie fiil- 
duRf nil f)cq- ab «ine Tntunamaema^ antnaelwii, dsrch wHelie der BegHf ^ThUer" 
neu zu (lein Gruiiillio^t'iir hinziikniiinic Einem soklicn Vorf^aiifre eutspriclil auch 
die Bedeutung der Bildung mit pcq- keineswegs, wenn es auch FäUe giebl, in 
welchen es den AiuelieiB daron bnben kamt peqMo-pri z. B. hefHl aicht ,^l«r» 
betulhäter" , was nichts anderes bedeuioii kfiimic als oiiicii wrlt her „sterben ihul" 
d. h. stirbt; es heisat Ttelmehr der Sterbliche, das ist eine Person aa welcher 
der Begriff „sierlieii** daoei-nd liaAct, die sich daher demselben nicht entziehen kann. 
Diese EntStekal^ nnd Nalnr des ^eti- winl noch weiter bewiesen durch eine Bil* 
dung wie p<»j<»Mrcin, t obttetrix. Dieselbe Bedeiilunp liai In-nits der eiulacbe. 
durch die Feniiaiiiendung §. -iU als Nomen chardklcrisirte Stamm aicciui, -r S. ab- 
HeMm} im M. tritt dagegen «dion das tpcq 'davor, am die Ibdileaifeii des Thaino- 
inens als die allein lirmrhcnde z!i In /i ir!,ji' ii Wäre jctloch das p«q- wirklich 
durch das FronominalsuiTix -<! gel>il«lel, so »aii^ste es gams natürlich bei einem 
Weibe in -c Ibetgehen, wddier Uebergang in Coptbchen ein so gebiHnelüidier 
und weit \ erbreiteter ist, das« mau nicht begreifen kann wie den Cnptca dieser 
Urtprong des pcq puakenntlich geworden" (Schwarlzc, K.Gr. sein ktiunte. 

In der Tbat hai m aber einen anderen Ursprung wddier einenr soldien Wechsel 
des Geschlechts gar nicht erfordert, ja überhaupt gar nicht zulassen kann. Hierzu 
kommt noch dass iu der Zeil dieser V^orderbaubildung der Wechsel des Geschlechts 
wesentlich nur im Vorderbau durch den Artikel ansgedrfiokt wird, so dass der hier' 
bi •ngedenlelc Unterschied \()llliominen genügte, so bald nur das -q nicht Pro> 
nomeii war. welches als solciies um so weuifjer in niäunlicher (iesialf neben dem 
weiblichen Artikel hätte bleiben könncit. Ebeuso p€t|u|a.nu), i nuirix, dessen nack- 
ter Stann aneh schon ohne peq-, in der Verbindung ^wegrr^mm, « {. 1i6iimlrHor 
jumentorum, die Modilicaliou des iierstiulichen Nomens iu sieh ^fAp. Als nühere 
Bestimmung tritt pc4ii)&nig zu dem weiteren Begriif cjiiMe nach §. 05: c^unen- 
pcqigtkiip maUer mbix. Bbrasowenig widerspricht dem -<t in die PhunlMI- 
dung, sei es dass <io als von einer Vnrderbaubildong ausgehend gleichfalls im Vor- 
derbaa und zwar im Artikel ausgedrückt ist oder, wie es noch in einem einzelnen 
Fan geschieht, andi noch in der Hinterbanbildnug hervortritt 'Rlerftr ist sn be- 
achten dass peqoitilOYi M. pccisoo^c S. cantores nicht von peqxui gebildet wird, 
sondern dass vor das bereits mit der PloralbUdung «noxi, «ooxe bcslebende »ui 
das prq- getreten ist um diese besondere Modilcation des BogiÜM m heieicbnen. 
Vgl. Knaid. S/T. Ahh. 1. § 11 Anm. I Das Vorhandensein dieser Modi» 

firation des Begriffes deutet aher da< i'<-i- niirh vor solchen BiMnng*»n verlmler 
Richtung an, welche, als ^eul)ildullgeu diei^er Zeit der S{iracheulnickluug augehö- 
rig, nicht nwhr wie der nackte Stamm sammtliche Modificationeu vereinigt in sich 
X« tnigen Termflgen, sondern das Vorhandensein anr einer and xwar der verbalen 
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Richlung audeutcii pcq'ficxc, « „Lohngeber*^ von -tntx«^ mercedem; 
VicqcpncTjuiOT M , pcqpncoooT S. i/io/e/ioe/or ; (^eqcpttofii M. , p«qpnofcc 8. pfrcatnr, 

i. Die Vorderbanbililiiiif 3in-. >'oii ilrm Slainin « capere, tnc/jwreherkomini iitl 59 
;KwaI(1, '*>pr. Ähh. I §. 2',v,, hcwahrl rs sicli tücse beüoudre Bedeutntig: aiu-h ikhIi 
iu deu eiulcichen ZusamiucuscUiuugi'ii i. Ii. •xmurnÄ, n inKlUutum ntue i). 
Guu dieser beioadereu Hedeulang seines SlantiueH entsagend und nur die Modili- 
catiou des Xomrn vprliale andeutend, erhält ps eine fipmilitinilitlif und »idili^ic 
Stelliuig dadurch da« es vor einen vollsläodigeu Salz tritt um diesen, iudeiii es ihn iu 
eia«i niNBiiiBlen Begriff zottnmeofitMl, DUi% z« mchen in iifmd ein »liliiUmifes 
VerhiUtniss zu treten win fs soust jedps einlache Xomrn vrrniaj!:. Eine \ ' i- 
bnm ansgehende Kominaibildung kann die» jedoch «ur von der gaux. ailgenieiu iu 
verlnler RfcliUmg aieli bewegenden AMdradimreifle des BcgrifTee Ana. «» dnn dieser 
nicht als von einem besoudcren Suhjecl ausgehend gedacht wird. So inoss die 
Sfnuche erst eine Zirischenbildung zu HttJfe nehmen, welche dem aus Snbject und 
Prttdicat bestehenden Satz dine allgemeine Richtung giobt. und dies gesdiieht durch 
denwlbeil Stnvui p ndcher in ähnlicher Weise in der Bildung Ann. 4b Ende 
verwendet norden war. Nur erschrlnt er hier immer in der Bildung «pc §. 51, 2. 
Der Sau z. B. (f&eoY«. maiedicit erhalt iliese allgemeine verbale Richtung durch 
das vortretende «ipc, vor wekhei udnnn das «in- zur Hervorhebung der uomiua- 
Icn Richtunj^ iritl: n-stn^pccxcoT*- „da» Das$ er Boxe^ xprirhl'' , wolclic Xomi- 
nalbildoug utiu in die verschiedcaeu Verliälluisse treten kann, z. B. a,<n jyxtn- 
•pcqmeY«^ „4« diem thut er Bi§»* tprtekt^. Dieses «p* wird aller nnafMUg, sobald 
der verbale Ausdruclc nidH an ein licstimmles Subjelit gelcuU|ift ist : [ t:: ;i -. .- 
xpe«MnoY: fif tit^x^""'* t'fKtf: ad coitfyrmaHdum tu». Zu ciueni sulcheu 
ttomiaaleii Aosdrnck bann wie zu Jetlem andern ein I^nomen poBsessivn» treten 
und zwar hängt sich dies im Co|itischcQ immer an den Artikel: -i<k':£in-riiin-x; „mein 
Midterieben'\ nc^inTwnq Siekfrhebem*\ welches nach erstercr Weise anago- 
drBcfct Mit keinem weseniUchen Unterschied des Sinnes mun^prq-Tuinq „da» Dn* 
er sich rrhehl" heissen würde. — Der bei den Bildungen mit Tim- hRufig eintre- 
tfudc Wechsel des (ieselilerlits erkl;irt sirli ««ihl so. liiiss dii« aiiu- fiir sich p*"- 
nomuicu da.s mknuliche (iejschliicla vcrurtiaiiil, ^velchts sotUuu auf die gauze Bil- . 
dnng Ubertnigen wird vgl. §. (jO, wahrend der Ausdruck als Gaues •genoninicn 
neutral auffjefassl werden kann und •^nmii weiblich bezeichnot wird 

Wesentlich verschieden von dieseu \ orderkaubiidiuigcu welche nur einer be- (iu 
rcils vorhandenen Modileatien des Begriffes einen nach dem Gesetz des Vorderban's 
gebildeten äu8.<>eren Ausdruck verleihen, sind die ZtuantmenreihtitKjen zweier Be- 
griffe zu einem einzigen, so das« jeder der beiden ein wesentliclies Moment fiir den 
aeiieaistehendeii B^ff Uldet. Es gesdiielil dies im Coptischen so dass der herr- 
schende allgemdvere Amdnick den erstea Platz dimhMnM, der deasdben Mkber 
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besÜHHieuile jeiloch dcu zweiten Plalz. So eatstekt gerade das umgekehrle Ver- 
bHllni« von den mkhca bei der ibran W«mii wMih T«nnindlea ZutamimiiMlimg 

iiu MillfllRiHlistlR-n ticrrsclit. Di-ini mich Iiii-r wcrrlfii. llicils ursprUnijlicli theils ' 
noch seUistäBÜige Warler so vereiaigl, das» da« herrscbeade Won ^Is wahres 
Glied dm Salles gilt osd nach den VeriUdlalcien de« Sattes aid ändert" (Ewald. 
//. S. L. §. '270 o, vrI. §. b. Spr. JM. 11, p. 5S fl*.), uur dass dieses hier niclil 
(las ieUte, soiulcru das erste Wort des gesammlen Ausilrurks ist. Sehr deutlich 
Irin dies darau hervor, dass das für den |;auzen Ausdruck o:üliig;i' («eschlecht von 
d«u diese« lerrschenden Worte eignen entliehen wird, dass i. \\. alle Bildun- 
^f^n mit M^- uiünnlicb. alle mit jucii-r- weiblich sind. Theils kehrt das herrschende 
Wort als eine ganze Klasse bezcicbnend ort und regelniiUsig, einer graBiraalischen 
Bjldnng ^eickenil. «ied«i>, tbeHs tritt die ZnaanunMinibnng als einzelner, nacli 
dem jedesmaligen Bedürfniss besonders n^cbildefer Fall auf. Krsterer Art siml: 
61 1. Vor allea das bücbst «icklige jmcn^- '''']. Dieses, ist die weiblicbe Bildung 
„von einem ^ «der fo wer? welches im Koptischen schon mit Veruizung der 

l.aiilr ui" laiilul" (Ewald. Sjir. Ahh. t, 9 Amn. I', und zwar difut es [\^\. i'hd.) 
„um das ISjlchltcbe auiudculeu", so dass es wie ein selbsUUidigcft Konen nil einem 
anderen xnaammeagereiht das Was einer Person oder Sache hezeidinet Dieses 
Was Ist hier der heiTschcnde Bef^riir, zu welchem alü dem Allgemeinen das Beson- 
dere in dem den crstcren näher bestimmenden und dalier im Goptischeu Bachge- 
setzten zweiten BegrilT hinzukommt. Daher siud denn auch alle mit «Actrr- gebil- 
deten ZusammcDreihnngen weiblich. So z. B. ue-r«.Ao7, -r pueritia; *jtr-T«.upe, -r 
officium piitoris. Konnte der den zweiten BegrilT enthalteude Stamm sich in nomi- 
naler uud verbaler Richtung bewegea, so iriu das Aien-t- mit dem Stamm in der 
Mndification d«s If nnicas losnmniea, sei «s nnn dass diese noch im nneklen Stnmm mit- 
eiubef^rilTt'ii ist oder bereits diirth den ^'orderbau besouilers hervorgehoben werden 
muss, in welchem letzteren Kalle stets das pers^taliche dornen durch pe^ §. bü an- 
gedeulet irird; mcty«jo, t oaierafio: tmo, n kaner; jfc C Tp a q^woytfc, ve MtrUtoi, 
iu >Te1(Iit'tii Falle die Z»Iüchi'iil)i1dung mit pcq- wie noch hüufig p;ar nicht für sich 
allein existin, sondern nur zum Behuf dieoer weiteren Bildung geschafiea worden 
isL Sehr hanfig sind die Ponnen tiie ucrA-reN-r, t demauia von der BiMnug 
mit ^x- ^ 64. Auch mit Fremdwtblem tritt dieses Mcn-r- zusammen: uc-TikCc- 
Aec, n-, der griechischen Bildung dfftßfta entsprechend. Sogar eine dop|)elte Ab- 
straction ist mügiich: *»HTH«>T-r« , •» ditiHitat: »»HTÄHTHOT-re, T S. ettenlia di- 
tmUatU. — Hatte der zweite Begritf niMsh ^ne llinterbaubihlung des l'lurals, so 
rrilito .'•itli lioi der PluralbiMLiii<!; des neuen Berrriffps iiatli di-m Voiderfmti das 
Aio- docil uoili au den vorhandenen alten i'lural, so dass jdL€-xoxpo, -< regnum 
im Plural luurrvicfmox, e^n regiM imiel, da es o^pe fw«; «rpuioY re^M heisst 
§. 47; ebenso ucruMpc, «r HsÜmen inm ? «tc<nic«prr, vgl atc«pc letti»: 
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Mc«pcT, g«.n §. 40 ; vgl. oben §. prcj^oor«- Oasselbe irill ein, weuu das zweite 
Wort da« iMKHidi« weiUiclifl BiMiiB|if hatte: akmi&tXtM, t Miteiv« hombd»: »e- 

■TÄeAXiu, T senerivs ftninae, vpl. ^r^'Xo, n tciicx: itWut , j «hm* §.41. 

2. I)a& zuiiiUii8t 0> < bedeutende — , welches mit dem zwciteu fi«griir durch 62 
«Im «ia VerhtitaiM iweier Redvilirile ia aairmneailtter WeiM «axci^ade n verboa- 
den wird: tx*.nißKn silcn (lynu arbor). HJiuiiji lii zcithuct der neue Begriff in iihrr- 
irageaer Bedeotuag das was aa dem ürle g^cbiclii oder ist. ja selbst die dort wir- 
keaile Pimoa: MUkiKoi^n hvm eMw m a l i B ai ^ «slenM alaorfa, abw andi cpKivaM»; 
ua^nccjtpn eotttitium (loea$ vbd WcmK}; jAt^Muiini aetu: «npm, n jvfiff«; M*n* 
^»Mi»x'\, n camelarius. 

3. c*. und £N (was wohl nur aus c& abgeschwächt ist vfrl. Schwänze, K. Gr. ^ 
§.81l& S. 271. Im MiUellaadischen ist dieser LaulUberganj; sr-lir hlUir^) hczt'lchnra 
den welcher viiw Sarlif vprstrht ihr vorsteht, und werden gleichialls durch \\ mit 
dem zweiten Begriif veriinüpl'i: «^uuim («iik panis} piator; c^üha-ic S. (ko ic ter- 
satia) wUfem venrnÜM, «dkrolorf {tJimie (^Kgium) fiAtrU^ auch schon t^Mge 
(Anm. 4 t i: c>*vngo magister millntm. Auch pinr solrlu- Hildnncj kann als Zwischen- 
fUed flir die Bildung mit Aun-r> dienen §.61, welche stets ein volles Nomen ver- 
laagt: g*jmicTgBiaT M. aiafefaeftir.* juueTe«juinc*TfUioy mtHefineitHa. Diene ist 
wohl zu untfrschfidcn \on c*v pari und dann iiliLrlrapcn rnsus. vrHchei aha« n 
mit einem Nomen zosammengereibt wird: c«>£ii-r seplenlrionem versus. 

4. Ferner gehOrea aater die ciae gaaze KImw von BegrifTen bfldeadea Za- M 
aanuaenreihungen noch die beiden WOrtchen A».- und «>t-, von denen das erstcre. 
für sich selbst stehend und ais Aui omnino l>edeatend, den BegrifT des zweiten Wor- 
tes verstärkt, wie in Ao.ct.-Ki loqvar, A«i.c]ini valde pilosut; das andre verneint den 
BegriC iaden es ihn als irgend einer Person «der Sadte nicht angt-ltOrig bezeich- 
net, weshalb ea» da es hirrnach iiiimor Nomen ist. mit ucn-r- §. 61 weiter gebildet 
werden kann. So <^-rc<wsi inäisertua, mutus; &-rnoY-Tc impiu*. 

Für die elaaelnen Falle der ZttauaaieinvibnBg Ist za benerkea dan aio bald 65 
mit bald ohne das oben §. iv f-n-Fidiüp n v«rkriii|in werden, und da-st der erste 
Slamai gerne den ursprttugliclieu kurzen \ ocal wieder eintreten iässt, da das Ge- 
«idit dei Wortes aoi viel gaKaehieo iit §b 16 Aam. 32 aad ferner die ao Oege 
vcrbuiidenon Wilrter wie eine BeprifTscinheit so auch niiifilich.st eine Lauteinheh 
bilden (Anm. 17). So pcunxKAu Aegyptivi (imulu äoaio); pcAAit^e (vgl. Pegroitf 
lex, p. 190) aebea pcjui^c Aomo aanem«, ([ui propria gandel aaaona: Ü6er. bl 
diese KrklHrung richtig, so zeigt der ganz nach Art der mittelländischen Zosam- 
meusetzung, was jedoch auch zuweilen beim semitischen Status coustroctus her- 
vortritt Ewald, U. S. L. §. 270 c, gebildete Plural pcjugey (S. pcMgceifc) §. 48 
wie enge diese ZosaBmenreihung zwei He^rifle verkBl|iiA hat, so dass die Sprache, 
anr die eiae aeee BegriflMiaheit eaijifiadead, de» aeaea Aaadrack als ob es eta 
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einziger Stamm nür«, uml>ii(leii koiiule; c£iMeiiprc)iy«.iiii|, -r muUer nutrix §. 5S; 
IlH,iif|;er jeil«ck bltAt das h fort,, wie neben u^^"«'?**^" enMpii* nuianm pmikmnm 

iA,o^uiri ('suiri olica) olivelum, l^w2lyät'*" (wjia»'" §• ■''1 nrhor) siha , i*kg«>Xo>i 
(«.'AoAi c^m) ciflca vorkonmeu; ct^fK^tumofA (cofpi, t spina) tpinacameli; ib^^t^- 
umr, parrieUo, «*Tcbtt«><r« wunrieida, VfL Om-rth, n iM«iii0, doch nmibs wie am 
dieser niFduii^ hervorgeht, auch der iiacklp Stamm in der Bedputiinji des liiTsün- 
Kcken Nomeus exi«tirt haben ; ca^f'^pn poiafor ein»; toy^oi (ctof Stella, po « ortus) 
^Aufg^ilen^ : fteüa Veiuris. — jutNOY^tU'x , ucrj^unt aqua frigida , »xoy^M. 
aqua rnüdn; o\, xcnt.y ,,doppf'lkertig" ; auch mit n: ^rnioyrn^xx mannt dextcra. — 
nt.itup'tiuu.y magna haee faeiea; £«>nHaTsin«.Atiiori parti lUteri. Wird so das 
M«ma a^jectrfiini da* keindieBde Theil, so kann es neutral aur^refnsst werden 
§.30: THo^mha magmu emialis ; -rnois'u«'!« chamrterrs au^tueuti ; -ti:i -ik>^>i „safum 
agri": ager talus. - Ferner {rphtircn hierher die Ziisiimmcnreihnnfri n. hv\ welchen 
das erste aligemciocre Glied durch ein zweites naher bestimmt wird, dessen Stamm 
bereits in der Spradie m erstarrt iat, dan er ganz naeeren VeriMtlnlcswOriem enl- 
spricht. /. H tjuip^r ftoA , -r aifttlgffm, porlio qiiae in sacrificiis scpnraltir (vp;! 
§. 77): (^op^cioA, (|>iupse£o'<V dividere, separate. Alle diese Bildungen sind daher 
ebenso wie die anderen Zneanniennilrangen in ein Wo» zn schreiben, da sie wie 
diese einer ueueu Hop riirseinheil entsprechen. 
06 Ich lasse noch eine systemaüscbe Zusajumensleiiu&g solcher Nomina folgen, 
deren SUbnme sieb ursprünglich fn nominaler nnd Twbater Riclitung bewepien 
koiiiitrti itiid welche nur den nackten Stamm, höchstens vermehrt durch die sprach- 
lich wirkungslos gewordenen Uinierbaubildiingou oder deren Reste, darbieten, um 
10 die im Stamm selbst Tor sieh gehend« Entwickinnfr des vocalischeu Laote« md 
dessen VorbUllaiss zur EntwicUani; der Bedeutung übersichtlich darzustellen nnd 
so einen weilemi Heleg liir nn.we obifteti piiilritciidni Anseinandersetziiiip'n zn 
geben. Die Anordnung ergiebl sich nach duui vuu uua angenommenen Gang der 
Entvickinug einrach : zuerst geben wir Stämme mit kurzem Stützvocal, dann solche 
mit Janp^ein uiirl i-iullich Slilmme niil rfojippftpm Stiilzvnral. Innerhalb jeder diesi'r 
Klassen unterscheiden wir die Stamme welche männlich sind und daher aach 
nnsrer Annahme auf Hinterbanbildnneen der ersten Gntlnnf $. tßt xorli^gehen, 
und die Stämme welclip Hcidlicli sind und daher ui-sprlinpliili dii- wpililirli«- lliu- 
lerlmubildung besessen haben müssen §. 36 If. luuerbaib jeder einzelnen dieser 
Gattungen ordnen wir die Stamme nach den Vocalen, mit welchen sie in der nomi- 
nalen HiftiUin>; anriri-ipii und (vgl. §. 18) zwar so dass wir auf die Stämme mit 
A, I, U die SUluime mit £ nnd O ond mit Diphthongen folgen lassen. Die von 
ans angenommene voraliscbe Eniwiclinng bedingt daas dieselben SflUOM mit 
gleicher Bedeutung auf verschiedenen Stufen dieser Entwicklung wiedcrkebrea, nnd 
die Tabellen werden dies V erbaltnis« als wirklichen SacliTerlialt hAnig eigebcn. 
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A. Stimme mit kurzem Vocal. 

I Nomina mascnlina. 

1. Stamme welche in nominaler and TerbalM Richtung denselben Vocal 67 
dailifelMi. 

c&'xi, n $ermo: c&w loqui. 
lUki, n misericordia: nu mitereri\ S. at^t 
4»^Auo, n factura, opus: «ajuuo foetn. 
-lA.A^'o, n tanatio: t^'K^o ionare. 

n laptut: cA*l+ labt. Vgl cA».*.Te §. 78. 
t^fprp, n ooaotcniun: c«.£oti conticiari, S. c&^oy. n: ce^^oy. * 

twij, n itiispensio: igji svspendere; S. BOCh cpr mh dar HlrtttriWIlMIlftm > VM 

welcher im M. noch - 1 vorhanden ist. 

cnu, m «Montf (Mbr), «MiHt: oib ^ravlotynaifi. 

niqi, n inspiratio und tpirittur tutf fort. 

t^ici, n ror/iö; coquer», 

cr\, n M/io ; cr^ ttren. 

tfici, n Ai6op? iMt patL 

niu, n moAts; kuu movere. 80t 

Ai&i, n «wania: Xiit mMNtre. 

jsini, n pudor: gm cniftMOir«; Tgl. Mit dcm Weduel dea !B nnd ». 
S. ci|ge, n aman/uffo nnd /irl: cigc mmtim» cim.' 

«"ici, n elevalio: <^ici, eUvare. 

«MS, n (S. eiAnc, B. uu) «cienfia; e«u (& euuc, B. cuuc«) idre. 
murnf*, B MMOr; Mcnpc «muv Vfl^ fti S8. 34 & «spc Aua 4ft. 

jufi, n rimor.- amare; S. »»e, n: mc. 
S. Akcc te odibilit: mct«, odiue Tgl. unten ju^cn. 
■ oraHe, pnmt g|AX «rar». 

^CMCi, n 5f,?.'r'o ■ '^>ct»."i ordere. 

cp^€, n S. o<iia», occupatio: cpqe o/iori, «ocor«, «jMroM dar«, 
tfcau;, ■ «Ator; i6c«u / fer e id bit mm. 

Hciu, n ptHffuedo: Kcm pingtuncerc 

ccjuu, n wlerceMto; ccau uUerceden, intarcfuuru* ^fparere. 
m^ci, n expergtfaeHoi lUfci cmMor«. 

ccni, n refifiNMi: ccm «lyMMM. Vjjj^ cMiw g. 78. cmuM §. 79. 

5 
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oyti, n longUudo: <vfci tongum eue, S. n: o^c- 

Vciigl. -THfe, n §. 73. 85. 

c&oR, n rfiMimMfo.- c&OR «MntMii. 

•kpog, n frigut: &pou] frigeicere. 

coucc&oA, n extpeetaüo: cojulcc&oA exspeclare. 

o^t, II s/afto nnd Hbertragea anf besondre Arten: conAi, frcv, «MNftMKrjMM; 
0(1 flnr«. Vgl. oo^c, n §. 78. »rniK 74- 

efpo, n ricfrjno. <^po vincer«. 

cofft, n praeparaho: cofc+ praeparare. Vgl. ccft-riuT g, 34. 
4)po{, n ii^MiMS 4jpo{; k^erhrem eue. 
Moc%i, n o<fiiiin.- «.cc-ti oiiisfe. Siehe obtn «MCT«. 
conc, n oratio: conc ordre vgl. 30. 

Cpegi, n ^rodl«, jNmtfw:. fpegi ^nrnw «Mt. Vgl. tfmni, n §w TO. 

Kitoc, u camiptela: khoc putreseere. 

OKUiL, S. OKM, n früfilta: orcu, S. oku. trittem eue. Vgl, uikusi 74. 
«o,it S. MÜP iiih1mhmii,pAmIii.* «owrarv; Bl tfe, n fem«», pknls; ^oMmv. 

co(^iu, Ti consilium: foiYm consvlere. S. tqo-s«f, B. tg^-xm. 

«'«nc, n Aitc/üra«, d»»., n morfri y««««, nach Pejron lex. p. 421: jn|(PMii-' 
Anw, 9immmn «"ob teliMtfi. 

m fmUlu, proUt, fiUus: it%o gignere. 

fffoeur, ciNoMi.* #ooxcj6otii coarclari Vgl ^uiof §. 68. 

0g 2. Stämme irclchc in der ■«■budu waA TerlNÜflB RidUnug TCndiied«M 

Vocale darbieten und zwar 

a) in beiden Richtangen des kurzen Vocai. 

s erwa, fmara: mti volnr», pHoarw; fgl nc%t, wurnimK, ^mehuw 
«timn, genu, femur. 

nfM.g, n eono/w; ncp9 aciMidler». VgL OOteu mopjo. . 

p«juM>, n tiA t b uit OM: pctt. «nftÜMtM Mtv» 

iqT (S. «iq*r, ctfc<r) damit: «qr ii^t^firff C^M^y. 

miatii, n hypocrita: y^tJ^ taritm mm. 

oTBfeflr " olttw: «T^v «ita» MI»« TH^ «T^Mir aOmto ^ 71 

i>) h dhr MMiailM Rklitiiiig iat «kr knw V«eal bewiAtt, iMihraMi er rieh 
m der Tcrbale» berdl» vdter «twickelt hat 

& np^g, « PUMrito; mni extendtn. Vgl obea ncpg. 
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n&c, n OS: Ktuc curare caäaver. Vgl. §. ö9. * 

«Xkfo, •n'd^Mt$o r k m , k upilhm : vfm^ Mar», «oniiitor«. 

pjwifi, n dealhtttor, qui lataf ■ y.-f lavare. 

K«.A, H (T«ro, mAi, n mm^rum. kuiä fo/o«r<. Vgl oben hcA. Üas^gri«- 
ciiiMdw imIW bviet gmriM wmr tiilUJ% am. 

!gft.qx impiu.*: uiuirji derelinquere, «mve. 

a|OT<e, n ^ocKf «ndu«; guiop arcetvare. 
««pn, B oeitt: «nptt nur«. 

lopj, n M. pvpilla oruU: S. tiuip» tidere. Gewiss ist im M. auch Alv ver- 
bale und im & aacfa die nominale Richtnng der ficdealiug vorhanden gewesen. 
S. o&c, n iaftaeliff; uqc, nfte, cii& daaiaiv. 
fotk, II wlor: gwAki calcare. 

n'i-'i>T Ti jocciM, ciHcium: &mox coarclart Vgl #00^ §.67. 
^pun, u offiendiadain: niupn offendere. 

j>ra<r,iiliM4MnMtffiAiM.*tto-pi-x: coimmMm; fi^MeTKTfiiaijMieia^MMiMlAli». 

«oiq, it /7nü: «ui^ sfaruerc. Vgl. «np, n (rffag»0lfli», /M». 
£on, n »1^)4^; £^iun despoHsare. 
1t foB««.- Xniu war e aiw w . 

-TiOAi, n jepc« ; 1 uixi claudere. 

2&OC, n oe<(ü: ^ui&c Ugere. Vgl ^oiic, n §. 74. {fcooc, n §, 79. ^Lmmc, n 
S. 79. T §. 74. 

TO-rc, n tet/e<: -xunc inpyert: Vgl 'nrrc, T faftvlfl §. 69. 
ceq, u pdüoaet: cmq percolar: 

IL Monina feminlaik 

1. SttUmne irddw aimr mä\ «hr PernnünUIdiiiif aodi {n Twlialer mil no- 69 

minaler Richtang, d. h. auch in diT auf die Hinirrbaubildungen erster Gallang zu- 
ricklUhrenden Gestalluiig des ^Vortes vorkommen. Der Vocal bat sich hiofg nur 
in der Biitluiig des FaBiiijanBi knn arhatteiM. 

pft«|^<SL pMtt«, poitfc), T figmmx panc iiieeiidier«: tNBii{, n «iMNHtiNii. 

^fe^ (S. fl'bigc, n^jg), *t dimidiitm : ^nuu] dividerc: ^uitj), n diriiio. 

Mi^kc S. coUtun. Aiimenu : no£c& jüngere currum : nik,2&, n jvgum. 

!i%-rc,<T /btM: HCT« «torr «muittden, seeorv, aiil ttbcrtragea Moetow, Morir 
ficare : ujun.n irirüit), res s(icrifu:ala, victima, ujucV, n ftirina (,,dus Zer^dwotKUf^. 

^^tyiu, 1 mtnulerUau: t^aiiycn miaistrare: t^uijgen, n minÜtUruim. 

Vf^-^M, 'f forWM» i «Tui-rcn perforare: lyfwT^n, n foramtn, 

{*.<xAfM:,i-0eeMb, AoMNoMiiin: tarrftoeeMnw: («ral^Koiedsjo. Vgl unl. ^otAcc^t. 

«THiCr iBfjfiNfo: "T'B'f «TaqB« lliMN eis«: «rinpe, n toüdtds. 

5* 
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jSiM, f fongitudo: u)»^ produd, cremere: n iomgitudo. 

ercvei, -r litiHwI»: ot00c> «Tbwc hHm tuet «fV^i, * iBÜfwAr. V«||^ 
•yngci, -r^ §. 75. 

cen^, 'T beuiMf^funtlameHtum: cwn-r /ormore, cnare: cinnT, n creatio. 

Mjre: CD&g, n oblkio, xomnus. Vpl. unten o&ajfc. 

£e&c, 1 legumeniitm: ^c&r, goi&c legere: £tu£tc, u. te^nunenfiMn. Vgl §. 70. 
ggc&fiD, T (S. gSeiiD, t): penmlfllio: gefeit ptTmuOaret pcAic, n pH ü MlgWft . 
o«Ä, T victus: mm6 vivere: «in*, n tiita. 
«'oXkc, t e«ICMto: «"uiAk tendere: ^iuXh, n corIctuio. 

HOC, -T ««pu/Anim: rcc, rofc, koc, hoic M., hooc, Kuic, Rtumce, Kuiae & Ml- 
rort flmAwer: k«>c, huic, n curatio cadaveris. Vgl. §b 73. 7Ki 77. 78. 79. 
Tot, T (to, t) S. parj : darc : •\, n datio. 
^pgi, T moftpa, teia imea: ^uipcg expandere: ^Hpig, n ttratum, 
coptu^ <r «hpvp: cnptt «mw: cupu,.n «mor. 

S. i^optfc, -1 /afu«M, iiuidioe (^cpo< tT ff«te): ^nptf iMkHori: ^epn^ h * 
wnator (vgl peqtfoiptf vcnator §. 58). 

■(«Tc, T ioM», Mdat: tuvc i^/lipm; viirxc, « «mUm. V«I|;I. otwH 

fot^c, -I öm«!/-» »tragen'. ontT-fe orridere: gui-xÄ, n tfCCilM. VgL obeil {«k'rfei«« "»• 

Wahrscheiiiiicli gehören hierher auch: 
oftoK (t?) S. f^iuMiiMfia: m&g oNwitet, ipivorar«, donMirv: aiA|p, n odlitio, tommu. 
S. ^oftc (i ?) prneda: gioft spoliare: ^iu&, n prtudatto. 
ocsS (-T?) faZac: iuci6 meiere: iucj6, n iiwtMf. 

it»^c (-r?) coM«ffi0, or6M, cinmiAtt! iMr| e B W Urtürg; KBr|> n cvviittMi. 
■eAiK (tT) fhummz HcXn, xnXii /Wrari: iwiAiv ■ furtwH 

70 1 DerPflninfaiUMinK der Smmi aar ia TerbalMv nicht anglddi awAki 
MoiukrRiehluf gcgtnniior vuä nrv mUdist mit Betrabmiig 1« knntaVeeihL 

^*i<nu, -I exlerminium: c^o-rn exlerminare. Vgl. §.71. 

TATTCi and T«.'Tc (was nicht wie Perron lex. p. 256 vennathet. falsch zn 
Min bmcht, da der zn der PemininendaBK fehOraide kam Bü^ecal eeiwidd 
vor wie nach seinem CoDsnnauten sir hi n kann, nach dein im Coplischen tiberiiaa^ 
gttlligea GeeeU 12), t planta (pedtn), tesHgUnn, gret$u$: too-tc S. gredi. 

S. marruK, t rwfMiw: ja»Tii fnittcere. 

qoTC, T aieeiiiMilb: qvr oieaitaarfc , 

Wahrscheialldi gdiOren hierher «ach: 
ttOR£c dMor: mn»£ affiiger«. 




MCTK^c, 2*-n torturae: die verbale Richtoiig des Stammes ist nicht mehr uu 
Qdwmiek; au den V«rgl«di mit aumft^ k und «luie die HinterbaaUUiiiy «mie, 
n sonn, cingutum §. 27 scheint komimg^i, dan etwa die BaAmtmig dirawH 

cludere, prcinere gehabt hat 

Oefler iit ia des Stammes veri>aler KichtiiDg der Vocal bereits gedebal, y^k- 71 
read «r ütk m dieser NouiaalbiMaag: noch knn erhalten hat 
wgc«, T tffuittm, talioa: nntfe tepetrare. Vg]. §. 38 Abb. 
*«k-rnec, t earrermii»iam : <*'urTH flsf«r«ilMr«. VgL §k;70. 

-Tp&iic, 1 st^uia: 'Toipn ntere, 

vp^'m, T eaneer (fifyyf€imt}: «xmix eoMsasier». 

itcEi'^, -T jr'tplrxio: ncv^A-r pleclere. 

no<fe, r fraf/mentum, trab$ (vgl no^c, ^.^■n. §. 38 Ann.) : nm«'« separari, rumpi. 
S. Ao-n» qwcf T oAeMiiMai»: qnm ateeifNari 

£iicas 1 ln> tu ist o mit der Fcmlniaeadaiig} «hae dlw e lbei fiu^ -r {. 40) 
te$ti$: fkaic teuere. Vgl §. 69. 

V^ielleicbt gchOrt hierher: 
«MUB (tT) tarlago, cremum: mm« eofasr«, 



tV. Femininbildung und narkicr Stamm in nur verbaler oder zagleich auch 7) 
aoch nominaler Richtung lauten ganz gleich, indem entweder die R^te der Femi- 
ajaMldaiy odt deaea der Uittierbaabildimgea ereler GaUaag laatUdh msamBea- 
fidlea od«r die Reale beider gaaa altgescliiuren sind. 

n<.i!i-ic, T javfselie: tu^gi«« n jmrtscfje aad jHWlcelpir. Vgl «piiAgt jMWfei- 

gere Abb. 48. 

«tAMSb «Omie: eTift0 aftam oi^Mir ■ oBedloi. Vj^ «Ti^AiVr n fi^ 6fti 

«M, -r justipcatio : MÄ.t fustißrari. 

«'Kl, T dorwm-, ^ici elecare: d'ici, n e/etMl/io. 

juuci, T E fHiMTierfaM: mci 9^n«w; auci, n If. aolMtet, «oAitj preien 

i furtum: &ioxi furari 
gejuc, X S. natUua; {cmj M., ^mam S. regere, adminutrare. 
g4c, T tejWMflIkNa: jd^c /«^cre. VergL g*>ik, n §. 68. guiftc, n §. 74. 
' £loac, n §. 78. 

Moni, -c nulrix: Atoni mUrire. 

»Mo^ T anio, acemmoi uuof^ iUumiHare: »xo^t n adtptcbu. 
tm^, T lUma: tat slaAto. fut^ Abbl 48 sfallMM «sse. 
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B. Sttnin» mit langm TMtl. 

I. Nomina raasculina. 

73 1- SuUnme «eiche ia ihrer nomiDaien Hichtuag den Vocal bereits verlängert 
halMB, Mlmiid die Twbab KkHOmg nodt de» knm V«eal daiUeM. 

XeTM, n inooae aafnliu: o%h eiirMr«. 

noT-r<], n hüarUas: ncrfc kilarem eue (Ueber den hüMifen Wecheel Ten 
und q vgl Schwänze, ^o})«. Gr. §. 24Ö S. 235 £ 

^lojp, n favUla: i<epc accendere. Vgl unten «"uip, n /^hw (|. 7); 

tkA, n d^ftdu: tcA <i>iuire. \'frl -itÄ, n §. 67. 85. 

gmv n S. puieut, citlema. ujtti fluctuare. ^ 

Ahk, finm: ;i6cr cingere. Vgl. #hh cingere §. 74. 

gAM'A, u t>ra/io: lyXA orar«. Vgl {b^A, n §. 67 wid orar« §. 74. 

iim, n heütm: ftovc Mbr«. Vgl iorre §. 74. 

Huic, n curatio cadmerit: Koce, hoc Mirnre eodiBBtr. §> 69. 75. 77. TS. 76. 

car\, n redemptio: cct rviMmer». 

n fwmu: «'cpc aoofmbre. .VfL obcm ^otp>" /'<roiU<i (§. 7). 
tpnigi, n pmttmi ffou großem «ne.. 

74 2. Häufiger ist der StUnrnal fat dir imiilukB md verbalen Rlchtng dee 
SMiUBM f/UMuaauälg eiMrldLfli. • 

«Mfut, n defieiemtia: xxoynn defieen. 
AtoYPr " eincti/um: Aio^p Hgare. 
jitoysT, n imscela: aioy^t njisertf. 

MTV» n no/a; farmat noyT tMtfIff«; marr (mcrr), n §. 83. 

«OT©c, n insuUatio: noyBc iorpere. 

iHc, n fettiaaüo: imc feitinare. Vgl. unten luic. 

gtfap, n MMifOlia: nacigare. 

vjSfK'S, Tt oratio: «jAii'X orare. Vgl. g^X g. OT. 78. 

epH-T, n projnüsio; cpH-x promUUre. 

ft^n arMw: Am ornMr», oiiifww, cfii^ Vgl. tfcH §. 87, ud nten 16m, 
jiuwrfci, " B cogiUilio. memoria: ixuoy(\ csisHmon, 
imc, n fettinatio: luic feitinare. Vgl. oben ihc. 

tfniy 11 Jiwtm (aoch «onu), «eidiiM: Am cir^, fl^V*- Vgl. obn An», 
npq, v qmes: lupc] quieUm vilam agtiw. 
narr, n M^olialid: porr M^otiari. 
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vftoif n HMiiMM»: oTwt »f*- VgL o£i §. 67 (mit AiMcUeiiniig de« «nr Anm. 40j. 
vuc, n Iww r i tot «MW AHMfliygrv. 

Kmig, n nuJUas : &uiu] nudOMt 

lujs, n lecHo: oijb leger«. 

cwjB, n ^»o wiwfa , «mlMiipta»: eng CMimiiMrv. 

ynn^ ■ «»»loilüi: pami existere. 

({firTi, n pcrrfjlio: qom «Margwv. 

gom, 11 MtMpti»: gom «w^*««. * 

«HWJtt, ■ tritmia: mMUk tütm mt. VgL ohcu Sh67." 

9C<B%ctt, « /SMÜMOffe: xidAau ftitktan. 

Kin'X^^ n pitls4MHo: Ktn^£ pu/tare. 
Tuift^ n preaUio: -rtnfcj^ preeare. 

^oini, n tenlatio: <<uiiit tenUwe. 

^uipn, n reeetoii«: ^oipn retelara. 

Rouuiig, n dMiw: muHip dMdffv« 

CT an, n tremor: cimt tremere. 

t!a£M, n deleUo, iitura: cvuAa' ungere. 

•cva&i, n coiv'iMefll»: Tnuuts eotyuHgere. 

^■p, n «omnium: ^inp «omntar«, 

cni"!-, ti redtmptio: ear^ redimere, 

S. lainc, n /frmito«: tapit /Inrnm redden. 

^mrrt, « Mtam: Abttc tattore. VgL Aorc % 78. . 

;6(u»T, n vicinia: sfoim proximum MW, 

•xiupi, n fortis : vuipi fortem este. 

{tauuLi, 11 iorcu'nr ■ ^ [nm clUc.are, 
S. £iu£e, n dealbaior: 2,<u£e Alt^ar•. 
egmi-, n «HrMtlSC: «gwr Mjptffbli j. 
poiT-, Ti ^pmen: ptu-r gemuHwre, na$ci. 
S. aitf'cA, n frigus: m&tt frigetcert. 
tmu, n frtoala: twsi pIMMM. 
ftm, n Mtmut JmuL ir«. 
am, n ratio: am reputare. 

ftaäc, n ie^DMniMit: ^in&c fej^er«. Vgl goÄ«, n g. 68. 2.'^'= §■ {.^«»c« 
.n f. 79. 8. 71 
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II. Nomina femmiiia. 

75 1. Ausser ia der Femioiiibildmig koauat der Stamm doch ia veritaler und 
■omimbr lUdilw^r tot. 

ormia, 'V ftuUlNto: «Yoiflc dUotow: cnfmft, s MlaMia. Vfß. «rqict, t %. 69. 

gpHuji, -T M. torques . monile ; gpHige, of S. grarilat , prmdtu: Z'*Wt tf^9 
M. S-, £p«>|9 M. B. ffravem et^e: ^oijBr n graoiku, VgL 2P^9> " i^- 

lon, T (toi, mnmnw: mnumi«; *aie,ii mnmrtu. Vergl. §.30; mmic, 

T§. Rl. 

gHTii, 1 domimcula : ^im, £oin {ü>$comtere, abicondi: fmx,n abteoMäitumfttcretum, 
juuici, /cRiu: MiCi gignere : mici, n parttu (vgl. Cnttttd fetal TMlStaHH PB-€}, 
par)', T pniem, foeea: gprr «aweimtow: i«uj i, n iscino. 
Mc^ici, -r iepuüura: ncc, «nc emiwcr «ijMMr«; noc, v eodtoMT comKAmi. 

Vergl. §. 69, 73. 77. 78. 79. 

7S 2. Der FemiaiabUdnng des Sunmes steht dieser nur.ia der verbalen Akh- 
tang noch gegealÜMr. 

77 3. Der Femioinbildiuig steht der Stamm in gleicher Form in verbaler oder 
iioBDHlcr Riebtuf «der lieider smIcJdi gegeDiber. VeigL §l 72. 

fi, -r S. atltenha: e.ieho\ n exifui. 

<ivu% •% suäor: ^arri, n perdiUo, Doch sind hier die Stämme wohl ar8jprttng>- 
Ucli TOwAiedeiB. 

<^uip«e&oA, -r portioi «^«qp«, n dicisio: ^mfniL dicidere. 

%mc, -f aepulcnm: hoic «wäre cadaetr. Vgl g. 69. 73. 75. 78. 79. 

«o^^-Tc, -X ctrtam gemu instituH, $^a, religio: «moy-rc, n coagregatio. 
Das <rr ist Wandknt. «der lutrli welchem der StNMmnl itahfla kitt |. tSi 
Daher die Form ««rrr, «oiwr, vgl {«t» 83. 

C Stämme mit doppeltem Yoeal* 

T. XomtDa masctiUDa. 

7S 1. Der kurze Vocal ii^i liritit vprdoppplt. 

S. cAc& se, n iapsus : cTa^^ it iabi. Vgl. cA&'t §.67. 

S. ceew^ H rdiqmmi cccnc < np« w e. Vcil|^ «an §. tt7. cmpw, ■ §k 79i 

S. ooge, n ^ex: oji slare. Vergl. ogi, n §k 67. 

S. gXooAe, n C0n««p<io: gXooAc cojic^wre. 
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S. Koonc, n eadftver: noonc ittvohtre cadattr, £« ist woiü derselbe Stamm 
nie dat «diM aller nrwttBto roc vut.ii. $.1(9.73.75.77.79, Udiw dwAbchlri» 
fmi des n siehe Anm. 27. 32. 49. 

S. B. £ftooc,ti linieum, veMti$: t,cAc Ujfer», VgL^?*^ " 8- SS- £ufte,a §^74. 
{bwnc, n §. 79. ztc, r § 72. 

S. u|ooc,n pMtor: cui(q conHoMMtv: pnc (nit VeitoMcfcmf TM c ü), n 
<M«etw. Vgl ponuc, n §^ 79. 

2. D«r Vockl «nehciit vwdoppdL 79 

B. cMMni, n relit/uum: cmim? reliquum esse. Vgl. M. ctni §.67, cccne §,78. 
S. Koiux, n caäacer condUum: nmme aurare etukntr. Vgl §. 69. 73. 7&, 77. 7Sw 
S. XonuMy n worin*. Ahm» mmrenoere. 
S. tymiiFr, m SrnbuMei, goHrr imUgere, 

S. B. o|uiun, n nWimfi: a|«im-r ex»rintlrrf. ju^ndare, saerifieare. 
S. gmmc, n potior : cui^ cimtemnere, \ gl. u}(K)c, n ^. 78. 

& £|bmM, II ItotoMM, eM«j#: «»«v. Vgl §.68.74.78.79,71 

S •suiiiiXt, rindtmia: sumiAe ptii(<«aijira. V|^. SL ^iSSSUC, T g^Bl. 

8. 'Kuiuipc u fortis: soo^'i foriem es$e. 

3. Doppcllcr. aber nicht gleicher Vocal. Vgl. §. Aum. 23. Statt der Ver-80 
doppeluug tritt znweilen i oder u ein. Dem Memiihili&chea ä-1 entspricht ia der 

«in SabiiliichM «bciio «fe dM M. c?-! ein S. o-c. U«lwr dm mluy 
■dMolicken t-La«t des S. ei, welches in S. sellMt oft aril i wedifelt, Mne %, 34 Ama 87. 
. MHipi (S. jMupi), n fateieuli; axoyp ligare, 
CHiiti (S. ctkCin), n ««dicits.* cooT« teire, 
«CAxuyitnii, II recogaUbt: «cwnigifaiii vititare {■xfju quaerere). 
oTHif:! [S. u|Hiec], u robigo: c^^ujMt&r (S. pjgi&e, pigH&e) Anm. tS robigauuMtuL 
niui-r (S. nociT), n farina: noY'» molere. VgL nof "*^» " §• 
nnm (S. Mcm), « adtafterlii«; «Wter; c^m iMMterw» «Mr Aaik 48. 
iguiig ({qoeiig S., g^&icq B ), i<,^'^^rt>, rapores: ^tfg, fgofg^ tptttgett, dut^fOre. 
^iuix (iBOC», ty^«»), n cerlalor: iijunic luctari. 

eoiiY (S. cacrr), n Inn, /inrn: cvrc «dvMterw. (VgL jedodi aoeh d«B Sltmm 

C&TC spien der e.) 

S. II columna: o-j^'i termini» designare. Vgl. §. 51. 

«Yiuini (S. OTOcin, B. OYt^m), n Ibniw».* epox""**' feigere AbOL 48b 
o^uii (S. «yoct, of^eic, oYoie), n agricola: epofocie ooliRW AnM.48. 
«foK, (^oeic (S. xocic), n domimu: <<Kt eletttre. 
TuioYti/ n resurrectio: -tuioYtt returgen. VgL Tom, xniuin, -rofn. 
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II. Nomina leminiaa. 

1. Verdoppeluiig des kurzen Vocals. 

B. JiiA^ni, IT hhMv; »umm fOtette. , 

Bu f^MkTa, T aemgo: Abb. 48 jwftvieer^ eommpi., 

S. Mopfif, T nutrix: juoone pascere. 

S. £ooAe, -t aerugo, VgL oben ß. ^.Nt^^, ti cA^^aXi. 

Sb «IDOSUC, 7 «ffClI».' «SW^ fWlft«. 

Si, 4r0»%tc, t flMfwIalia; smiAc «jidlimiap«. VfL vmnüu, n §. 79. 

82 ± TwdoppeliBK de* Jaaged Vocab. 

S. nait, T ummtm; auc nimurare, VgL um, <t ud hu, t §. 75. 

83 aw Doppetier, aber lielU f^MAvt VocaL 

;6m]&j, T iMiAra- o&r ffger« [das worzelhaft? c Iiai sich in ^iufü abgeachUffe«.) 
S. A&ocigc, -i admiratto: uoei^e mtriM: cpuocigc Aura, -ih mirari. 

itSUniXi, T UüMÜma (qva fetas inro/ciftir): kX toltere. Vgl. fi^. K'. 

84 Anch Stämme von nur nominaler Ricbtuig afabreil dieae vocaliscfae £iitinck- 
lung. Wir iUhrcn einige Beispiele an. 

& «kik^ Tt £«tq, «A, M. ««q, t: Mitiea. 

S. «of«, TiVL T ««Iba. 

& 9*Ap, n: Sw M. ui*.p, n pelü». 

Sb &eqB, fecy) groui. 

& Gooni, it (B. c*Aiu, n): M. com, n iaira. 

S. «yfocv^f, t: «rpjof, i scorpim. 

S, «mioMtc, n: M. soiu, n liber. 

& «MtMH» nt ML «wiys, 11 Mrj*. 

S. 0^ooi3'c, -t: d^otf'e, -t scala. 
S. CMip (caapc, n bvtyrut) canuf, 
S> £«kCiT, -r vettibutum, atrium. 
pHiri, n: pnci, pKI, n }HlA)j«. 

ct^Htt, ot: S. cftiTTC, cftim-re igNliMl. 
ttmiu (8. MMi«, B. «mn), m «j^wiMi. 

CHtnt, -t: S. cint, t Pomnf. 
tfSmiXM, n RosAirtiiivi. 
ttorr ^ MoaT), « «io. 
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S. coeug (B. : M. gwia, n jMr, jmgam. 
S. {ocrrc, fptT€, n vcili». 

guirf (S. goerre, gorxe), t hyaena. 

S. gocipc, ^ipe, 2«>fpr, T stercus, excrementum ; M. guiipi, oiifpi, o&n excrementa. 

Von der sehr häufiges , ihrem Gpud nach der Verdoppelnng der VocaJe sehr S5 
verwMiillMi V«nloiipel«B(; Aar GonoiiaiilMi (vgl f. 16 Au. SS) Mim irir a«r 
eiuige der -npru;!' r liinififr "vorkoraraeiidcn Vcrdoitp-litn^r-ii einzelner rnii'^niianlen an. 
bie des gmim Skaiuines ist im Coptischen selir verbreitet, „wo der UegrÜT des 
Thatwortes vaA dawi im ihm «Bli|n«cbeid«a Diaguwriea sieli aelir oA «rat dordi 
die Wiederholung der Wurzeliaate fester uus|ira;;l" lEwald. Spr. Abh. II S. 48). 
Der einfache Stamm ist daher meist als solclier nicht mekr in der Sprache ge- 
brftoeblich, obgleich w «■ in der ftüheren Sprachperiode gewiss gewesen mr. Die 
Verdoppelung einzflfaier GoDsonanten lässt sich meist darch Vergleichung der gleich- 
fall« norh prhafteiiP!i eitiFH« lie» SUlinme in ihrer Eiitwicklnng noch verfoI»Mi. Sie 
scheint der letzteu i:iutwicliluiig de^ vocalisclieu Lauic& zum laugen Vocal voran- 
gegaageB za leii, <fat de doidi vohl kaum noch hätte eintrete» künnen wwui die- 
ser leieht TOilNUMlca geiraeen wkre, beide aber eidi inweiteK ummuhmi iiden. 

L Nomina mascniina. 

R^jkA, n? rolttjrr: k'\ r.urtifc, pfirnrn. Vgl. |.68. 
cngeXhi, H ionus: <y)C' -^^^T* ululare. 

Renne, n pm§vedot h«iu M. pingueMogn: acni, n fnHfmado, 

B. ciifiAi, n S. ci t'l-K , n rircuincitio : M. ccfei rU rnuiculere : ct f'.i, ii circiimcuio. 
B. ciu)Lu.i, 11 mandatum: M. ccj«i affpar^rt iiUerc€tsurus : ccxu, n numäatumf 
Httere^no. VgL §■ G7. 

S. gYopTcp, n lurbaäa. VgL |ge<TfC(| Awn. 17. 

S, tiKo-iK, n decubilus, <(npar: hko-tr jaeer«: VL murr deetmben, (FUr 
HKo-iK hicss es wohl ursprünglich nKo-xH-i). 
ottOMv " S. «i^redio: mim n^mm «sse. 

rrfrigeririm: «xfifft refrigerare: S. k£o, u und k£io idcin. 
lyoTsgiuQTugi, n $acri(ifiniir. ^oy^<o>x^ aderare: uiuiofuji sacrificimt. 

* 

E Noaina feminina. 

S. oviuic, -i cahr: ^jucu, ohju. caltn, 
S. Aippc, 1 pmctiiitm: juip tigare. 

& yS&c, t sMunite liymforiiM: xcb «i^nar«. VgL §. 67. 73. 
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S6 DiMaBie Bewicklung zeigt sich anch bei SUmmb mr BOmiiMler RiehtaBg, wie 

ysKo\, gikw dcnii'f go'A, n? «ic/M. Düss tgAÄ „im MpmphiU&clien der {fc- 
«tihnliche Aasdruck lur ^«w«, Hoiio iü" kaiiu auch b«i uur eiDnuilij^em Vorkom- 
men des Worte« liein Grand acio es Dir einen J)rnckfehler" zu halten, wie M 
Schw.irtjp A' (Jr §. 363, Anm. 1 S. 30" ili'it da nn solcher Gleichklaog TCr- 
schiedeaer SiüDime gerade im Coptisdiea baujig mu Vgl Anm. 27 ScUuss. 

Ab einige allgemeiiMie 6eiiclrtii»Bkte ergfelit Hch nu euer aoldien IMier- 
•icH dass die Nomina mascalina welche wie ihr nackter in verbaler Richtung sidi 
bewegender Stamm auf HinterbaubildaBgon ei-ster Gallun^; zurllckgjelifn, am liplislen 
die Modification des Nomen abstractam sich bewahren, währcud die Feminina mehr 
das Einzelne, Goncrele darstellen und, indem sie sich in solcher Weise die ursprUng- 
Ucbe Bedeutung dieser Hinterbaobildunjr Ci. uvi nnrh bewaliren, den kurzen \'nc'ai als 
dea alleren und daiier nut dieser ältercu üiUlung des Femininums mehr ubereinslim- 
nend, gerae IMwlle«. Dieae kcMen Pnkto fibea w eialgett Anliali nr Vcr- 
miifhimp Hr'; np-j.clilrrhies einiger \(imiii;i \'x^ i',^», 71. Dass :ibfT auch hierin, 
wie überhaupt ia dem im Gopdschen herrschenden Verhältniss zwischen vocalisclier 
Banncklnif «nd Bedeotimg, käne gleichmiusig wtedetkehrende BiMang bemebi, 
eine solche vielmehr in der Thal nur auaserliail) des Staiiitiies. tiiciit innerhalb 
■ desielben vor awh ging §. 4, beweisen Fonua wie sie §. 75. 81 S. zasammeage- 
stelit sind. 
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1) »Nomiaujn iinguae copticac quiu> sit per oiunet« gradus origo et tormatio com- 
psiraiiono cum aliis lingaarum famlliis instituta doc«atiir<. Bei dtV BAandlnng dit-ser 
Aofpb« schien es mir maiir auf eine Tenrartliaiig des benito gwamnwltea Spracb- 
sdmtieB «I« Mf denen Temelnnng fm Bimelnm sumkomam, da rieb ^ IMr die 
Bildimt; (1.-sNiitni:ns Ülif rti;mpt, (r[!lti<;rn (4rniiilsrit7.(> nach schon ai« dem Vorhandenen oi-rfolv n 
jiiiiäSieu, dicae aller dii.s \\\'s.'iiUii.iistt! üuiU, uuil diu oinzolnon Formen von denselben uui- 
einbegriffen weixli.u. Dil- besondere AufhiorksaiukLit wclchij ich der Entwicklang des 
Vocales geacbenkt habe, rechtfertigt iiüh Bus der cigonthütnlioben Stellang vrelebo dieser 
im coptisdien Sprachstiunm einnimmt und welche die Betrachtnng de^s^lbon fUr doa vah iu 
der SprMiM flberliaa|it möglich ist, lo nnaeiiend macht. Sie Bwultate aber, welche 
nch Är £m Letztere ergeben, siheiaen mir f&r eine HagunsHache DnlwrBaohung immer 
da« "WatlitTHfo zu — In Betreff der Verwcrthung des Hieroglyphischen bemerke 
ich, (Lisd tsich auü Jcm^lbca fUr eine Untersuchung wie die gegenwärtige, bei welcher 
e» auf den genauen Wortlaut ankommt, weniger erglcbt als man wohl erK'artct, da 
die Le«)img des Hieroglyphiftcben noch nicht so weit forlgcachritten ist nnd auch 
wogen des besonderen ihm eigenUiümlidien Gharaktem einer doch immer ircäentUph 
Bilderschrift geUietMoeu Sofaiift «oU nie sein «ird| das» dia comaenantiaehe sowohl wie 
voeafimlie Ansspraebe eines Wortes in allen FUlsn so ftst stlade, nm einen siefanm 
Scbli:-N auf ' in ciiittiLilos V'ThiÜtniss zwischen ABSB|irMiiie nud Bedsntnng d. h. auf die 
graniiUiiliäuhe üildung duit VVortcs ziunla»9en. 

2) Die Beschreibung diooes gmizen Vorganges tirnKt ^ich a. 0. §. 2 ff. Die Defi- 
aitioo laatett »Ist der Wortbaa d^ Art daas an dem als fester Qmnd Toroe hin ge- 
sstston Slam»« eines Thai- oder eines Hamenwatttes die eiiw «der dis andsre idUm« 
Bestimmaug eich durch Wurzeln oder sonst durch WiSrtcben aosdlfldEt welche stufen- 
weise hinten antreten , so nennen wir dieses den Hinterbau , da das Wort dann von 
einem vorin' i>ef.'i-'lM:'iitti iostim Qmndo uns sich n:ifb hir.ton zn stufenweise crwoik-rn 
kann mui ihr eine imin- limrirl vorno hier alles trilgt was sich jo nai-h der Reihe der 
Bogriffe ihm hinten anhängte (>■ 15)- *l*er geradeste Gegensatz, vu dicKom Hintorbane 
ist der Vorderbaai nach wnichem die nttheren Bestiniinangen des als Qmnd dienenden 
Tbat» oder Ifamenwortes nadi^ vorne Torgesehoben werden, nnd swar wiederom wenn 
es m^^hrrrt hiivI ^lan iiiicli Her J-"tufriifol^^o der B<" ^'i-iffo, so iluss was dort itijiii..T wei- 
ter i'.arh iiintijn sich dritiiir;, hier f^ich iii Jerselljen He^ihe umgekehrt iiai h vdrne hiu- 
»fhiebi'n mus>« (S. 18). 

'i) Vgi. hitirUlMT diu von Kwaid gegebene ausfübrlicho Darstellung dea Verhalt- 
ni8Hc-8 der vier grossen Spraehstltume m einander in acinen SpraAu üu mdk^Utdtm 
^MMdiaivM II. 

4) Ewald, iSpr. AHL IL S. 78: »DnterfaradiQng nnd neoer Ansati der geraden 

Entwicklung [des Wort- inid S'atzbau's] beruhet cbcmso ein Stillstand und Itikk- 
gang, welcher vor der Erreichung dos b&beren Zieles eintrat, auf geschichtlichen Wan- 
ddnagni nad Waademogeti oder gar nmwStanngan In der ülteaAen MeaaAhsit^. 
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5) .S<> namentlich bei Her Kildtug des Participimns §. 32 ff., I tininimims §. 3G ff. 
und des Plumk §. 4:i tf. 

(i> äo ist uuch Ewald [Spr. Abh. II. 8. G ff.) der iu geradester Lini« &kli in 
«tivnger Gleicbniürisigkcit ciitwickflndu Bau des Nordischen eine Foljjs animr dwrcli di« 
Wohmit» der n apnclieiiika VOlkar brnnrld« &irfldigeaa«ahcit von udon Qgndk- 
Htlmineli und Sinn«r VnlierMirttKnt von dm gCsdliditliebBli Bewegungen anderer YSBm. 
Anden.' Heispiflf fUhii > iuT {Sprachen Europa'» S. 16) an: »Wahrend Sprachen, 

wie z. Ii. diu rciniuni-i l> 11 uful g(!rnumu<i'hi!n (nnter dieM>n zumal die (>ngli«iche) eine 
reiche Oescluelili' l;- halit nnd aussorordentlich viel iu spnieldiehi^r Ue/iohuug v«rIor«D 
bftbon, hat 8i«h x. B. dod Liittanucho, die tipmch« «iuar Station, die wedar «in» ntch* 
OascUdita noch Littanitar anArnBui koim, in amkvltrdignr UrsprUngildikeit orlialten. 
Aach die ebcnralls noch auf oner illtercn Stnfe stehende» slawisdien Sprachen zeigen 
deutlich, da.ss sie Sprachen «nc? Volkes sind, de*iien gescltichtliche Bntvrickelang noch 
nicht der V.>r^'.iii_'' nhcif ;i!i;_'i'li;'ri , IhiS Norwepij'che ;mt" tlcr von allen ;:i schii iitlii heu 
Bewegungen trei geiiiii^l>L'ii«ia Kuiutiie Jüliind iät di'ni AttnuriÜHcheii im rViuwumchthuui 
fMt gan/- treu gelilielMin , dn«: mehr in die Ge^chichtyC dea L'ontiueut.s verflochUaie aot- 
Wflgiwhe, dünisch« tmd «chw«diiM^o Volk dagwgea redet eine ^gmclao, die ai«b irett vov 
altim entfernt hat. Orosra Epochen in der Oeecbidite haben nucbea HNalirinken der 
Spnvche zur Folge. Die V'^lkeri^ ainlening lioilingte einen rapiden SprachverfaU. bei Ro- 
uiuncn und Gennuncn«. Vin^ ed msl dtjui »Ik'iabsinken der Sprache« und dem »Sprach- 
verlall« für eine Hewandniit!i habe, ist weiter untou (Aiim. /.r. ^;it/. 1^1) iiii-pruriu u. 

7) Die» VcrhUltniss tritt Ixi^^onders deutlich Isprvor. wcim man die (hUndu warum 
lUtdeve Volker von iiu.ssercm Eiiillnss unberührt Lii. I ii im: dciien vergleicht, welche bei 
dm Aegjrptern eiiigetr«t«n aind^ Dort liegen sie durchweg in der durch die Natur dea 
Landes gegebenen AbgBsddoasenheit, «o du« der gros»» Zug der Weltgeselddit» nnt aO 
seinen unige'>taitenden Einflüssen xn ihru n hIiü,? !i. i illin ii yn l:"nnen vorOber rauMchon 
mu^t^te. IJei den Aegyptuni war es »üiiei.-, ; wiu ika vuu iUm Lci ührt, aber sie schlössen 
sich mit vollem Bewußtsein gegen ullo Kiulliis.se ab und bewuhrlen d;vs l»ei ihnen all- 
mUlilich herrsehend (k-wordene mit Starrer C'onsequcn/™ Eiuo lüickwirkung uuf die 
Spruche iät die ganz iiattlrliobo Fotge, welche unter gleichen Verhältnissen in gleicher 
Weiae wieder henrortreton man, Vnd so aehein vir in der Thai die Sprache der Cfai- 
naaen , «weldie eich glcichfiilk mit vollem Bewnsst^ein fft^geu di« Aoaseuirelt abflcUoasen. 
auf einer so hiltlis' ii!trrthUmlichen StiitV' in li;;: vi ii. ^Vohl lu lieaehten hierbei ist du ■ 
gerade diese beiiii u \ i>lker von Aitein her iiocligeiiiltiete gewesen sind, dass also ihrem 
Verhallen der A u.ss4niW4.'lt gegt<ntt1>er ein ganz, awleires (iewicht bci/.ulegcu ist als dem 
jener anderen Völker, seibat «ena ea bei die^bn ona inneren, nicht aus iviu aussarlichon 
GrOnden entapmngen vlre. 

8) Hierher geh5rt namentlich die aogenautte Pa.^sivbildung dm-ch Umwaadlnitg des 
im Aotivum vorhandenen O-Laates in das nach dieser Annahme das Fiis-sivurn charakteri- 
sirende h. Vgl. Si liwnrt /.c . h' G.Ü. 109. 456 rt'. Aru iu i-, is! u. Irr uii Ji'U 0-Laut 
die uetivo liedeuliuig gekütipll, noch tritt mit «lern tsiatt liussclbeii li'^i Ii liu ii l. ii n uu- 
abünderlioh das l'a'fsivum ein; es findet sich viL»luiehr dio active ^"ic jii -im' \'>r- 
deatoug bot jed«r ?on beid«n Fovnien und oft bei beiden sugleioh. bo hat, um fUr 
jede H(^c1ik«t nur ein Binspiel arnnfohren, 'ro&, 'snift nadi Peyron sowohl die Be> 

deutung niijillo ohgionari: wie dio ritjiÜo oitignari, und coiini gMbniuehi uai^h •Schwartze 
20;i den U-Laul ger^kde füi" die pussive Uwluulung (vcrgl, ferner §. 17Ö liu. Ü. 175), 
wBhrend es ftlr die active U. B. ccMm, 8. catme, caxn anwendet, {im endlieh heiart 
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ebeusowohl aiincoiuicii wie aitiwuii. Vgl. Poyron s. v. Wo aber dcriirtigc Uugloich- 
ailMigkeiten, nml kuincitHogH Uloss veraiiuclt, TOirluadeB aind, kaim von Düdnng im 
grainm:it).'«-han Siniio kfiiio Uei\ü nein. 

9'» Vu'l. Ewald, (t'fwi'ielile <l,-» Volkes Israel I, B. 72 Aiun. 1: ». . . . auch wenn 
tlir ^. tiii'iM )ii i^chrift (*"ie alk-rdiii^^'s jrl.iubli(-li) von der il>?yj>{i.s<-ht'n ihrun einen Gruud- 
gedauken (niimlioh don das? der Aufuug des Lautes des abzubildoiiden OHgenstaiidc« als 
Lautzeiohen gelu-ri si»lll«>) entlchnto, so erhebt sie sich durch ihren »iidcrn (dass der- 
selbe Lmt mir inuner durah im. Bild daoiutelks sei) wtendlioh weit lüior jm» and * 
wird dndurdi cnt in der Thnt und in «Der Kflr») geuu^^ei^o Laixtwshrift«. 

Vgl. ebd. n, rJ. 8. 

1 1)) So erklärt bereits E \v a \ A {ICrUiirumj der grcNttcn jtfiönikUcheH Jiuchri/l t>on Sühn, 
(tuttingen 1856, S. 11, AiuiL 2) die Schreibart it far die Auispfraohe «> aU »zerstreotea 
Ü«faerblflib8ä wu der Wort- und Sylben-BUdemehxift« der AiegffbK. Dieso iMch aouat 
beMudera in SnhidiBohcn IKaleIcttt selir bSofl^ EradMnnnnp findet in diaaem ZnfHtmni«n> 
faiuig« ihre volle Erklärung. Ks gi.'hören dahin alle die V'iYlr. irt welchen seheinlar v'in 
giiozns selbstitmHges Wort oluic Vocal bleibt wie ruyin-, welchem ein M. gcuacju. 

zur Seite steht, g*.«.*», ii fi. acrtum. woneben schon im S. und ebeuso M. gcii-s, n, sich 
findet. UOniig tritt scur Andeutung de« Vocalee, dessen Ergänxong dem Lesenden Qber- 
bttien Ueibt, das Zridien — oder ein, 'wie in igge, neben mlefaem cAge '?ork(mimt 
(8cbwart/.e, A'. O. S. 2*n> 

11) Dies(»K \ erhäUnis* iwl. als tactisch bestehend auch voii l'eyiiuj aacrkaiuit iiud gab 
den Grund zu der von ihm bclolfften Anordnung Keines Wörterbuchs (Pracfatio XVII s.). 
wenn er auch geneigt ist einen 'iluäl der Abweichougon den »impmdcntibuü amanueiwbu5« 
BBUBciiniben. I>ie oooBonftntiMlie Wun»! botiachtet er ais genns, die ven«chiedenen voca- 
li&cben Anssprachon derselben ais dcä.scn species, ohne sich jedoch nb«>r im Vorbandenp 
sein oder Nichtroriiandensein wner i^iusalen Einwirkung der bttsondoren %-üeali«chew Ans- 
spnu-he auf clie Kntatchuug der ßeileutung nUher . ii ■ rkilin u oder dessen besondere 
Verhältnis.^, falU er *!n «ie axa seiner tJ'.eiclwtellung den CupUüt^hcn mit dem Semitischen 
wohl hervorgeht anerkennt, im Ein7A.-inen au^zu.sprcchen. Und doch giebt. gerade eine 
nlher« Betrachtung der in •»oem Wörterbuch so klar zu Tage liegenden Zusammanstel- 
Inngeii von Woitfonnan nnd deren Bedentnngen den angan«idieinliefaat«i und Mkfaatti«- 
gcndstcn Ucweiä für iinseru Versuch einer Darlegung diesen Verhilltnisisc«. 

12) Dem gt-müss bildete jeder der vier gro.i.son SpraclwUltnmc das Verhitltniss des 
Vocals zur Bodetitnng de» Wortes in. gans eigenth(inilicher, seiner jedesmaligen be.<Kinderen 
Baacfaiffbnbeii emtqpreelienden Weise ans. Am Tollkonuaenstan bat die MOgUehkeii den 
Vooal ftlr den Ansdnick der Hodüicfttionen der Bedeutung des Stemme« m bemtnn, 
da« Seraiti^iliP :iiis^;rlüdet (vgl. Ewald, If S L. g. 4/. 41o. 107<i «), wUhrcnd 
da» Mittellttndisciie nur eiiizelno Analogien bietet (wie im Deutschen den Abhint, wäh- 
rend Undaut, Brechung und Schwächung rein lautliche Vorgttnge sind, die sich in 
ganz seibstftiMUger, die Bedeutung des Wortes nicht causal berührender Weise voll- 
lieifaBD), daa Tttririsehe dagegen zu ^dmm Zwwft Wedisd Ton GonsonBnton anwendet 
(eibd. t. 4/ Anm. 1). Doch weist gerado das Türkische noch etwas Aehnliclicsf auf, 
die «ogMjannte Vocalharraonic . welche darin besteht, dass die Fürbnng der Vocale der 
[Tntt rlH tci itTo sirli mu h der de« im Ol i r'iK L'rilT j^' i.'cljenen VocalcB richtet. Dien hat /.war 
zunächst seinen Gniud in der ttbcrwicgcndcn W' ichtigkeit des Oberbegriffes, ist aber doch 
aw dadurdh mQ^idi, dass «ndi im TRrkiaclKo irie arsprOnigUdi vohl in der SpnMdie 
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ütierliiiapt di« JB«deatiuig eiiMs Wortes ntdit amniUelliar in dor besonderan RlrbttBg 
««hm Viocales li^rOndet bt, soodern, itl« irawntlich an den Comoiunton h^Tteod, »neb 

dann noth dicBollw lilcibt, woun tll; Vürhw\<: iles Toculi/s. durch irgend vrelcho rein laut- 
iiclien VcrLllltnigw eine andre ge»cii.it;ii ist. S. Ewald, 8p. AM. II. S. 29 f. Vgl. 
Schleicher, Sprachen Evropa'» S. 63 f. 

13) Da jedoch eine huitliche Veninnlicbang ftUer der mCgUcbeo Modificatiooea taam 
Statninc» mt Zeit de« HinterhanV thrib (UMvliupt nie emtwiciEelt m, tbeik in deacon 
jetsigea Trttmmem nur noch ganz thoilveise und nicht mehr immer mit zwingendem 
Einflnss auf diu Bedoutnng (§. 2) vorhanden ist, nach den Oeset/^n dos V<jrderbau*R 
aber audi nur ; hrilwcisi' in vi'i!i;iltni-..-jn;ii-isiR !."'i"in<.'i'iii .M;i.-'-:i' >iif'h i'iitw lukolt hat. 
30 bleibt noch jttuuor m stiki* J-'iilten dax deutiictte llurvonit-teu dui'iib'lbou iiUein 
der StcUnng des eiiuelucn Wortes in der Rede und der Art aeiuci- Verbindung mit anderu 
Wörtern sowie der doroh diese klar verdendsn Bewshnng flbarlaasen. Eine sahihB StnCa 
derfipndiewt jedmfttk tine sein- aMntiiQmSohe, an mid filr sidi aber darduns natnr- 
gemtt»se, da das Wort nicht txm Sonderexistenz, sondern zum Leben in der Rede ge- 
»(•hafl'on ist, ao da»3 ein Theil aoiuor Deutlichkeit sehr wohl ihren Grund in der Art 
seines Auftretens in der KL\lr halici; kiuin. jS<i kiinn dlui'' liuss eine auch nur in dorn 
oiti7.clneu Stamm siuh gieich LlcilK-iido Vocaliniruug die verüchicdcnen Modificationeii 
dos Grundbegriffes in beständig gleicher Weine trennte, ein und deraclbe Stamm mit den- 
adbem Vocaien Nomen snbstantiTnm (abstnictum wie concretnm) und o^jeetinmi to- 
vuU tri« Verimm tiad »ndi faU»r wteder aeKTura wie passimm sein: die Art »einer 
Verbindung wird wns c< i:n einzelnen Fall ist, niemals zweifelhaft tu.s^cii. Hcjuin das- 
selbe V^erhliltnias yx-igt das Chinosi.-tchu (vgl. Schleicher, Sprachtu Euoj}'n'i; S. 4&), 
welche« sogar in dorn Gnuidsatz die Reilo einen Thoil der Koätcn für dos VLi^,li;tidniää 
d4>ü einzelnen Wortes tragen zu hvssen ao weit gi^ht, doss ob aus ihr die üedentaug 
de« Stammes scllwt erat klar werden iKsat. WUrc die Piihigkeit hierzu nicht im Wesen 
der Bede natargemBts b^grOndet, so bitte das Chinesische zu einer reichereo Stanun- 
bildnng fartschreit«n mfimen als zu einer solehen irel(>be da» Olelcfalanten vieler ihrer Be- 
deiitnng mich gniu lvri si liledeucn Stiiuime gsir nicht zu umgeli« i; \\ . r.rig. Vgl. Schlc: fh v i 
a. ü. H. 41 f. Em Uiiulicheü Sichvcrlu.Ksen auf die Kede d. k. auf den GMammtüinti 
ist ca, wenn in einer Sprache welche so foiuo Bodoutungauntcrschiedo d'ii i h dio Vocale 
ausdruckte wie das Semitiiiohe, dennoch dio Schrift ohne Vocale geschrieben wurde, da 
•ein der Spraehe Kundiger (denn fbr Fremde nnd Ungdcfarte wurde nicht gesohrieben) 
leicht ans dem notbirandigeil Zusammenhange des Sinnes der WOrt«r das blos in den 
Hauptlanteu Goachriobene vieder erkennen luid die fehlende Vocalausspracho crgttnxtti 
konii'.- (Ewald, //. <S. L. §. 146). 

14) Ich spi-eche diesen Gedanken mehr zur weitw i! Vurfolgiiug des in den einzelnen 
SpiTicheu herrschenden VerhlÜtnüaea do* \ ' ■i uI'.'H und seiner Entwicklung zu der Bedeu- 
tung des Stammes ans, als daas ich es aolbst unternehmen mAohte schon jetzt einen der- 
arUgMi Vernich m wageu» Die Widitiglint einer sotdien Bctneihluug eradMint mir 
für die ErkenntniÄS doB We.tons der einzelnen Sprachen wie der 8pi-a<.he Überhaupt nicht 
als eine geringe und so hat mich bei der nUhercn Betrachtung der Coptiachen gerade 
diese Frage gefe--sfl". niii li liMii ;t h auf ^ir df.r' U dun V.-rsurh dii: Xtin.inLil''iliiu^VL.' d-,'- 
Coptischen zu erklilren gel'iüiit wurdin wür und ich bald crkaimte dasa hiertttr gerade 
in dieser so htk'hst eigontliUmliclion, in ihrer Bildimgaart so sehr von den uns gelUniigeren 
Spraehen abveichonden äpmche dio Entwicklung des Toealischen Lantes und sein V«r« 
Uillaiss mm consonautist&ii Stamm dio ^uig siäiore Biobtsdmnr afamgobon vcrmticMe, 
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um ciiv-ii Mystciuati^chcu UcWkiiick Ülj«r diu Formen, unter welchen das coptische Nomon 
auftritt . gvVion m kütmii'U. 

15) Der üttliäTOG&l ist §eiiior Natur entspreofaead inunegr der tninder bebmte VookL 

16) Der Statmcil iat im G«gciiBats «am Htiftvoal iaiBMr dar voll betonte Vocal 

eines Wortgan7«n, einer lautlichen Einhoit, welcher unumgäuf^lich noihwendig ist um die 
AuBspnicho des Wortes Uberhaupt möglich za machen oder ihr doch dou festen Halt m 
geWn, de-'-^on joiii.' si'l!istaii'.li^,'c Woi-tejn)R-it 1 'Ctlarf. Er ist .ilso der für drii Chiimkter 
« einer Wonoiiiheit wcbcutlicbe Laut und es ist djihur natürlich dass er an der Htellc dcü 
Wortes laut wird, wo der dessen Besonderheit kennzeichnende, durdi 8^ Auftreten in- 
nerhalb der fied« bedingte Charakter am tcb&r&tezi hervortritt. Dar&os erklärt w sich 
irie der StVttroca) an» dem StKume gkidmun bsnuistnleB tmd in die mir dem he- 
gi.ndi'itn Auftreten <h'^ Slmnnu's entspringende Bili'uiii;t.Nylliv- ülurrmlui] k;iiiii, tlnHs so 
tii>>s diT nrwprüngli'^liü S:ut/.vu<-,il ptnz aufjarepeben Luiw doch ui;f oiiioti \'..f;J. 
UIl^t^.J:■,^ zurQckgeffthrt wird, wie noidi maiichiriLd in der iilten riurjliiidiai^' (§. 47), 
«. B. CO« M. S. c^n ü. frater: chmot M. cruif S. B. ; ajluiit via: lii-saiOY'i com, 
latro: cinuioTi ; ujojui gener \ u^juuiOY w. a. — , theile SO dass der Vocal wohl bleibt, 

die Betoanng jedoeh auf die ia dieeem einzelnen Fall wiobtigero» die allgemeiae fiiah* 
tung der Bednihmg «elflhe der Stamm giebt, TenriiuHiliid modMdreiwIe Bedeatnnga» 

«jlbe tJbergcht. Vgl. Anm. 22. 

17) Wie wenn zwei ^Vürter einen neuen Begriff bilden und diese Begriffseinheit 
dadurch ihren Ausdruck findet, dnss die Wörter selbst zu einer Lauteinheit welche nur 
einen voUbetonten Vo«al hat, zn8amnienf1ie«ien. Alsdann giebt das voranstehende 
Wort sein^ aelbetttadigen vollen Ton ab, uti l dios Uussert sich häufig darin dasa atatt 
des bn dewea besondrem VorkiiauDen beraita gedehnten Tocok ein uraprOn^idunir 
kurxor Vocal (§. 11. 65) wieder berrortritt. Bo in e^^^viv(\ »pina ernuH: cotT' 

tjfbm, '^t^i.^o'fS.camelM; if't^ x ikkXt^-x rnalriciaa : ^t:va-t ct occidere, ixii-T nuUer. Vgl. Anm. 22. 

18) Dies ist der wirkliebe (rr^iiti llü- die im Coptischen so httufige Erscheinung 
welche Schwartxe (K. Grammatik S. 914 f.) als »Versotaungen vonVocalen und Conso- 
vaatea ngleMh« be wi c faii e t . Wo von Versetzung die Bede Min mä, amu die eine 
Beibenfldg» die iinprtln^iol»n nnd nattirliohere sein ; Unr aber M j«de Btelhmg des 
Stfltzrocals eine gleich nrsprUngli«^ nnd natürlidie, weil sie in gm gleicher Weise 
dem Zweck entspricht, welchen er zu erfOllen hat, »Versetzt« wird also nichtK. wenn es 
z. B. (vgl. Schwartze a. 0.) .M. tju-ion innl juo jcn, S xi iuu und iLlo^T^ lautot. oder M. 
cLoti, S. c&oK und tokn: die Keihenfolge der Consonanien bleibt dteiselbe und sie allein 
tind flir die Bedeutung ursprünglich wesentlich; der Vocal ist es weder seiner Färbung 
aocb aatDer BteUnag nuh urepHngUoh, sondern ist ea, wo er aa etwa iet, ent geworden 
(§. 7. YgL %. 99 Anm. 89). Sine andre Frage iet die, ob da wo die Beibenfolge der 
Consoiiaute:i sellist eine andre wird, wie wenn S. cTnni M. ci'^iu uusäcr S. chtui vor- 
kommt, von einer wirklichen »Versotaungc die Rede sein kivnn. iiir scheint dass 
man auch hier sagen mnss, nacli dein (kfdlil lüeses Vi)lke> hiit. die eine wie die andre 
Lantverhindnng dem aunzuUrUckenden ik^griff von Anfang an in gleichem Masse ent» 
aprocHun, so dass es sich fUr keine als die allein gtlltige entschied, wie es sonst der 
nn gaweaan igt. VgL Ewald, H. S, JL, §. 78c. — Dia von Sohwartae a. 0. 
§. 877 ab »Tersetenng von VooiiIeR nlleiR« aageftflirte Vereddedonbrit in der voeali- 
sehen Aussprache des.Kelben StarnTtics i-u!it gleichfalls nur auf dem verschiedenartigen 
Auftreten des StütivocaU , welches jedoch xii der Weise dass der Wechsel von VocjJen 
und GooMBanten in gebier BeOienfolge bleibt, ■eitenar ist als der toertt augeflJhrtaF^. 

7 
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19) So ist auch im Semitischen wgar noch in der uns überlieferten schon sehr 
weit entwickelten Gestaltung das Vtjrbäitnjjüi immer nixh *(> »das» in den Ultestcn nnd 
meiateB Oebilden der Spcaclw di« Vocale xaüA twbr kun nnd tun aiad« (Ewald, 
Ä S. L., f. 14»). 

20) Diesflbe Wirkung zeigt sich z. B liucIi im HpbrJlischen; »Der Ton h.it an s.-iuor 
L'iffiicn Htellc eine starke Neigung ursprUngÜLli kiirzere Vocale zu dclniiii* Ewald, 
//. S. L. , 8(5(1. Am dtjrchgreifendsten ist dieses allgemeine spr ii lilir lio Geseta im 
NeataochdflatBchen in seinem VerhiUtnisa eoio JMittelhochduatschen xar tidtung gekommen.- 
wie wenn irir jetait Vater fur mhd. vater, U^bcn für mhd. leW mgm, wfthrend in 
anderen FlUca noch jetit «iix Schwiiainn ia dm Di«l«ktBii ist So sagt man in Nord- 
deat»«<-hlatH] twcfa in violen Oegenden GriTa, Gri1> n. s. w., m SMdeatscIÜRnd dagegen 
Iwrcitü Grä .H, Grä'b. 

21) Ei ist dies sowohl dann oft der Fall, wenn er innerhalb des Staiimies seinen 
Platz hat, wie in -rcfc: Tufe tligitu», fco'Ä: fcuiA »olva-e, als auch besonders dann wenn 
das Wort durch eitt« liint«rl)aatnldaiig vergrSswrt wird and der tittttsvocal des ganiefi 
Wortos in dieM Übertritt wie hKaftg b« der alten FInralliOdniig, B. Iwi con, wo 
neben ciMkY ItereitA ciuiy, CHMOY vorkommt. Vgl. Aum. 16. 

22) üobor die nothwendig anzauchmendo Hinterbanbildung im Coptisehen, welche 
mit «li iM >M.v. iji lr«! ]l;iitiTbau's ihrc BedeutuJig xmA üir ( irwirht vi.'i-]*:ii l:i , die 
Hinterbuiibildiuigen ei sler Gattung, vgl. §. 25 ff. Wo sie jotxt in den dort, angei'ülirten 
einzelnen llesten noch erscheint, vermag aiu wegen <leH Aofgelien!* ihrer Bedeutung auch 
ihre alte Wirknqg niciit mehr anasuttben, und das Qewioht des Wortes bat sieh meiel 
in den Stamm seltet mrüdcgeagogien, desaea Tocaliadw Bntwiddong alsdann ohne auf 
da» noch vorhiitulenc alte jVnhllngflel Rücksicht zu nehmen fortschreitet. Dieser ganze 
Vorgang liat rein lautliche Bedeutung uud ht nur die Ueberset7unfr eines nu-sserholb 
des Worte* stehenden TrSgers <li s W iri;,r. wii-lit- - in lin iiiti' rr lis s \Vi.r(o-. Hin ge- 
naues Analogon diese;* Vorgängen hndei noeli in Wr ims überhelertcu öpniche ganz re- 
grimlSSig statt. Sobald nfimlirh zu einem Wi' uu} «iesiion Ktütxvocul Iwreita verlttagert 
worden war» ein Suflinun liiimitritt» nimmt der Vocai lUabsld wieder die orsinibigiiebeiBe 
iclinere 6«stalt an, d« er in seiner Kgensdiaft als IVKger des Lantgbwiclites dtirch das 
neu hin/.<!i'' !i.ir.iiii. iii' VnhüJigsel gleichsam abgelüst und erleichtert^nrd (vgl.Anin. \ 10. 17), 
es »ei deuix duss der Stamm ein mehrsylbiger i«t und der bereit* verUjjJirUi Stfltz- 
vocal die letzte Sylbe einnimmt: tlies Vtewirkt 4la»s, indem er die Function des 'IVagens 
zogleich für den nea hinzagekommetien Worttheil übcniinmit, der rerlUngertc Vocal um 
•0 eher die Qnantitttt 1)eiralirt, treldie or sdum vorher in dem an und fUr «ich ItereitK 
umfangvctchen LanteamflaK eiagauiiBann hatte. Dies tziü besonders fad den ledn^ 
cirten StSmmen ein. Wie ndi masm VerhIftmN im CSimebien gestalte, \aX Sehwartze, 
K. G. ö. 1"" IT., ausführlich behandelt. Seitio faetischen Angaben l)ehalten ihren Werth, 
obgleich sie nur na'-li t;nnz ilnsserlichen Gnindsiitzen /.u^iammengestollt sind und von der 
falschen geradezu ihm^h'-.' lirendeh Anschauung ausgehen, als sei der lUngsto Vo<«I der 
Utest«. Es hingt ditw aol's Innigste zusammeu mit der f&Uciien Ansidit vom Verlalt 
der Sproelie, wddier s. B. auch Schleicher (t^ oben Amn. 6) nodi huldigt. Die 
Sprache, als das Mittel sinnlich durch den Laut imd zwar dem Urbild znaKebt möglichst 
entsprceliend das wiedcrzugelien was sich als Begriff von den sinnliehmi Gegenslttnden 
Ulli] l ion Beziehungen zueinander bei ihrer Erfaf^surig ilun h dii' ma in Begriffen ar- 
beitende monachlicbe Vernuoti loegeldat fa^, trägt dem zufolge ihrem innersten Wesen 
nadt tirspriIngUch «inen dorehane rinnlidieii Chankter; mgh^ aber bat si^^ gemlss ihiw 
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Bi!>itittimuii|2 einen vuit üt<r ämiiliciikcit. lubgU'iui^Uiij lic^nll' zu verkiiri>iTn, <lits B«ti<tnsb«a 
dien ISO zu thiui, clus« dieser nenc Küi-per den Bogrifl' möglichst rein darstelle, 4las8 also 
nicht seine sinnlirli» ti«s(att als dan wicbtigera Kament, aoudeini Tielmehr «Ix das nur 
niclit zu Hingehend», auf den Bcgriif jedocb als seinen eigmtiieliMi und wewntKchon 
Gehalt hiuweisuiule Mittel «M lu inr. Au» ili r Vi ri'iiii|_ninL; rlii'^i r luMi ii Hesttvbungen 
dw Spraciic. ala der siiinliclieu lui'l /.ViU laulLicuuu JJiusivlUuig dvj iJc^nlie, diose Ue- 
griffi r:i: i- it5 üljcrhaiiiil wii li.jrzuffebeu, andrerseits die Simdichkcit möglichst 

etuschniüipten, die Begrifflichkeit möglichst in den Vorderj^nd treten zu lassen, entsteht 
die VerUndening in der Bpniche, welche wir Fortschritt oder Entwicklung nennen uiUsson, 
«ül sie den UebergMg von der Slui'e anf vetoher der ainnlidie Ühaiakter der SpradiB 
noch in v«aster StSrIce auüKeprBgt war, Us zn der 8tn& derselben» anf «eldier Uve 
begriÖT.. Ii ■ ?;i !ti' viit/ iij^'-« ( ise hervortritt, in >• in r irengen Nothwendigkeit wie diese 
bedingt i*t diuUi tiic Nniur dessen was zum Atis*ii-m-k kominou soll und dessc^u wodurch 
dieses jieschieht, darlegt. Dur Gang der Spradicntwicklung ist demnach dieser : so lange 
der iännlioiie Charakter vorherrncht , sucht sie jeder noch so £eiueu Wendung des Be- 
griffes einen adiquaton suuütchen Ausdroek zn geben; Mbald die begriffliehe Säte mefar 
hoiT'jr/cutreiten b^finnt, erfolgt nnwwnta Abschlcifiuig der Formen, andrerseits Anfge- 
buiig ganter Klassen toh Formen und Untcr1)ringun<r di>r Wortütibnmo in Boxug auf 
ihiv Abwandlung unter ausgleichende, gleichkam die (iatfung darstellende Fonii' U. wie 
ini Deutschen der aUraähliche UeViyrgang der un^priüiglich der stiU'keu Form sich Ikt-die- 
nenden Zeitwiji-tci- in die Keilie dei- schwachen ZwtwBrter, wie im Coptischen sich all- 
mthlicb immer mehr der Bogriff des Ihfttco» bot nodi der aas der üSeit des Vorder» 
hanea, also' der jüngsten Periode dieser Spradie »Bgelittrigea Badttl^; pcq-, der Begriff 
des Abstraetnni»! e1i«nso da gleichfalls dem Yorderbau angehörigen xtrit-r- bedienen, 
wie im Gegensatz %n dem Hebrilischen die spiltcren semitischen l^pracheu, besoudcrri dai* 
Arabische, die Farticipia mehr imd i.;i hr lurch das vorgesetzte w- ' bilden (Ewald. 
II. S. L. %. 160a Anm. 1 410), oder wie in allen Sprachen in w^elchcn er Uberhaupt 
anitritt, der J>ua) allmühliclt Tersdiwindet und »ich dem Plural aU dem ihn bereits 
unter «cb begreUenden Nqmems «nterordnet» Vgl. Scbleicber, iGJpnuabe» Ernnga'» 
8. 18. Somit ist die an die Bntwiddni^ bis zun höchsten Fbnnemreielrthnni «idi an- 
wldiessende Formenabschleifang nur die naturp.-uj'IisL' Fortsetzung der Eu'w ii !. 'hült der 
Sprache. Selbstvei-ständlich braucht eine Sprni iUü diese weitere i;iitH>:klu>iii zum 
Hervortix't''n.<i-^r II der bt^grifflichen .Seite n\ >'i ;i>.liii-eu , nicht eit?t 'lio lüitwicklung nach 
der Hinnlichen Seite hin bis auf tlon hödi-i' u Funkt durchgiifilhrt z« haben. Die.* ist 
beim foptischeu der Fall. So lauge dit Hiiiterbaubtldung mliehtig war. hatte es offen- 
bar das Bestraben die Modifieadooen des Begriffe» in beeondemn Mdongen absaa^ntgeln, 
worauf neeh dentHcb namentlich die in -?iden üeberrcsten noeh erkennbare alte PltrK- 
cipialbildung hinw.'i^l ; .u-. ut'nr clieser Entwi''klLUii;-'>.'iiiii,' rliirch ilit rinii, .:iidlung de~s 
Hinterliau's in den Vordtrbau unterbrochen war. tiat uebcn dem forulauunuka Bestrulven 
einzelnen ModiHcatiouen <les Begriffes einen Hinnlichen Ausdmck zu verleihen, zugleich 
noch schon diu Bestreben ein, alle cimtelnsn Bildungen unter einigü grosse Gattungstonnen 
Itntennordnen und so das sinnliche Kibment mit der ihm c igenthUmlieiion Mamugbltig- 
keil corflflkndrttqgBB. Uierimr gebOrt TCnOg^ die Bildung vun Qeschlecht Tind ZpU 
beim ITomen, weli^, wie die ueberreste der SBnterbaabildnng noch zeigen, einst die 
mannigfa!tii.'-ii n l'iiiv..iihlliingun der einzelnen Wortstilmme venirsacht haben: nun aber 
tritt «in« einxigu liildui)gswei:>e b«t aUeuätttuuu«a ausgleichend und venüniacheud ein, seiUlum 
diese Begriftmodiieatioiuin ureeenüich nur dnrek de» Verdcrban auagedrttdct «erden %, 58. 

7» 
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Mit Act Uer gogebcnen Scbeidoog der EntwieklitQgMtafeii der Spraehe in die durch 

Ansbildnug eines grosson Fortnonreichtliunis mr ginnliebm FfDle hinstrebondo ntid die 
durcb AbfechleifiiriL' lii/ssi llicn sl<!h zur WicdorgoLung Jcs R'^Tiffs mit mfJglii^^hstor Fi-L-lheit 
vou der sinnlichen Erscheinung hinwendoudo, flUlt auch die verbreitet« Ansicht, welche 
noch Schleicher (vcrgl. Spr. E. S. 10) so formulirt: >Jo weiter zorUck wir eine 
Sprache verifolgen köxuien, desto ToBkonuiuiiiBr finden «ir sie«. 0ie wahr« VoUkom-, 
ueubeit «ner Sprache wird ent aaf der sweiten Btdh emklit. IKe in der Begd als' 
suk-be aofgefosste ist ea allerdings innerhalb der zur oraten Stufe gohOrigon Eutwickloug, 
nicht aber in der Entwicklon^ der Sprache Oberhaupt. Da mm die Kunst Oberhaupt ihrer 
ErschciuuiiL; iiiich iii <\or Siiiuliflikuit wur/i'lt, so j^'cift .H' n Ii ' Poesie, welelic sich als 
ihres Stoffe» der liede bedient , gerne zu deren sinulicberi^n liiMlaitung sMirücic und be- 
dient sich daher blUiiig alter Formen welche in der einfi&chen Rede bereite aufgege- 
bm sind. Dahin gehiSrt nan aber antdi flfaeriiaapt die bildliche Ausdroeksweifle, weldie 
die der ainnlidum AuAunrntgeweise nataigendto entaprocbende ist. Ab Alnidit und 
mit BtMVHastseia gescliaff«! funlft sie sich daher in der Poesie; als Natur dagegen noch 
bei i.len ungebildeter eu Völkern, wulcho noch niclit fdlüg siud sieh anders a!s bildlich 
au^zudrlleken nii'] deren Spraclia noch nichts von ihrer sinnlichen Kraft zu (lunsii'u Ues 
nackten iiegrides aui'gegeben hat. Dies ist z. B. der grosse Unlt;rd<'hiiNl der bildliclien 
Sprache Hoiner'a, de&««n Nüvetat nicht sovolil in der Anwendung von Bildern aU 
lidmehr in deren Widd und Anedmcheert liegt, von der glwehfaU« biidlicheu Spraehe 
roher Volker wie der Ltdiamr, wddie in der kflmiJeriaohen Naohlnidang groaeo Wir- 
kung henorzul'rin^'en venna^' und häufig mit Glüek angewendet worden ist. Demnaeli 
ist da*i Aulgebeu der amulidieruu Müiueatu um so wenigur iu lieklai^en, je hOh«»r mau 
die bogrifllichti Anffassongsweise der Dinge schiit/.t und ihr jode Art der sinnlielien Auf- 
fiueangiweiBe, selbst die höchste welche sieh in der Kunst Kusscrt, unbedingt unterordnet. 

^) X.B. S. <s'po0', ^peo^f "IpiB't #paiin(< seinen; pici, pHCi, p«ci jmMi; c&irrc, 
cftüifVc, 8., c^nrt }L tgfuma n. s. «. f. 80. fisnur die Zusanimenstallmig wdiche 

Schwartze, K. O. S.'147 f. gieht und zwar hier in der richtigen Folge Ton der Form 
mit dem kurzen Vocai \Äi -dx der mit dem langen, verdoppelten knr/eu und vordoppelten 
langen, Kä ist mutlrheh dass in der uns überlieferten Sprache aicbl alle Formen der 
Aiuepr{iclit< erhalteu sind, welehtj zur Erklilrung denhAufigals unvormittolt erscheinenden 
Udwrgttng» vom Anütuig der EntwieUong bis zn deren Ende dennoch als vorhanden ge> 
mmn Kumdunan dnd, tiieOa wefl die es Qeberfieferang dneib nur «ine frngmentaria^ 
ist, theOa ans den Satz 7 erläuterten Grttnden. 

Demselben Drange das nach Abfall der Hinterbaubildangcn gleichsam haltloser ge- 
Word« !i! Wi-ri wie der aui' sein frtthore»! Gewicht zurückzubringen, scheint die zuweilen 
aoftretendv Vordupjietung eines einzelnen Consonanton sowie die sehr httafigc WicderholiiUg 
dee ganzen Stammes, die RednpUcation , entsprungen zn sein. Vgl. §. 85. 

24) So Leo Meyer, KM^gMcAendte (ThMHiMlifc ^ 
I 8. 96: »es dxfbqft aidi daher von veraehenin dto Vermnfhnng anf, diu« in der alhr- 
Hltesten Zeit der mittellUndischen Sprache Uberhaupt nur ein Vocai, das a, vorhanden 
war, duH hcii;»t in Wörtern Geltung hatte, womit natdrlich nicht geleugnet wird, dad» 
dv: nieu^< hü. hen ."i^praehworkzeuge imner ftldg geweseasoin^mSgen« UMMldich viele andre 
vocalische Luuto hervontabringen«. 

2&) Daher sie auch an dnnuelben Stamme wechseln komiten: 'nniiq, ■ mmvte&t • 
(-TcneYMT «w?«'^): 'rornec ewyeiw |. SO, 8. Vgl. pcq §. 27 nnd -rcp« (. 51; *£0|u 
i 28 nnd ft^Ko §. 51. 
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26) DiMa Badentoag yva iiomq (jMdtoiliw), axagümi von dun ium tu der vocip 
liBcben Amprnolie ksu. AberKelraivD Stamm km humm, so dai« lumq du udi aeiner 

Beweglidik-jit geiianntr-s Thier ist wie j>*di«tilttt, nach deu Mittdu <ler Pewegiing gouaxint, 
zunitchai nui Jet' »FüNSlerc und erst dann die bestinunt« Art InsoiH bedeutet, stimmt 
vollkommen zu dem von VeyronUz. p. 67 angegebeneu arabiachen Wort Ji,*!, wllinnd 
die von Uun v«ter «gagegebonou 6«ticatange& ifMitßit and reUgo weder Uenn nooh w 
der angeAtttrtoD Stdle fi. 78,46 paasoiL Stdit dSÜM» letstere Bcdcrrtnng dennodi feet, eo 
ist aic sehr wohl erklArlich; nur ist sie alstlann von ikm un-t in der vocalischen Ana- 
sprache khai Überlieferten Stamme km teftebrotum tme herzuleiten, ebenso wio im Latei- 
nischen Tobigo von der dunklen Farbe seinen Namen hat (vgL rolnu — rufu», ferner ruber) 
un'l im GriechieclMia igvvfßn gleichen Stammes ist mit i^v^^e^ ifjti^u. Dcrortiga ttne- 
serlich gnns g^ddantende Wortor deren Stimme jedoek glniBali venddeden abd, flndoi 
sich gorwle im Copti«cben nften z. B. -ruipii tuen und n^tr^ MO^ mdtr« und imftenk 
pUnum tttc, **OTe, n tph'utlw, «OTe, T intula a. B. w. 

27) Anch cä«uc-(, n M. (S. c*..Tli£q, n) $agitta scheint hierher zu gehören; der 
Stamm ist c-rn und c-iüi. Die Laute n und & wechseln «icfa s<met noch, vgL oyin-reA 
oder OYorxcq imd o^urTA^n oder oftw-^tu perfbran. Dieser itt der Aaa8{Mrache sdian 
schwanlcend» dritte Bodicnl mm eich jedoch auch schon finhe ganx afageKchliffen baten: 
(.oTq imtnmuntm» aaäum, von wekhem allgemeineren Begriff der Pfeil nur ein Bemn- 
dere« ist. Zu \ LTglcichcn ist ferner ««.-Vi, M. co-re, n S. «(ujitiu (,\\wi. S'll ('Uanip. 
Gr. Eg. p. 76) von dem Stamme e«."t, c*.t jacere. — Auch accipder scbtint 
sich m m erklKren, dessen Stamm jedoch nur in der Form der RedupUcntion noch vor- 
handen ist: g'xopTcp« igTcp^mp (IL |9*cp«uip) tnrban und — , n tmrbath g. 86, so 
daas goTpcq Jnrtetar sein kannte, ein Name der den Baalmtgel sdir gnt cfaamkteri- 
stren würde. — Samer^oiAcq, n M. ttUa eameii, was wohl mit {okmcc S. päentum 
eamttimm trotz dem Wechsel der den dritten Wurzellaut bildenden Lippenlaute gleichen 
Stammes ist. 

28) -Touup ist hiomach nlbht wieSehirnrtze K.O. 8.807 vermutbet, eineVer- 
kOmong »vs -rSpa utoirare m, «elebee vMmekr eine »yataktiaehe Verbindtnig ist. bu 

gWcbcn Verb!fltt:i?? stehen sodann awh «jT.\xtfp ini'l igT«.ji»cpai .«li r uiT<>.xt^<tu (iM.). 

29) Es ist sonvA nicht zu»ammeagudtitzi Am g& und ipi /entum itgere, mit welcher 
Art der Erklärung u<ts Zuaammenset^nngen die Bearbeiter der cuptischen Sprache gar 
an raacb bei der Hand rind, nad die Hrnntnaie gabt hinfig aebr aeUaame Wege. So 
aoUten nadt PeyroiC aelbat (et oben 37} ^ Coptaa dan (MMaE» «inen StOtOdMigiif 
genannt haben, welche epigrammattscb iritaelude Redewmso d«r Boaeichuiingsart der 
einlachen Sprach'* fremd ist. So soU gft.pfc«., n r«idiM vtkemtnt et uretu aus (g«.»,p ptr- 
eutere und Cs^^ ,.1. i'cyi 'in Ifj. yi. riOfi) L'nt.-t.mden aün; vergleicht man j.ilofh «las 
von Peyron, ^liitiiiavimta ad ienieon in seiner Grammatik p. 190 angefUhrte oyj"Y- 
tiu|&.qp& ventut urent, so ist 09 offenbar diu.s liior dasselbe Wort mit Umstellung der 
sirei lotsten WnnwUante entgegen tritt} die Wuiael faäqgt wofal mit der semitischen 
Wl torrtrt zusammen. Ueber den üebergang das )i in gl wie in sn; ogoA* vgl. 
Scbw.irt/.,-. AV/>t. Gr. S. 289 §. 332. 

3U> \)m -u äclieint, besooders nach Gutturalen, zuweilen auch in -m Übergangen 
in sein: ofui^ju.: oyw^^ adden, üanrc) ciopu (für ciop^««): ciep£, niupg 'ateen'; 
^mu». gleiish den gewObnUeheran {wn «Aver» braudit dafaer kein Sobreibicihler an aein 
^eyron Isn. p. 847); ftraar noch i^^aai «iMIfiw 
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81) Aocb in dinenStMiun baUHobwie häufig du vniirttiij^ielie -t vordanäoiBx 
erkalten s. B. so-r<«f , müdM« jedodi nicbt in« u Sohwurtze K. Or. B. 104 thnt, 
«o-TOT trenucn ist In ariiiar Wirknnpr hat e> das M. da^hirch sich bewahrt, dii&s 
US bei seinein Wegfall das o veiUbigert« •sai-o-r, wahrend das r^. . s ganz aufgab: xo-of. 
Durch solche FJlH« wii-d die Stnlenleit- r 'i r ul]it,;ililichen Abs( hli ifimg bis zum i^lluzUchun 
Wegfall der HinterbaubUdung «ehr deutlich und mancherlei vias »louiit nur als wiUkttrUcb 
en^inon inusstc, tittl ann in muor G«»otmiMssigfcmt hcnor. 

32) Di« Foim tat"« IwvaütdaM das h wundhaft ist ond das» es sich in -raoXr 
n «WM vie amb sonst (t^ Aobu 27) nur slbguscMilIwi bat» 

33) Per dort weiter angeftthi-te Fall c«epTcp u. s. w. ist natürlich nicht wi eni,- 
.standen. wie dort liehauptet wird, das* vor den aus zwei ConHonant«ii bestehenden Starotii 
willkUrlieh ein dritlir iji'UT^-ii sei; vifinulr.- 1r stillt dt-r St&tum uns ilrei C'ousif- 
naaten, von welchen bei d«r RedupUcaUun nur diu buiUtm lottt«u wiederholt werden, 

in mlehem Sinn wir berdts oben Axotu 27 das a. 0. gleicUklls angefldirte Beiqiid • 
tgooprcp M. benutzt haben. 

S4) Vfi» ynaoL latci&isefa hämo, «oftira, «ebimfln in ganz gleidier Wehe Aomme, na- 
t.-rt , riilunic im Französischen wcri'-'u . ivflhrf n'.l iL cIi nur r von nafur« Rest <ler 
Fiiikiiiiiienduujj; ist, oder wenn inquas (iBiiitumJ nud imjuu ganz gleich impif. werden. 

35) Daher sind iui Coptisehen iJlc die mit cq-, cc-, cy- g^'bildet^n und vou Pcyrmi 
iuimer besonders an^fllhrten Fonuen keine wirklichen l'urtieiiüiu sondurn nach dem Sinn 
nud Willen der Sprache nur relative Verbalausdrtickc , " wekhc vht jedoch leichter und 
«inbcher mit dem FarUiCipiiun wiedetgeben. JEIflafig finden skh gerade in dieser Ver- 
Inodniig alte Partidtnalbilduiigen , jedoch st«ts in nirer wi*fcr verbal gewordenen 
Begriff>irif"il uri;; . wie denn cq*',MioY'i . ipliKlri. 1i r, .Inn . n >mü\ rii: spricht, 
dennoeh /luaitUat nur hei^^t: trcidur sic^i. L tUr Ucii W urth und die Verw^niUmg dicsei' 
iiilduiig für die bezüglichen Zeiten vgl Ewald, Spr. Abk. I |. 83. WirkUd» Poitici. 
pialbUdung ii$t dagegen die \'ordcrbaubildun|{ e-r- 57. 

36) Gans analog wiederholt sieb eine solche dopi^t« Art. der Absdddfimg bei der 
ganz gleidiartig maammengesetzten Phiralendnng §. I i. Aehnlidies findet sich !iu<:h in 
sodem Spradwtainmen, z. B. bei der Cansativbildung -für (-ilur) im Tftrldscfaen (Ewald, 

Abh. II S. 27) und bei der Femininendung im H. I i i.i ■ li. ri //. S. L. %. \~t'ih). 
;17) Und auch wohl in der Ansspraehc, ila dem >l<:!ii|iliiit»(.iien Onomatoixietikon 
im, n (uriNu« das gleichfalls onomatopoetische S. enu, «i*. und i«^ entsfiricht, des^scn ci- dem 
feinas ttbeiall gleidiea Klang des £adrnfiBa entapiecheiid wohl immer der loteten Schreibart 
!•> jieudUs ausjsspvodwn wovdsii ist« ^ 

tiuwis'!) aber ist CT.ltM^ nicht au« cuiiai und okt ror zusammengesetzt wie 
Fevrou /(V. j). 217 glaubt, welch« Ausdrucksweise fUr einen so einfuchen Bogritf eine 
hJkhst gesuchte und gezwmigene wtlr»' , n.ilircnd sich <lie Form al.H Participitmi einfach 
und natürlich erklltrt. Eine wirkliche Zuaammensetzung mit giif ist dagegen »«.^h-s, 
atlch iWkHT ge-ichrieben . mikmeor», aOS n«, muereri und gH-r cor nach g. öO. Auch 
nc&K-T wird ftür eine solche gehalten, aus mtk «fammicf und girr: «inmüuif eonfi* so 
viel als prudetui doeh seheiat anch das gesucht zn »ein. 

;t9) 8o bieten von dem Siiimni nui^k ntmpi, arparari (H. nH<^<r itcuuli, M. t^iii'xi 
ntmpere\ die verschiedenen Stufen dci- l'i rnininbildung versehiedcne Beuriffsm'xljficationen 
d;ir: n*.occ, n .-.jintioti, utsprünglich rcimralian, tlas AiugetclKi^itut : nooc, en qhhm das 



ist die Bnultttücke der Erde welehe vom Ptiug gebradien wird; n&i5c, no^c, niutfe, 's 
fngmitßiim ligtu, oMw, treibt; m sind nespirant^ieh fp^, f {Qparr, -r) nnd ^tpu, *r 
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ft. 48 TCd {f ({puxnr §• »t'Uare nnr ttiUtOoHum, mten« «twr wird fllr toraOar, 
MrtaVM Ihr /bintm, eonflatorntm (^braucht; K«>tci, T Mptillfwa nbid hoc, huic, -r §. 89 
«QMlerMR vou Kcc eadaver curare; ig«>TC, 'r fota, eanalü und !yui'(, -i putfut, fovea 
von jBCT e-ueintUre, eaulere. Ea ist dikasclbe VcrhIÜtniss welches hti der an vort^chiedeoa 
VOCaliüchc Aiusprachc sich anknüpfenden verschiedenen Uedeutiing oLw)ilt«t g. 7, vgl. L IL 
die von Sohwartze, K. Qr. S. 165 gegebenen verachiedeiieii Bedeutongm det ver^ 
lahiedBiMD Fonnen dt« StumnM «riipr. 

40) McT sehr weiche Laut des HsITivih hIh o-)- löst sich gfrwle im Coptischen hSati^ 
jfuiiz ijuf; so X. B. am Anfaiig de« Worten ofojuc: taue immtrgerc; otui: m piy»»»; 
OTO«g mffacatw: umo tuffoeare; o^fpo: 8. ppo r«; oynoTS »'«>T ein bei dem- 
selbeii stehender Vocal ftlUt natürlich mit ihm: oxcpH't: pt^T jie>, es sei deun daM er 
nir 8tlltB0 der fialgeodeo Laute erhalten oder gleichsam neu geschaffen wird : v\[Wfmirfi 
«puxoT Umma. Zwischen zwei Lauten wie im obigen Falle wird es anf^lüst W-i der 
Verkürzung der l'artieipialbildung §. 34 tmd der VerkUming der Fluralbildung 8. 48. 

41) DiiM nur einen gsim leichten Hauch bezeichnende g, welches sogiir den grie- 
chüciwn äpiritos lenis «iedargefaen konnte wie in gipHniRoc Älr ^Q^naö^ ^kh &a tlu^ 
Hol «dir hlaJig geradtt mb Aäug des Wortes ab: ^mSa, ^o^\Mft ^toäTiUtf adhaererty 
B. ^TWft IL *i«Hp malleiu. Ändro Beispiele bei Sohwartze, Koj>. Gr. §. S72 S. 
912 , sowie in den folgentlori §§. Boiüpielo vom Abfall des j im Inlaut und Auslaut. 
Eil .' ;iinl:i' Hrkläruiig dt:- «ov", ;tl» zusammengesetzt aus dem »TndefinitaJ-Stamm Rf, Q^«« 
und dem »Iwlefinitivum *^w, n«, siehe bei Sohwartze, K. Gr. §. S»l S. 3ä0. . 

42) linm gm aaalogen Ta-gang weist das HebrSischo in nVM nnf, w«ddiiBin Anun. 
aiUn, Aeth. eZM oder eM gegenfiber steht; and in «jaem «in«Iu'n Fall ist es sogar zu 

verkürzt Kwald, H. S. L. g. 183a VgL demn EirlMruh.j dtr grotaen phönikUch/m 

-i-'.; Wie uies iu gaaa gleicher Weise gitsehah, als h-'im 1". 'n i giuig des LateiiuH-ben 
zmu Romanischen die Endungen dos orstoren für den Au^.inii k der Ueüehuugcu <lesi 
Namens in der Ked« ihr G«wi(dit verloren nod mm Ersatz UafUr d«rr Artikel ans eioeiu 
Pronomen geschafito murde. Vg^ luerOiber Sehleieiter, <6^praetM JSwvp»'« S. 18. 154. 

44) Alle drei Laute , n t n , erhaltt'n zum Behuf der AusBi)r.Lcho einen kunen 
Hülfsvocal. e oder i (vgL die ZusammensUiUung bei Sohwartze, K.Or. %. ü5 S. H52), 
welcher jedoch keineswegs auch in der Spraclio feldtc, wenn er in der Schrift nicht vor- 
handen ist (Anm. 10). Mar wenn ein Vocal das folgende Wort beginnt, weloher dem den 
Artikel bildenden Commmirten als Sttttn difloeD kum, bedarf dieser keines besondere 
laiil wordi^n len HülfsvooJfi, z. B. häÄot aus n und *>äot puar eutstflitilcn. 

45) Äti^ai«, n princep» ist daher keineswegn bloss synonym mit 'äiu«, n princtiu; 
beide sind vielmehr zu dieser Bedeutung auf giuue verschiedenem Wege gelangt, «m, 
eigentlich tapnt, ist einfiidi bildli«h aoig^wetiirMsqw; mvu» aber bedeutet, wie «kiiToioT 
Emheä wom Btrgen und daher Otbirf, SO EbAmt «s» JMt i yWi ' B und erst dann der dessen 

chanücteristische Eigenschufl es ist, eine solche in rieh m veireinigcn und der als ihr He- 
prllsunt4int gleicksam «io selber ist. — Die immer von einem in nominaler Richtung 
sich )Käwegvt;Je!i S'.iriiui ,Lur^i.^rhon<lo AiIji"tivliiMuiig ilun.l) vijnr.jtendes «-, iiKUig'i 
iffH4!u» von Kuig-r igw, und sogai- ii«»xihi juMus hi*ino, küimte höchstens insofern hier- 
her gerechnet werden, als eine ursprüngliche Verwandtschaft dos oben besprochenen n- 
mit der hier «irkendent im GoptiseheB dte weiteste Verbreitong and Anwendung findendnn 
Partikel n nunudinieii «Im. 
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•46) Von d«r gkucMaik ließ uisi>i"tinglich sidi in verbaler Richiung bewegenden Begriff 
als an oinor Person baftend darstellenden BiMuug durch vortretendes ct- §. 57 unter- 
«cheuket «ch diese Kldong durch peq- wie iiu Lateinischen die Bildung auf -tor von der 
d» PÜticBpiiiiiiB waS <m; lO' Ut cmjuuwc f Mu mu d. h. einer welcher in einem tan* 
zelnou Fall wueheit, ipaqpuuam /fc m r rtur d. h. einer m deaaea Cbarttkter es 

fi^hOrt zu vuvhem, ao daas aiäi diew ThMtigkeH ImS ihni 1)«atKikl!|f wted«rlioIt. 

47 t I'r<jirllii_t:!ii^i hatto sellHtvorstHndlk-h <lris ptrj- iinoli .seine sulIistUiidige Bedeutung, 
welche jedoch , al^ es in der oben büäcliriöUwwn Weine für düu Vuidm ban verwendet 
mud^f gsoz aufgegeben ward. In «einer vollen Bedeutung und nach dem 6ei<etz der 
^■■^iiMiiiiimn-tliniig g, 60 verbunden, ändet es sich noch in Füllen wie peq^ojtatrr »Drei» 
itMujiiMig«, »Ihüttiriliiiig«, und der »Breitbeil«, das »Drittelt selbst §. 27. Hier twMudit 
der die Besonderheit besekliii^ zweite Theil der Hildnng sich auch nicht in verbaler 
Richtung bewegen lU können, wie es be! der Anwenlr.n^' d..-; ytxi- als der Torderbau- 
bildung nothwemlig ist, und d;i.s p'"q- ^i'll.st kannte, \vli> ei als oigrntliche Vorderbatl- 
bildung niemals kann, mit dem ur»jHÜuglieii glcicliiaauäiidcu -rcpf- wtehsrln §. 27. 

4S) Denn auch die verbale Riditung eines Btammes erhttlt jct^t Ihren besonderen 
Aaadndc welcher -daa anderen nraprOngbch im Stamm entbaltenea Mwliftcatjogen des 
Begriffes anaselilicast Hi«mi Iwnnbt die Sprache ^eicUUb den Stamm p, jedoch oboe 
je li' l^pur « iner ninter1<iiahildung wie sie iH>nst noch an diesem Stoimme «ich zeigt 
{ifi. iiiiil ^^*eti n:i: einem den Ciinsonauton vorantretenden e, welches tlieils t 

geschiieben , tbeils durch die Bezeichnung — oder — üIkt dem Htuiiiriir.,n-iuuntcn an- 
gedeutet wird. ZaniU'h^t wurde es in seiner ursprilnglieben iledeutoug j'acere in gjntftk- 
tiaehen Zusammenik^tznugen wie in dem obigen pncigooT »»««^•«n» facere angewandt. 
Durch eine acddie VerUndnng mit einem Ol^ect bew^ sich ' der Stemm ToUstSodig eat> 
addeden nur Ui der verbalen Biditang, ao daaa die ModiScaüon de* natnooiena einer 
beHOuderen Andentung Vpclnrf, und diese tritt nach dem Gesetz dieser Pericrle Inn i] petj- 
ein. In dieser Weise gebraucht, steht also das cp- anderen selhBtÄndigtn iitiiiuaieu ganz 
gleich, wie dem in p<«j'»cneTgoo-i' iocuior mali. ümu. aiubre liwleutung gewinnt 
es jedoch vor StSinmen weldie entweder noch in nominaler und verbaler Richtung auf» 
■treten oder nur noch in nounnaler, ihrem Begriff nach aber auch in verbaler aiäi nr- 
(tprtlngiich bewegen konnten. Da nlimlieh ep der lSgf»»»*l«^^i»ilt»*»lf*i* dea Coptischen ge- 
nittss (Anm. 12) neben Jaecre auch ßeri bedeuten konnte, ao wnrde es in der abge- 
schwächten Bedcutiuig von tperden und »ein (vgl. Ewiild, Spr. Alh T g. 22» /unüch^t 
auch von solchen Stüniraen l)enut2t , welche an und für sich uui- uumuiai«' iiudeutiiiig 
haben konnten, um überhaupt nur den ursprtlnglich ruhenden Begriff als in Bewegung 
befindlich gedacht liennatellen , z. B. epiiu-r patrem täte, patrü nmMre fw»gi. Hierher 
gebSrt jBe Bü^ang cppcqcvrcn 9h$Meiim um, in der ß«>dentung weaeotikdi dnrehw» 
nicht vci-schieden von der verbalen Richtnng dea etnfatliew StÄmmes: cuit-ch obedirt; 
es ist nur eine conscquente Benutzang der aeit dem Yonlarbau neu gewonnenen Mittel 
znm klaren siiniliclu-n Ausdruck dos Br^TiUs. Dieser Gebrauch bildet die l'eVi. r^^ngs- 
Btufe dazu dass cp vor Stämmen voriiin orwühater Art überhaupt nur das Herrschen 
der die Bewegung enthaltenden Richttmg. der verbalen, andeuteii 8o liat der einfache 
Stenun ^vik unr noch die Bedeutung «ieMiMr wahrend die ihm oraprOngMich gleichfiiUs 
eigne Terbale Bichtnng denalben. noeh in dem Faitietpiiim crtf'oflA dAttk, «eKwaeft «etnui; 
sowie in der jOngereu (Anm. 23) Bildung *cMe honorlritt, welches die Modificationen 
des Verbama, dea Thatennomenä mid des Abstractums umschlicsat : tlebüem e**e, delilü 
tind äOMm; die VafderbaabUdung tf^wk hebt dagegen von dem eigantlidien Stamm 
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aiugefaend die verbiüe Richtai^ oiid zwar als diu diusur Bildung allein zukmuiueuiU* 
hervor. Diese Bildung wird von dor grCsHton Wichtigkoit ftlr diis Coptisch«. Sie Iwlcht 
MiFe NlUl' vifk- (^leiclisjun erstarrte Stiüume lujd dient daher si'lir liRiifiv! mr Vfi-mitt- 
Inng der Bildung p«}-. Denn du diese nur vou einem sich iu verlialer Kielitnng Ix-- 
mgenden Begriff ausgehen kana, so man, «o dieser bereits ruhend >;ewortlen ist, <!ies 
«p KU HOlfi» «nfeii «erdoi um ihn nieder ala bewegten hinzusteUen. So wird das 
obige pcc|cpiiOK aar danh di» ZwiMbaabSUhiiig cpiufti m8|^idi, dn noAi aelbtt nteht 
mehr sich in verbaler Richtung Iwwegt. Hieraus orklllrcn sich auch die sn häutipn 
griw-hisehen Verba mit vorgesetztem «p- : die Copton niihnicn, wenn Rie ein Verlmni .lut. 
dem (irie< liisc'lleu entlt lmti u . ilic Bildung deisell>eu, welebe ihrem n.ukten Stunmi um 
meisten entsprach, den Iiüiiiitiv und sctzt-eu zum Zeichen dal^s sich das Wort in der 
verbalen ffidÄnng bewegte, da.s dieses VerbBltniss andeutende ep- davor, z. B. epnip*k^in: 
mt^Cf o. •. V. 80 giebt auch dkae Vorderbaabildnng niohta eigentlioh Nauos, son- 
dern bebt mit AmncliHeiHmiig aUer aaderan Möglichkeiten eine Ifodilication ab die anein 

gfiltigc hervi>r. 

49) l»ii.-L', wie .iiiB der olie'u l'olgi udiii Erkläriuig hervorgeht. ursprUuglieh«; Aus- 
«pniche hilf -ich noch im Ssihidischen crhiilten , während im SIeiiiiiliitischen das n sieh 
gtUQZ abgeschliffen hat, ao daas das Wort iutcr- kutet. Vgl. Anm. 27. 32. Deber die 
Sehnibang Jtc«> yfjL Sohwartse, X. Or. ^ 802 8. 872. 



Berichtigungen. 

ääte 8 Zölar 17 ist »hinxu« in swei Wörter zu trenaon. 

12 „ 7 ist nadi »dv« die Noteualliar (27> eüuoKifaaltea. 
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